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Vorrede des Uebcarsetzers« 



Der Bruck voiUegendeii Werltes wir sdion Mhr 

weit gediehen^ als ich zwei andere Uebersetzun^eif 
eben dieses Werkes in die Hände bekomme. Somit 
wäre nun die meinige vielleicht überflüssig; jedoch 
würde dies meinem Herrn Verleger keineswegs 
gleichgültig sein können^ da er schon bedeutendes 
Geld auf dieses Werk gewendet und das Erschei- 
neu desselben schon vor längerer Zeit angekün- 
digt hat. Uebrigens glaube ich auch in so fern 
meine Bearbeitung dieses Werkes noch der Welt 
anvertrauen zu dürfen, da, wie ich bei flüchtigem 
Ueberlesen jener beiden Uebersetzuiigen fand , den 
Herren uiibenannten und unbekannten Uebersetzern 
au vielen Stellen etwas Menschliches begegnet ist". 

Ferner halte ich es für meine Pflicht, den dem 
Speeulum vaginae gewidmeten Abschnitt noch durch 
uachstehende Zusätze und durch die beigefügte Litho- ' 

fraphie zu ergänzen. Teallier sagt (r/*. S. 51.), 
ass in vielen Fällen das gespaltene oder gebro- 
chene Speculvm das zweckmässigste sei. Ich habe 
mich davon überzeugt und kann in so fern auch be- 
stätigen, was Ricord und Eisen mann (Beobach- 
tungen über Syphilis und Tripper von Ricord. Ue- 
bersetzt und mit Anmerkungen versehen von Dr. Ei- 
sen mann. Erlangen, 183^.) sagen. Ich entlehne 
Nachfolgendes aus dem mir jetzt erst tax Gesicht 
gekommenen, schon erwähnten Schriftchen^ und ver- 
nüire etwas weitläufiger, weil ich mir sogleich nadi 
der Bisenmann'schen Angabe ein Speeulum fa-, 
jginm^ ferUgw lieaa und bei mehrfachen Ventuchen 
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gefiinden habc^ dass es in fast jeder Hinsicht vor 
allen übrigen vorzuziehen ist. 

J)2ls Speculurriy dessen sich Ricord bedient^ ist 
ein gebrochenefti zweischaliges ; das ganze gebraucht 
er nicht mehr^ weil seine Einführung schwieriger 
und schmerzhafter ist , und weil man dasselbe von 
verschiedenen, der Weile oder der Entwickelung 
der zu untersuchenden Organe entsprechenden Kali- 
bern haben muss^ indem man ein und dasselbe In- 
/ strumeut nicht zu allen Operationen gebrauchen 
' ' kann; während dagegen ein gut gemachtes zwei- 
schaliges Speculum überall durchgeht, die Unter- 
suchung der Scheide und des Mutterhalses zulässt 
und noch zü verschiedenen Operationen zu brauchen 
ist^ welche man hier zu verrichten hat. Der Um- 
stand^ der einige achtbare Practiker bestimmt haben 
TBOMgy das game Speculum beizubehalten, vdn dm 
sie aber metirere Exemplare zur Hand haben müs- 
' aen^ ist die schlechte Construction und die Unvoll* 
fcommeuheit der gewöhnlichen gebrodiienen Mutter- 
spiegd. 

Eine der grossen UnbequemUchkeiten des ge* 
Wohnlichen zweisehaligen Speculum ist die schmerz- 
hafte Ausdehnung des Scheidenrings und das Drük- 
ken der weichen Theile gegen den Schaambogen. * 
Dieser Fehler in der Construction dieses Instruments 
wurde schon durch J o b e r t ^ Chirurg^ am Hospital 
Saint -Louis^ gerügt und verbesserte auch hat Ri- 
cord diiaae glüddidie V^riaderunc adoptirt^ welche 
darin besieht^ das Gelenk, vom Handgriff auf die 
Schalen selbst^ und zwar an jene Stelle zu venetsm^ . 
welche dem Scheidenring entspricht^ so dsss dieser 
empfindliche und Widerstand leistende Theil der 
weiblichen Genitalien nie venerrt oder gegen die 
benadUbart^ Theile gequetscht tirird^ wie man auch 
das Instrument dffiien <^der sdüiessen ma^. Indm 
Ricord diesen Hauptpunkt des Jobert'schen 
,tSpe€iUum annahm^ glaubte er^ die Handgriffe des 
alten SpeaUum beibehalten zu müssen^ und gab ih- 
nen eine dw Breite der Hand entsprechende L&nge. 
IHeie Handgriffe sind von grossem Nutzen^ d^n 
sie dienen nicht nur dazu, das Instrument einzufuh- 
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üM^ MKhm aiidi dm^ daflseAe bei voikMuiiMBdeii 
Operatioim dardi eincii CMolta.oder in der.Pfi-. 
▼a^iizis in g^wöhaMm Wilkm, wo die Fnnite 
keine Zeugen* nlasaea w^bn,, dnrdi -die JSrankea 
Mlbnt halten 211' lansen. An dtesen Hnndfriffitfn int 
übrigens; andi eine' Sohranbe .angebfAdit^ 'die. durch 
den eiifen hmdüreh gükt und an dem andeni befeetigt 
ist; ferner eine in Linien abgetheilte Scilla* und mam 
Schraubenmutter^ mittelt deren inan das Instrument 
stellen und die Entfernung der dem Uterus xuge**> 
kehrten Extremitäten der Schalen von einander mar- 
kiren und so den Umfang des Mutterhalses messen 
kann. Zur Bequemlichkeit des Bei^ichführens hat 
Ricord auch Mutterspiegel fertigen lassen^ an de-» 
neu die Handgriffe eingelenkt sind^ sohin gegen das 
Instrument zurückgeschlagen werden können^ so 
dass ein solches Speculum nicht voluminöser ist, 
als eins ohne Handgriffe. Ricord hat auch welche 
machen lassen^ bei denen man die Handgriffe nach 
Belieben ansetzen oder wegnehmen kann. Endlich 
besteht an der dem Gelenke entgegengesetzten Seite 
der Schalen eine Spalte^ welche die Anwendung 
verschiedener Instnimente gestattet und es möglich 
macht ^ das Speculum wegzunehmen und die Instru- 
mente am Platze zu lassen. 

^ Dies ist das Speculum y womit Ricord in sei- 
nem Spitale alle Frauen^ die an venerischen Krank- 
heiten oder an Affectionen der Scheide und des 
Mutterhalses leiden^ untersucht^ und dessen er sich 
auch in mehreren Fällen zur Amputation des Mut- 
terhalses und zur Ausrottung von Polypen bedient. 
Bei alledem schien dieses Speculum noch einer 
neuen Veränderung fähige durch welche es brauch- 
bar würde zur Anlegung von Ligaturen um Uterin- 
und andere Geschwülste^ welche durch dieses In- 
etroment blosgelegt und unterbunden werden kön- 
nen, l^ese Idee dränge sich Ricord auf,, als er 
einen enonnen -Schwamm 4^ Uterus exstirpirte, 
welchen er wegen der Weichheit seines Gewebes 
weder mit Haken nodi durch Zangen festhalten^ 
wohl aber mit dem bis vom blindsackigen Ende der 
SAeide eingeechobwiett Spefuium l«äit umfassen 




konnte. Um diese 8ckwtoiiiq[eicKwiiial weUle-er 

eine Liigatiir Mlegen^ um eie nach Aussen zu zie- 
hen^ allein ee* gelang ihm trete aller Sergfinlft iumI 
trotz der Anwendung meteerer InatrumeBte^ s. B. 
dee D-eeaiilt'eeheB liigaturtr&gers^ nicht^ dieee» 
Miwamni mit einiem IteaU- oder aaderea Fade« 
sn mnaelillngen. Bei dieser Geleoenhett nua farachto 
. Ilieori^d dn ^dtuem SpecuiwB folgende Verinderoag 
an: er machte m das Uterinende der heidea Scfaa^ 
len des Sf^eeuium Forchen^ deren innerer Band w 
eme Viertelliale h$her ist^ als der äussere^ und 
weldie die Polarseiten der Scfilu^ der Ligatut 
ünfticlNnen. Der mittlere Thdl der Sddinge cnl« 
spricht auf der länen Seite der Spalte der Sdialett^ 
wihmd auf der andern Seite die Enden der Lig»* 
for sich kreuzen^ indem sie über die mittlere Par-» 
thie des Instruments hinweg von einer Schale zur 
andern gehen (um das Verschieben zu verhindcni), 
80 dass das eine Ende mit Hilfe der Schrauben- 
mutter au die oben beschriebene Schraube befestigt 
ist, das andere aber in der Hand des Operateurs 
sich befindet^ der dasselbe anzieht oder nachlässt, 
je nachdem er die Uierinenden des Speculum c$ii* ^ 
findcr näher bringt, oder von einander entfernt. 

Pie um die zu unterbindende Geschwulst ge- 
legte Ligatur wird auf die leichteste Art durch . 

^ Gräfe s Knotenknüpfer an ihren Bestimmungsort 
fixirt , indem mau die beiden Enden der Ligatur in 
den Knoteuknüpfer einführt, den Knotenknüpfer bis 
zu der umschlungenen Geschwulst vorschiebt und ^ 
dann das Spekulum zurückzieht. Wenn die Ge- 
* schwulst etwas voluminös ist, dann sind zwar die 
Durchmesser der durch die Schalen des Mutterspie- 
gels in die Länge gezogenen Ligaturschlingen nicht 
gleich, allein man kann diese Schlinge mit dem 
Knotenknüpfer oder mit jedem andern Stäbchen in 
ihrem kleinsten Durchmesser erweitern und über die 
GeschAvulst schieben.^ 

Die oben beschriebenen Furchen könnte man 
auch durch zwei kleiue Einschnitte ersetzen^ die 
nahe am Winkel der Uterinendeu des Speculum an- 

' " gehiacht sind; und welche dann die Iiigatttr(.aufiieli- 
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iMii würden f bei wer Mclieii Voniclttuiig konnte 
BMtn »uch Awei getrennte Ligaturen einfuhren^ deren 
jede durc^ eine Schale getragen wird. Dann mässte 
nsan ab^r audi atAtt ..eiuea Knotenknüpfera deren 
swei gebrauchen^ ao dXsa an jeder Seite des ^V/?«-. 
€ulum einer eingeführt^ und In jeden derselben .die 
Endaa der beiderseitigen Ligabiren eingeführt - weiM 
den« Iku^ Speculutn kann auch noch auf eine aa-^ 
deire Art tXkt: Anlegung einer Ligatur um eine Ge-» 
schwulst dienen^ indem man: das Speculwn einführt, 
mt dem selbe» die GesehUrulst umfasst^ dann um 
4ae MeMHe Kndd Spekulum eine schlaffe Schlinge 
anlegt j itad; diese v/eoniltidltit« meines Knoteuknüpfers 
iAm «ti» $cb»len> de$ iSpeeukm Ivurnw^ -w^ 
gt^%di% jGRfiidMirids| acfaiebt,. ; 
' ! ; Mit. dMigffOMBten Mobtagkeity ohne UnbequenM 
liebkeit uthd ;.^4ifte Sebteen fHanw die Schalen die4 
«e« i6»;>«tfif#ffM^ (wevim U^eMhet^er/sich ebeafalle 
■iebrfliclLiyibfiti9Be«gt hat) die ach^^rigsie Stelle der ' 
C^tjilim^.iden ScheUwifhijp , Vorfallen der 
Scheide? (Ii r> die . Spalte^ dM^wischea den beiden 
SidMri^.rbecteht^ Mt säri;imi|p eni aubi^ M 
lrtttMl'iliiii>>wnitWt KMleaf kütta em^ vei^ we^i 

wm JÜM ii ^j jtobelatirfieüll tßni\9^mim^dm^ 
. fMh yeH^-itii iS<Meihieiitfl|prAhtti4ll FUM^^ 
4üRtieiilMliilttii)iiM 

Mr flüMilung in. efai. mMi-üte vtMs /S'^dttn* 
» ■ ww iidM y i ftim Brtc> ü!»4witf md^ ■ eUe rfftrifheibiiMi 

Weldbee Natseii andi Ar die Behanditlaf im 

hAii^ Aed^rgewillr9e y i wird d^r geneigte Leser 
fleHM fMfkevne^. Ein. s^br grwer Vorlheil des ;ge4 
kre^iiieiieR ^tSipßmfum betf^t- ai»eb darin > dass. ek 
weh! süir 'AMgli^se der SobwAUgerschaft gebraucht 
■rerden^bliu^)^; da aach Rico rd eine blaue Färbung 
and Anschwellung des Muttergnmdes ein uaveräu«- 
derüehea Zeichen der Schwangerschaft i^. 
*v Eisen mnnti sagt, dass üicord' in seinem 
Schriftchen Abbildungen des von ihm gebrauchten. 
IlttUlgspNigjQta itlliQiMcb .bei^Piiebea habe i da 
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iktat ^eBB> 'AhUldmgen iri)hoir' 'imcli ihmii- 'Cvtwurf 
niehtjHWtrüct^v und !iu ihrei^ Ausführung sehr un^ 
deutüdk «indy so llabe^€r sil^ veranlasst gefunden^ 
ikeiiB' nach den vorliegenden Abbildungen^ theite 
Bach der »Beschreibung die Zeichnungen zu eotwer^ 
fe^^ welche den Muiterspiegcl von beiden Seitoi» 
«ad in verschiedenen Beziehungen daTStellen. Diesd 
ZeichmiBgen haben wir auch für unser W^rk über 
Gei>ännütterkrebs copiren lass^^ und folgendes ist 
4ie £rk>ärung^ derselben: - • ^ . .. 

» »* Fifl' 1.. Ricord's SpBculum voä der vordem 
Sei(6 j te * und « Ä sind die beiden hiilbcylindrischeB 
Sdialen desselben, w^^iche bei c dui^ch ein Gelenk 
Biit einander veibund^n und bei c und sd imAi 
Aussen gebogen sind, dass die UteriB«iidett*ii«< aidl 
k dcmselbbu Maase von einander entfbra«te,* üb die 
Mäkiuaienden hb einandec g^Uiert w«Mci»(* fiisea«^ 
Biano hat übrigens die 'käeförmige Bieajfunff bei a 
und h etwas stärker ang<ideilfei, aS9 0ie»M Oiigi<« 
Bäl neigt, weil die dadurch. •»•SiMi^ 

lichkeit gewinnt« ' WmIi. nftn aber das fbslMmeni 
naohlnsbea maMdm^wi]I/'8(DK därfidiese Beu^ng' nicht 
gM0 sa ^tftvk ausAiadni 'lkj^i Mnd die HMidgriifei 
mfcihe äMon einem i^eehte» Winkel von 'den-SblMii^ 
kB «bsudieii^t / ist die Sehraiibe, wäc&e inriAi »dflü 
nihten Hiad|;riir IldU^k iMd *im^ bele8ti||t 
^ die ScHraubeaiBlillMykltirMi'4Mn Hiaid^Mieii die 
€h^ «uiiiüider '»seBihei«^. wetdsM. )^ll(^ 'aitf 4Ui 
U^ii^äbJliMiattitle ^wdriiii'^ ti^iuv ■iifcdiateii» 
wenn man eine 8oIclia irttP iton i h ^^^ 
reh ndlllbiffiihH 'j'h iin. »k«.oIj 

o 'Fig.' iL ^ i JimäMii^^l^^ 
gengteatami' Seit««* U«r bevOhreit '«fasU) 
8i)haleli ^niAt iiei''!^> *;8<miiM lM«t«uiliiMi irsiMi 
ChmAenmiin>' diMi #iUbMi nün dlr.^'oidmVii^ 

tiifliUt Uw ^Aklil lädklterj ^«•«Kelrfi «df>4Mr'«ijhift 
8«t9 in fiMiiea Wl0M*tts«0ien; ^ 

Fig. &i ]Miijig>my*tf»ll}lii« in »en ÄMUMH» 
«en 'di^r 8ellftl0n'>d^ 9fik!i!ukim Kegft: «»«il die in 
idiM AuBSdiniCten ruhenden Funkte derselben, e der 
Tb^üj welcher, der vordem odtir GeleskavH^ des In^ 
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stniments zugekehrt ist; ff die beiden Enden^ wel« 
«be der hintern Seite zugewendet sind. 

Fig. 4. Das Speeulum von der hintern Seite 
mit der eingelegten Ligatur. Das Ende e der Li*' 
^atar läuft gegen die vordere Seite ^ wo es an dem 
rechten Bandst befestigt ist. Das Ende f der Li- 
gatur^ welches sich gleichfalls ^lach vom wendet, 
und während 4des Einführens 'des Instcuenta wam 
Qponiteiir m der Hand gehalten wird. 

Fig. 5. Dieselbe iäbüdang ; nur sind hier die 
Inden der Ligatiir bei e in &m KaoteBknupfer / 
fibgefädeit. * . 

t:- ' Wkgi' Ibtf^i« iSipniplMiii Yon ier hinten 8ml4 
WOL welches aqasi^n, h^ram die lf}clf»ere Ligatur 
l^uj^ . die in Knotenknüpfer . tf ,,|pfi8St ist \ 
mittelst. i|e8selbca* und noch eines fMideni ^tibchen 
ti^ibrtv g^mMkd'tiä dimMMMMfwegai ymii 

:l .i i.. j;^ w** 'j > nv ' ' * ' U'^^.i 

• : 1 1 ') .Vm-:':"*::'^ i ;: [f 7 « V. .*'? . • • / # 
lKm».'»i»i<i i. I #^ . l'fiMtt.;. .« *. !, . • . \ -.1. 

ffjlbr*'"' .t^ ». , ,. ... 

i • • • 

, • * , • 'I. II lo 
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ie iHelfachen Untersuchangeii^ weiche ) mM Mit 
einer Keihe von jWhfen übe^ di^ Kinnkhelle» *ßr 
^i^bjtouUer dig^^ iif^^ An^ neuer 

mit denen die Heilkuiist in neuerer Zeit Wächerfc 
worden ist, haben zur Entdeckung von. Krankheits- 
mtänden dieses Organs beigetragen^ von dcneu 
wmm bisher kuvm eioe Abnnng gehegt. Besonders 
ist die CfMung des Scheidenspiegels QSpeimktm 
vaginae s, uterQ von ausgezeichneter Wichtigkeit 
für die Erkenntniss dieser Krankheit^ weil hierdurch 
selbst dem Auge der Weg 2U den kranken Th^en . 
gebahnt worden ist > 

Es ist jetzt leicht gewerden, selbst die eber- 
flächlichsten Verletzungen der Gebärmutter zu er- 
kennen und m uuterscbeidcn^ und daher auch leicht, 
hierauf eine geregelte und methodische Behandlung 
zu begründen. Auf den überaus glücklichen Erfolg, 
den eine solche Behandlung in den meisten F&llen 
oberflächlicher Verletzungen der Gebärmutter nach ^ 
si«^ VOg, hat man nun die Voraussetzung und Hoff*- 
' Bung gegründet, dass auch die heftigsten und tief 
eingreifenden Affectiouen^ und selbst krebsige Ent- 
artungen des Uterus einer Heilung fähig sein möch- 
ten. Mehrere, tüchtige Aerzte sahen den grössten 
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Fus dem Eiiifluss eiuer zwodtfAftssigen Behan^iwg 
nachgeben^ uud in den meisten dieser Fälle glaube 
|«i'«ie 00 glucklick gcw^jMu.iHi MWk, dor Eutwik:: 
kttag knkMgw Ikilftiliiiig Y^r g^mug t m k $ hm . 
Pie meisten Welke «eneeier 2^it^ welche Mber dier 
sen Gegenstand handeln^ sind als Ausflüsse dieser 
teöstlichea Eingebung zu beirachten.. 

: ich eelkei tkettte mtHma» 4#hre Jeng diee^ An» 
•iaht. Indeee geMwe und «nkldlende SlaiBeii ube( 
den Krebs^ Zusammenstellang der Ansichten der Al- 
len mit denen einiger bedeutender Männer neueste! 

flUl^ Vergleiflhiulg memer eigenen. EeobeektungM 
adi denen anderer scharfsinniger Minnw^ haben aded' 
kl der Ueberzeogung best&rkt, dass der Krebs eine 
ganz besondere^ eigenthümliche Krankheit sei^ und 
dass die Heilung der zahlreichen Fälle , welche v^m 
>disok Mliohe Behandlung, verbuiid^ mi der aUg^r 
aiiiMa Behkadlmg der EntalfaidangeB^ erzielt takm 
will^ noch sehr in Zweifel gezogen werden müsse» 
fite Krankheiten der.fiebärmutter. welche man auf 
diMie Waiae heilte» wam j^deafaUa aial^ uroaigüi 
ato .eigeirtlldtf • lMI»aaii^^ 

'Zur Bestitiguiig meiner Ansicht habe ich fast 
ßäromtliche Sciiriftsteller^ welche derselben UeberT 
Zeugung huldigen^ augezogen und meist wörtlich dia 
fikaUea auagahehea, die auf dea betraffsadea G#? 
'geaatand Bcärog haben. Auf der aademSeite durfte 
ich aber audi nicht die Ansichten meiner Gegner, 
und die Punkte, worauf dieselbei^^e. Einwürfe be* 
glindea, vamehwägaa, ehae deoii unparteüaehea Urt 
4haila dea ]4Qsail(^.^«anMigfelfea. Hiea ist ea, waa 
mir von der medicinischen Gesellschaft zu Lyon den 
Tadel der Weitschweifigkeit in Betreff des ailgemei- 
. aea Th^ meiner Abhandlung augeaegn hat*. Ich 



Digitized by Google 



gib« swir Mhr gern s«> 4ms Atter VMd 

nidit unbegründet sein MUg, doch bin ich auch \yie- 
der dl>en so von der Nothwendigk^it überzeugt^ den 
degouiiieclieB Theil der Frage, 4er in den neueetea 
AbhittdltlBfeB 6ber dieeea Gefenetttid giasSdi 
nachläseigt werden iel, genas «nd aneffiMMi 
suhandehi. Bleiu Streben ging dahin ^ die Wichtig- 
keit darzuthun^ welche die Frage über den Krebs 
dieees greeee pttheloglsehe Fveblen ^ fir den 
Amt hm, und den Krebee dl» >SteHn nnsmrei-» 
8en^ die ihm in einem nosologischen Systeme g»* 
bührt. Der Nutaen, den meine Weitschweifig- 
keit haben wird, wird daher dieselbe hlnlingück enl*^ 
Schuldigen. 

leh habe Temacht, so weit es möglich ist, die 
Merkmale aufzustellen, durch welche sich Krebs 
der Gebärmutter ^ von den übrigen Krankheiten die«> 
M Organe^ »il denen er leider ee ieieht Terwech^ 
neH wird, unteneheidet Idi habe midi^ l i i iniaa, 
den Krebs als eine eigenthümliche Kraukheit darzu- 
stellen , und seine Eig^thünüichkeit und seine Un- 
tencheidangaBMilanale heryerenheben. Und ich glaub- 
be, das ehistinnnige, Uithcffl der lUditer HMber Abi» 
handlung ist der beste Beweis, daes ieh weder 
hierin, noch in einem andern Punkte mein Ziel un- 
erreicht gdaasm habe. Ich gebe deshalb hier den 
Anansg des ab merkwürdigen Beriehtes, welchen 
der GeneraUSeeretir, Dr. Rengier, hn Namen 
einer Commission, deren Mitglied er selbst war (be- 
stehend aus Parat, Mermet, Trolltet, Cha- 
penn nnd den sämmtlichen Mitgliedern des Btt» 
fenns}, an nmdicinisdie GeeeUnehnft über nimmt« 
fiehe über folgende Frage enigeisirfbne ^hhandl 
gea abstattete. ' 



\ 
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^^Ucber den Gebäramtierkrebfl. An-^ 
> y^ghhe aller seiner Ursachen^- ge-» 
^^naue Erörterung seiner DiagiioM> 
^^8o viel aU mAglieh Seetioaab«« 
^^fffndef Besehreibiing des prophy- 
yylactischen und curativen Verfa^^ 
y^rens gegen diese Krankheit.^^ 
* 

Auszug des Berichts. 

„Diese Abhandlung führt folgende, 

der anatomischen Geschichte der £nt2Ün* 
gea Ton Gendrin entnommene Aufscfariflt: . 

Krebs ist weder Enteündung selbst^ 
noch Folge der Entzündung.^ 

,y Diene Avfselirifl beseidinet die Ansicht, di«, 
der VerÜMser über das Wesen der Krankheit ge« 
fasst haty und die sich auch durch seine ganze Ar- 
beit hindurchzieht. Dies musste natürlich gleich vojf 
vom herein ein ungünstiges /Vorurtheil gegen ihn er« 
fjegen, und deswegen muss man es ilmi nto hohes 
Verdienst anrecfaieny dass er es Terstandeu, das« 
selbe dttrch die Behandlungsweise seines Stoffes zu 
vernichten und seihst entgegengesetzte Ansichten in 
sich 2U vereinigen. Dennoch drohte ihtf noch eili# 
Klippe, r- dnss er wider s^en WHlen in Wid^i^ 
sprach mit seiner eigenen Aulschrift gerathen möch- 
te; — doch werden Sie sehen, meine Herren , dasi 
er sie stets mit,|^eieheHi Gluck m. meiden yueslan-» 
den luit.<^ - 

,,lir entwiifk' «ine kmm historisdie Uebersicht 
von den verschiedenen Hypothesen, die man über 
das Wesen dieser Krankheit aufgestellt hat,, foiiit' 
die Ajisiciilen der Bummlpnlhoiogwi^ fislidnqadM» 

t 9 
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Vngßmy Bfortrenpiatholog«! ml «Harte ahwihw Sohn- 

ton auf^ die sämmtlich noch nicht im Stande waren^ 
den Schleier zu lüften, der biaher noch daa Weaen 
' dar ^■nfihaiffnfifiQn— imhälll.^^ 

„Um jedoch von dem Hauptpunkte der Frage 
sich nicht zu weit zu entfenien^ beschränkte sich 
der Verfasser |mf die Untersuchung : ist der Krebs 
— nach Anmdit der^Alten und. emes grossen Theits 
der neuem Aerzte — 'eine primitiv -allgemeine Krank- 
heit, welche sich in ihrem Erscheinen erst locali- 
sirt^ .oder muss er — nach der Annahme der söge* 
niimiteu physiologischen Schule — ids bioses Re- 
sultat krankhafter Reizungen beCrachtet werden, wel- 
che ursprünglich Örtlich sind, sich aber durch die 
Dauer der Krankheit und durch schlechte Behand- . 
lung generalisiren können/' 

Diese letztere Ansicht bekämpft er, indem er 
die Verschiedenheiten feststellt, die im Verlauf, Eut- 
wickeluug und Ausgang zwischen den chronischen 
Kntsünäungen und dem Krebse bestehen und diese 
i»eideii Uebel wesentlidi von einander untmehet- 
dcu.^' 

• 

i^Daan widerlegt er — auf eiue, wie nur sdieinty 
sdüagende Weise — die Theorie der phyaiologisdieB 

Schule über das Wiedererscheinen des Krebses ent- 
iveder au dem ursprünglichen Orte, oder an mehr 
pder weniger entfernten Stellen^ und sein gleichzei- 
tiges Auftielen in mdureni Organen/' 

' ^Mit gleichem Glück bestreitet er die Meinung 
derer, weiche die Krebsdiathese mit der Krebsear 
Ulmria y sm ash s el i » vmA daher beha«ple»j jene be- 
stehe nicht schon ^or Anwaaeäheit dar MUehea 

Krankheit, sondern entstehe erst aus einem örtlichen 
Vabai^ beraha auf der Hesorptioa des Krehsgiftaa. 
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•gojiieut ohne Widerlegung/^ ; , : : ; ^ • » . 

Anaichl gemäss b^niht dftr^l^ebs auf 
alliier t orgMteclmiiM^ ^ bisw^en .^ip|f|i 

feft wM> tfch %ber Mck .lMwiilig^ 4i|iM]ßiiisuKopirf 
tii0n einer sichtbar«^ Ursache miwickeln kann, yip 
4Wie Aüitfhi JiH<h> mi unter^liitimpiiüiirt er — unil 

^ diathese augenfällig beweisen.^' . f 

Itl.i; ^iQinc KatwicMiuig dmAr jAnsicht nadi ^ von 

m ^ iifin Sie einsehe»^ meine Herren^ ^MS^e* Wi^h. 
«enachaft in vorli^endem Punkte gar. keiueu Schritt 
TonyartSy ocmdeni jvMoehr seU deq^ Bw^is^ Tllf 

Mimmt 'itia»M4«if)iKiib0 uto Ptoduct emer «itfMh» 

£nU^duug an 9 so Weibt dem ' Arzte doch immer 
HtA die. tioffiiiiaigy tHeüung b^rbeUmliihreQ , wah» 

daS»»Uebei unheilbar «ei. So üMltöstU^^ so euimu« 
Ibigend auch dieae Ueberzeugvng aeiii mag, aoiJiigl 
aa /dMi dir liStMiMMiiaft «h^iiM 
tai^ *|Nm MHnBiiA «MiaMitoiitaki^WiilHiMlt aii» 

-|l•i^ü^Ät,« .-t . „"td-v*./ II 

^^Nach der nöthigen Einleitung geht* der Ver^ 
zur B^Muldkül^ ^dea Stoffiis! «tlbst über und 

augloich sehr inleressaute Betrachtungen über die 
VMabiedenea p^siologiacbes ISustaatt» dieses Or<« 
gaaa engefloebtoy mmL fiaim lebKi.er.a«€iMhv>.jM; 

I 

* * 
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^^^^^^^ M||||^^|Ai^M|L^^^|^^||^^A^^^^^. Jl^M M^aSL 

SttchuDg des Uteras ^ qM iMastatM^HeMik pltfün^ 
^egiseheil ünä palhiologisclieu Zustande Mit grosser 
^ei^auigkeit^ibl^mr VorseUiriften aii ^ : um sich 

mit versehenehen vennmg^ die die Krankheiten d«r 
Gebärmutter uinhülleii. Bie Yorlheile des Sehet«» 

IVeise/' j.. »*^'!. >.'•«!«•.•!» 

• ' ^^Soll ich^ meine Henreuj dem Verfasser Schritt 
Ter Sehritt iA 40t* aUgemebea B^settt^ilmag der 
SnttiMi' Mgevy Ml M Am ■A rflft^ ;bf>-tli 
4ttigk stettetoj ^'^Wilt «ieliei«'#eglitt6'T^^^ 
Iscirrhösen^ lange Zeit unschmershaflen Punkt aus«^ 
Ifeht; dann sein Wesen ändert^ empfindlich wint^ 
Ai Uiih w^ mA? viii UmiUatkev^Maiii'iditi^ 
wt iaüir Anr^lilMiMalM'begtiM^ 
auf den Uterus ' selbst und die benachbarten Oewbbe 
ausbreitet ? eder soll ich Ihnen zeigen^ wie ef nut 
«iMti lH«eratiiMi* b•gilla^ti4i«w^da^A^Mclä^> tet 
liWFiBlaiissitgW'JillidHniig ^MMffi'üllmä • afcw74 fi t 
'fimm inelUII) so immr^^^iVliilMlIftMlb 
der auftritt ^ um endlieh auf die n&mliche Weise kü 
wtiifea? lob 'kdaBto»]kii«i"4Dch nur eiali *sohwa« 

anseileMiie Beotaditiiiigai geslfitatm BUdff i«Ffi4 

^^Lieber will ich Ihre A^aerksämleit auf dM 

•ifee ivoipflgli*> AndlrtwinnBg üi n lii M|i>nliirli t lii i l 

i^dient. Der VMnsep iM^^Kerai'wMtigen MeM 
der Frage sehr Tkfo Seit^ 4n ^eiper Abhandhm^ 
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ttisdieii Merianale^ deren der Verfasser eine grosse 
Zahl anfuhrt, fugt er viele Beobachtiuigen hinzu, 
£r führt Auruiiter einige Fälle von Mftwatitty an 
wo eifolgtQ ahne £x8tiffpaliOB md ^hno 

Ganlaitealioii. Obglaiek ausgezeichnete Aerzte die- 
selben für krebsig und unheilbar augesehen hattea> 
80 heilten sie dieselben doch und bewiaaan^ daar «0 
etwas anders^ als Entzündong s«^ was dio Krabs-» 

„AHO andern pathologischen Alterationen, denen 
die Gebärmutter unterworfen sein kann, sind der 
Aetho .nach von unserm Verfasser in Bedache ge- 
Mgen wocdfiM. Ihre ontarsalieideaden Merksiale sind 
Mk der gitaMen GeMuigk^ angegeben, und theils 
durch eigene Beobachtungen, theils durch di& der 
ausgezeichnetsten Aerzte belegt/^ , ; 

,,a ..... Hier w«r vielleidit der oint> die vefw 
sdMeM FeniMB^ mtar dene» der isnibs anftretcu 
kaitt, mi die Varietäten, %velche die Pathologen 
besdireiben, aufzuführen; uidess unser Verfasse 
sieht sie sämmtUch nur als den Ausdruck ei^es «nd 
dasselbaa. iieidens aa, UBd ist der Meinung, dass 
wenn .man diese Voimea emes unu des nämlichen 
PriuciJ)S in eben so viele Gattungen spalten wollte 
man sich von der pathologischen Einheit .eatfmen 
wurde , ohne . der HeUkuasl^jdeii geriafüeii. VeHiieil 
versah^ haben. Doch finden sii& diese einzel-« 
•nen Fonm« fast sämmtlich in den zahlreichen Beob- 
achtungen beschrieben, von denen im Laufe die» 
ses Kapitels meist .Sehr Interessante dem Leser 
au&tossen/^ 

.,^Wir kommen s« dem letzten Haupttheile der 
Frage: Beschreibang des prophylaktischen 

** - ' • 
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«ttd öurativel V«rfabr«Kii geyli» di^se ' 

,^Di^ niMten Schriftsteller eiklirai den Krebs 
für unheilbar; die Eiueti dauii^ weuii er bis zu dem 
Crad gniangt ist^ wq er allgemeiuen Syn^^Uuiien 
AHiw Iklstfhiulg gibi; viele Andere cUgegwi, iiad 
BU Umen geh6rt der Verfeseer^ haltee iln von deM 
Augenblick selbst au^ wo er unter örtlichen^ ihisc 
IMgeftUiupiüchea Zeichen auftritt^ für uuheilb^. Ihm 
gemäss isl jedock die UnkeUbarkeit des Kre he e e 
dtf der-ergiidsdiea Uispeeilioii, von der er eusgeht, 
der derDiathese^ die ihm vorangeht und ihn beglei-> 
iet^ untergeordnet/^ 

Der Verfasser prüft nack.iuid aack mit 

der ipdssleii Oenantgkeitr aÜe angeprieeenca tkenap- 
peotiseken Mittel^ so wie die> welche er selbst aa- 
gewendet hat oder anwenden sah. Was er in Be- 
. sug aiif' allgemeine oder örtkphe Bäder sagt, ist ' 
kemerkeaswerCk; er fökn äof eise iin\videflegtonr 
Weise dM Fafle auf, wo das eiae oder das aadre 
in Anwendung gebracht werden muss^ dann seine 
Anweudungsweise^ den Zeitpunkt^ wo man mit ihm 
aussetsm miisa.' Er keaeiehaet nut Sekaffiuaa di^* 
F&He^ wo inere Revnlaiva aotkw^ndig aiad, md' 
die^ wo Vesicatorien^ Haarseile, Cauterisationen in- 
dicirt sind, und dabei den Ort^ wo sie angebracht 
werdaa müssen. Alle diese Mittel, mit dem dem 
^"VerfiiBiser eigentkuaUickeii BeebaekUmgsg^iste aack 
uad iiadi analysirt, at&aen aiek auf autkeatiscke 
oder gut gewählte Beispiele/^ 

^^ie Wahl der Aetzmittel, ihre Anwenduags* 
weise, . die dabei erforderlieken Vorsicktsmaasfe- 
gela, die Häufigkeit ihrer Anweadang, so %vie der^ 
dazu nöthige Verband sind auf das Bestimmte« 
ste bezeichnet. Man sieht aus den Geringfügigkei- 
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Um, ii 4fe «r «II «ingilil > dhM «r «Im laute md . 

gründliche Erfahniog für sich hat. Dasselbe be* 
wewi er^ weun er uns lehit^ miitolsl des Scheideor- . 
•pkigeU die dindi CaiiteriMrtkB vennilmtw Wap* 
4m etai eo a e ü ied ie d i ^ wie iaeeeie Wtedea M 
verbinden; dasselbe^ wenn er das^Pessariam ver-» 
bannt ^ das man zur Festhaltung des Plumasseaux 
aaempfohien hat^ wo doch dieselben achoa durch die 
€)eatraolitilit der Mmde totg^iea wmim.'^ 

„ymtmMkt der Krabe wiiUidi jeder Behted- 
luDg^ ist seine Unheilbarkeit anerkannt^ so hat der 
Arzt natürlich mit der Definition der Heilkunst sich 
rnOA n befaeecii. Die MeoMdiliGbkeii kgt Htm 
den eiee eedere Pllichl auf — die Leidai su üb» 
dem iiiid das Leben zu verlängern. Und ee eatfal— 
tet der Verfasser hier eine Reihe von Palliativmit- 
teln ^ die TOii Aerztea empfohlen worden sind. Die 
ZvOHe^ welehe dm Kiehi in dieeer.2Mt befleiten, 
Miee CoaiplicatieeeB, anf allee dies ist der yeifae<* 
aer eingegangen und hat deren methodische Behand* 
hmg angegeben.^^ 

^^Badlieh kam es dalda keiHiei^ wd eelmuit 
Miel dahie, daee alle HOfinniltrt der Tiierapie na^ 
vermögend sind^ die Fortschritte des Mutterkrebsee 
aufzuhalten^ und dann ist man gezwungen ^ zu dem ' 
ecteeidendea laetramcnte ecine Zufludit naeiuMik^^ 

^^IHeeer neü der AMiaadlDiiir weeig aa 
wunsdien übrig; alle Indicationen und ContraiMKeai« 
tiouen sind systematisch aufgeführt. Das Opera- 
tionaverfahren^ die Zufalle, die dabei eintreten kön- 

die Mittel^ diese wa h^^atigm, die vemdiiede- 
nm Veibiade^ allee dies ist mf eine Weise be- 
schrieben, die dem praktischen Gefühle des Verfas- 
sers grosse Ehre macht. 
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>^fimi^ mmne Horm^ fiescUiem kk die Zei^ 
gliedening dieser so interessanteii Schrift. Idi be^ 

fürchte, mich ein Wenig zu lang dabei aufgehalteu 
2u habeu^ uud doch^ betrachte ich die Seiten so 
ist es mir^ als bsüe ich Ihnen nur eine sehr tn^ 
yoUstindige Andeutung geben kShnen. Auf nodi 
Vieles hätte ich Ihre Aufmerksamkeit richten kön- 
nen, hätte ich es nicht für meine Pflicht gehalten, 
mich so kurz als möglich na fiusen, um Ihre Ze&i 

. nicht allzusehr ih Anspruch bu nehmen/^ 

^So vides Gute und Verdienstliche indess dio 
Commission in dieser Abhandlung gefunden hat, so 
kann sie Ihnen doch auch nicht bergen^ dass sia 
manchen Punkt hefriedigender bearbeitet gewünscht 
hfitte.- £lie will »war dem Verfasser kekesweg« 
seine Aufschriflf — die er im Lauf der Abhandluns 
mit einer verzweifcludeu Logik durchgeführt hat< — 
zum Vorwurf inadien^ aber das musste sie rugen^ 
dass* der Verfasser über einnelne unbedeutendere 
Punkte mh zu weit verbreitet hat, während er den 
verschiedenen Graden, Formen und Varietäten des 
Krebses mehr Aufmerksamkeit hätte widmen soUen.^^ 
Uebrigens kann der »Verfasser durch den Vei^ 
gleidh mit seinen Vorgängern nur gewmnen; Alles, 
was gegen diese Krankheit gcthan, Alles, was dar- 
über Wichtiges geschrieben \vorden, ist von ihm 
treu aufgezeichnet 5 vlde Punkte sind aufgeklärt^ 

. über die die Wissenschaft noch un Zweifel sdiwehte. 
Was ebenfalls mit Beifall aufgenommen wurde, ist, 
daf s er sich au die Aufgabe des Programms gehal"* 



*) Dieser Bericht ist vierzig Seiten lang. Teil bedauere, 
bicr in die Notlnvendigkeit ver«etzt zu sein, denselben im Aus- 
. ZQge, und so al>«,'ekürzt zu geben, dass er ohne Zweifel nicht 

gaoa in der ilun dgentiiAmliGbea Weue geloMt wecdea lotna* 

<« 
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' lern, jft vodi m«Kr g«du Iht, als diese verlangtif. 
Das Frofnunin hatte ' ÄiS Wesen ^ der Krankheit ' 

übergangen, der Verfasser hat dasselbe bis auf seine \ 
Wurzel verfolgt. Die anatomisclie Beschreibung der 
Gebacniatter^ ihr fhysiologiifoher und pathologisdier . 
Zustand m den Vemehiedenen Krankheiten kennten 
einfach angedeutet^ oder selbst übergangen werden^ 
ohne dass sich der Verfasser würde Tadel zugezo- 
gen haken aber gleichwohl hat er sie bis in ihre 
entferntesten Punkte grun^ieh behandelt* Ueber die 
Dhignestftc endlidi, die er — der Aufgabe gemftss — 
durch eigene Sectiousbefunde aufklären sollte, hat 
er durch vergleichende Beobachtungen helles Licht 
verbratet. — ^ Sein Styl ist einfach^ gedrängt nicht 
pranUiaft gans idn Stoffe angemessen. Seine 
Beobachtungen — fmf und sEwanzig an der Zahl — 
- sind gut abgcfasst, klar und präcis.'^ 

,^Sie werden selbst^ meine Herren^ nach dem 
Berichte^ den ich hier gegeben^ und in dem ich die 
hanptsft<Mdisten Ansichten des Verfimers wieder^ 
zugeben mich bestrebt habe, ihr Urtheil haben fallen 
können. Sie werden zugeben, dass, wenn der Ver- 
fasser fiher diese ftirchtbare Krankhut uns nichts 
.frdstliches gegeben hat^ es nicht an flun^ sondern 
an der Natur der Sache lag. Er glaubt, der Krebs 
sei von seinem Ursprünge an unheilbar, — und er 
hat es bewiesen. Leider hat er die Erfahrung von 
Jahihunderten for sich. Er hatte die Wahrheit sei-» 
ner Ansicht erkannt^ und er hat sie ausgesprochen.^^ 
^^Demgemäss schlägt die Commission ein- 
stimmig vor^ dem Schriftsteller der Abhandlung 
Ml ft^. den von der medicinischen GeseUschafl aus* 
gcsetntmi Preis susuericennen.^^ 

„Dies ist von der Gesellschaft einstimmig an- ^ 
genommen worden ^ und der Hm Präsident erkennt 
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Hern T<mllier, AfH m Parir, * V«rteMr dtr 
Abhandlmg JKi t.^ dm «nsg^setstoi Preis sii.^ 

Rougier^ Gea i alic ml l r. 
Gardieu und Nepple, 
Secretare dei fiareaM. 

Eul solcbet Urtheil von so ausgezeichneieii 
Aeretcn^ wie m die medkiaieche GeeeUsduift m 
Lyon fli ttch adilieeet^ imias Miaatt WeriM die 
bMte Empfehlung sein« Die Abhandlung ist im 

Ganzen in dem Zustande geblieben^ in dem ich sie 
der Preiscommissien übergeben hatte; nur einige 
wichtige Beobaditiuig^B und Vefsache nnd aech 
hmzugefugt worden ^ dfie kh im Laufe des Jahres 

1835 mit Recamier angestellt habe^ und die hief 
gewiss nicht unwiilkommea sein werden. 
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Allgemeine Be.traclitungeii. 

Im Jahre 1773 krönte die Academie der Künste xoA 
Wissenschaften mit einem doppelten Preise die Ab- 
handlung Peyrilhe's über den Krebs. Seit jener. 
Zeit haben mehrere in - « und ausländische wissen*« 
schaftliciie Societäten diese wichtige Frage als Pxeis- 
^jofgabeu gestellt^ ohne daraus den Vortheil gezogen 
zu haben ^ der ihre Anforderungen hätte befrledigea 
können. Ganz neuerlich wieder hat die medicinischo 
Gesellschaft su- Bordeaux auf denselben Geo^enstand 
einen Preis ausgesetzt. Sie war so glücklich^ in 
der Abhandlung des Dr. Duparcque eine Arbeit 
zu fiuden> die. der Stimmen der Richter ufie des da«» 
lur ausgesetzten Preises würdig war. . ; - 

• fliu heftiger Streit^ der sich über diesen. Cre^ 
gestand zwischen den physiologischen und praeti«^ 
sehen Medicineni entspann^, gab Veranlassung KU' 
nefarern ausfahrliehen^ Werken und zu emer grossen 
Anaahl von kleinem Artikdn^ die theils in Zeitscliri&> 
ten, theils in nedidnischen Wörterbüchern* eraehie^ 
nen, Tro^ ,. dieser inehr oder weniger gelungenen 
Werke .schien die Wissenschaft dazu bei weitem 
nodi nicht in ihr^ Anforderungen befriedigt bu sdn^ 
indem.: die medieiniscfae Soeietät zu Lyon denselbm 
Gegenstand von Neuem in Anregung brachte und 
Saäknndige zur Bearbeitung desselben aufforderte, 
ist gewiss der beste Beweis, füf die W^Jitig* 



kell wie für dio S<^wicrigkeil der Lötuiig dieser 

Frage. 

Ohne Widerrede, die Frage über das Wesen 
des Krebses ist eine der schwierigsten und interes- 
santesten im Bereiche der Pathologie. Seit Hip po- 
erat es bis auf unsere Zeiten haben alle Schriftstel- 
ler, welche sich mit einzelnen Theilen der Wissen- 
schaft beschäftigten, einen Artikel dieser Krankheit 
geweiht, und alle haben das Unvermögen bekannt 
oder bewiesen, sichere Data über die Aetiologie die^ 
se^ k rankheit zu geben. 

Nachdem ich gesehen , wie Männer vom gross* 
ien Verdienste an der Untersuchung des innersten 
Wesens des Krebses gescheitert, hütete ich mich 
wohl^ in einem Zeitalter, das nichts ohne Beweis 
annimmt; eine neue Theorie des Krebses aufzustel-* 
ien^ die gewiss dem Schicksale aller ihrer Vorgin* 
ger nicht entgangen sein würde. Die Räsonnements, 
welche die Humeral - und SoHdarpathologie nach der 
Reihe an das Tageslicht gefördert^ ud sa der Bt^ 
monstration eines unbekannten Etwas^ der primitiTe» 
Al^eration^ von der der Krebs abhängt^ zu gelangen^ 
waren ^ je nach Zeit und Gunst ^ stets in den Au- 
gea der Einen Wahrheit^ in denen der Andern Ab^' 
sorflitftt. Ueber die Aetiologie dieser Alteration hs^ 
feen »le gar kein Licht verbreitet Denn damals 
8^bst/< als man dahin gelapgt war^ sich über dea 
- iüitheil des Festen und des Flüssigen m vereial- 
gen . welche Annahme ich keinesfalls 'mhr adoptires 
mMkiß, blidb immer noch die gewiss weit wichti- 
flBte Frage zu lösen dbrig : worin besteht die Alte- 
ration d^ mnzelnen lldssifi;en and festen Theile^ wel- 
ehe« die Krankheit ausmaimt ? Bin imdarehdrinj^cher 
Sdtleier wnhGIlt bis heutigen Ta^es das Wesen die- 
ser Kranldieit; alle Versuche^ Am zu lüften^ shiÜ 
bisher unbelohnt f;eblidl>en, gleich als ob die Natur^ 
eifersüchtig auf ihre Geheimnisse^ shsh allem die- 
Kenntniss der ersten Ursadien verbreite and der 
Wissbegierde d« Mensdiett nor die Resultate eilt^ 
schieiere, die ans jenen hervorgegangen. 

Diese Resultate, welche auf der Wahrnehmung 
unserer Sinne beruhen ^ hätten bisher die einzigen 
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Wjecte unserer Untersuchungen sein müssen^ iind 
man hätte darauf Verzicht leistea sollen^ die anheil«* 
"Völle Quelle zu entdecken^ ans welcher diese wi- 
derwärtigen Kntartungcn hervorgehen können. Doch ' 
-der grösste Theil der ScbriflsieUer sucht bis auf'ih- 
ten Grund einsudringen; die Einen glauben ihn ifl 
der besondem und primitiven AffecUon des Nerven- 
systems zu erkennen^ die Andern und zwar die 
neuem Palhologen — belraehten diese Bes^eneratio- 
Ben als das krankhafte^ Product einer fenlerhafltea 
Secretien^ die nidr in •unsem Organen dbgesetifit hat 
Thid dort vermdge dto ihm eigenthümlicnen Lebena 
die Bntwidceluiig und UmwaikUungen eifthrt^ dia 
"wir siei durchlaufen s^en* 

Bei unserm Bestreben', ein IVeik von practi* 
sdiem Nutzen zu liefern, werden wir mdik€ etwa die 

• Aibditen nnalysiren^ die darauf hinausgehmi, den Ver- 
lauf dieser Degenerationen zu scfcildem, sie in Ver- 
bindung mit anatomisdien Beobaohtungen zu bringen . 
und sie wie lebende Wesen zu classifieiren ; diese 
Untersuchungen sind mehr von wissenschaftlichem, 
als therapeutischem Interesse und würden uns zti ' 
weit von unserm Ziele ablenken. Was sie betriflFt, 
so verweisen wir aul die Werke L a e n n e c's ^ B a y- 

' le's^ Cayol's und Cru veilhier's^ wo man alles 
das vorfinden wird, was der Beobachtungsgeist die- 
ser thätigen Naturforscher (w^elche die Geschichte 
der bekannten Degenerationen unter den Namen t Tu- 
herkeln, Scirrhus, Encephaloid , bearbeitet haben} 
in der pathologischen Anatomie auf eine so erschöpfen- 
de Weise aufgeklärt und erläutert hat. Ucberdies 
isind es weniger allgemeine Rasonnemeuts, was die 
medicinische Societät zu Lyon von uns forderte, als 
gründliche Betrachtungen über die Ursachen, die Er- 
kenntniss und die Behandlung des Krebses der Ge- 

. bärmutter. So beschränken wir uns darauf, nur ei- 
nige theoretische Punkte der Frage zu discutiren, 
welche sich mehr direct auf das Practische bezie- 
hen. So werden wir auf die üntersuchuno; hingelei- 
tet, ob die Ansicht der Alten und der meisten Aerzte 
.unsers Zeitalters richtig sei, dass der Krebs in ei- 
ner primitiv aligemeitten Affeetion bestehe^ welch« 
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sich dann localisire^ oder ob, nach der Behauptung 
der physiologischen Schule, er als das Resuhat krank« 
hafter, anfai)<»s örtlicher Erregungen betrachtet wer- 
den müsse, die sich aber durch die Dauer und durch 
schlechte Behandlung generaiisiren. Diese Gcnerali- 
sation würde in diesem letzten Falle nicht statt fin- 
den können^ ohne fortwährende EittwirkODg der Uf* 
suchen^ die sie hervorriefen. 

Man begreift im Voraus die Schwierigkeit einer 
Siscussion , welche der Therapie einen Weg voll 
Bcböner Uoffii^ungen eröffnet, wenn sie zu Gun«» 
Bten der Ansichten der physiologischen Schule «ntr 
pch&det, auf der andern Seite aber die Theriqiie za 
der traurigen Ueberzeugong hiuleitet, daas die kreb- 
sigei) Aifectimieii sich nur bei Individnea entwickeln^ 
welche deren Keim schon in sich trafen ^ und dass 
jdie örtlichen Irritationen^ als deren Folgen sie mA 
Jiiaweilcn zeigen, höchstens als die Veranlasavngen 
betrachtet werden dürfen, welche aich zu der orga* 
nisdieB Prädisposition gei^llen, von der sie abhingen. • 

Wenn man dies annimmt^ so kann man sich na» 
l^en, ob der Krebs eine primitiv -örtliche Krankhe&t 
ßm^ welche ^ich durch ihre Fortschritte genemlisii«^ 
4»der ob er im Gegeniheil von einem krankhaften prip- ^ 
jnitiven Zustande des Organismus ahh&nge, weMier 
jNif eine verborgene Weise existire und in dieser Pe» 
jriode eine einfache Disposition begründe. 

Für die physiologische Schule ist die erste Frage 
Achoa an sieh durch die Affirmation gelöst. Der 
Krebs ist eine örtliche Krankheit, stets mit Entzün- 
dung verbunden. Die Entzündung des ftnssem Kreb- 
ses wiederholt sich durdi Jlfitleidensdiaft in den voA- 
;zuglichsten Eingeweiden $ aber der Krebs eatwkdMil 
sich hier nur in Folge dieser Entzündung. BieFiM- . 
4schritte des Krebses stehen immer in Veib&ltniss zu ^ 
^er Entzündung; weldie sich damit verdnigt findet. 
Er ist nicht unheilbar, 80 lange er nur örtlich ist. 
i^Broussais, Examen de9 daeir, mSd,j propos de 
med.^ Der Scirrhus, die Encephaloiden sind immer 
das Resultat einer wenig heftigen Irritation^ die sich 
bis in das Drüsengewebe verbreitet. Die Encepha* . 
loidcu uutei'scheiden sich nur wenig von den Scir-> 
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weissstoff^ der .sich durch die Inrita^on in diesen 
. Geweben angesammelt hat. Wenn der Decomposi- 
üonsprocess , welcher sich in den ergossenen Flüs« 
■igkeiten entwickelt, daher Erweichung hervor- 
gerufen hat, so nimmt die Irritation empfindlieh zu 
und die Entüüiulung entfallet sich. Dann beginnt die 
partielle Dcstruction des angeschwollenen Theils, 
oder die krebsige Desorganisation, während dass die 
Reizung des Lymphsystems, Avelche sich im be- 
»achbarten Zellgewebe ausbreitet, eine neue Verhär- 
tung vorbereitet, welche denselben Verlauf annimmt, 
wie die Entwickelung des ersten Keimes. (^Exam. 
p. 698 und p, 700.) „Es ist gewiss, dass die or- 
ganische Reizung, welche auf eine besondere Weise 
auf die lymphatischen Gewebe einwirkt, die gemein- 
schaftliche Mutter aller dieser Producte ist, und dass 
man diese, nach der Aussage aller Schriftsteller, 
eben so auf syphilitische Afi'ectionen , Flechten und 
Elephantiasis folgen sieht. Dies beweist, dass der 
Krebs weder eine besondere, noch primitive Krank- 
heit sei, die nothwendig ihre Schlachtopfer fordere. 
Endlich wenn ich auf meine Erfahrung mich berufen 
darf, so muss ich noch hinzufügi»^ dass^ seitdem 
ich das Prindp liefol^, Reisaiig in ihrem Keime 
zu ersticken, ich weniger diese Entartoiig^n zu 
beobachten Gelegenheit habe, als bei Personen^ wels- 
che im Anfange^ den Gebrauch der AmehmUÄ ver« 
Hbfläumen^ oder sich Rüdkfalle suziebeiL^^ 

Den Ansichten seines ausgezeichneten Lehrers 
folgend^ nimmt der Professor Bouillaud in sein^ 
Artikel über den Krdl>s in dem Dietionnaire de mU^ 
decine et de ehirurgie pruUques vollkommen die 
JPiruicipieii an^ welehe BroaMais über die Aetio^ 
toffie des Krebses ausgesprochen hat. Wie dieser 
mesnl amdi BoBiUa,ud an, dass 6b schwierig sei^ 
ffie SympUvmB desKrdises genau /von denen zu un- . 
«eiscfacideii^ weldie der Knmkbeit sukommen^ die 
■um unter difni Namen der elvrenisoben Entsundong 
iMdiriebsn hat. ' . 

Bfacbdem dieser Sdunflsteller versteht bat, die 
Asslegie der Sympteme des Krebses nü 4ietm der 
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ehronischen PUi|iim8Hm dArzuthou^ fagt ^ hinzo? 
jy Qie krebsigen Productioneu eutwickelu sich lang-« 
sam und ohne dass das Organ^ in dem sie ihren Sitz 
haben, eine bedeutende Erhöhung der Temperatur be-» 
merken lässt. Mon muss sie als eine Gattung frem- 
der Körper betrachten, welche auf mechanische Weise 
die Functionen des Organs behindern, das von ihnen 
ergriffen ist. Nur in der Epoche, wo die Erwei-j 
chung vor sich geht, sieht man die Erscheinungen ' 
der allo'emeiuenileactioa auftreten. Dann ändert sich 
die Farbe, ivie in den chronischen purulenten Phleg- 
masien; sie wird bald matt, bleigrau, bald stroh- 
gelb oder weiss wie Wachs; es bildet sich hecti- 
sches Fieber und Abmagerung, die Säfte werden 
vordorben und di« FiuicUonen werden aämmtlich ge- 

Ohne die so häufio: vorkommenden Beziehunoren 
zwischen Krebs und den chronischen Phlegmasien ab-* 
zuleugnen^ sind ab,er doch die bedeutenden Verschie- 
denheiten nicht zu verkennen, welche zwei Arten 
wesentlich unterschiedener Alterationen trennen. Wenn 
auch in der Epoche, wö die krebsige GesciH¥aM 
sich erweicht^ dieselbe einige locale Synqptome 
Reactionen darbietet^ die auch cUe.Phlcgmasieu dia#* 
raqterisircn , welche grosse Verschiedenheit zeigt 
deim aber die Art und Weise ihrer Eutii^ickelungl 
Bies^ ist dunkel und langsam hei ihrem Urspronga 
irad 'Ohne bemerkbare Ursadi^ stkttonär und piogres^ 
siv^ nie ab^ retrograd; Sie ist scheinbar gutartige 
SO dass sie lange bestdit^ ebne die Autöbung der 
normalen Fonctietten zu behindem;- sie Terl&aft mit 
Stetigkeit und ibr Ausgang ist eigenthteilieh imd mit 
Brw^diuttg und Desorganisation verbunden, die^ bald 
hu^sam^ baM .mit/erstaunenswerther SehaelBi^ 
iiicb ^tfalten. Wss hat nun der Verlauf und det 
Ausgang irgend einer Phlegmasie hiermit gemein 9 
Wdi^er Vergleich findet nun statty 'vem' 4tiologi- 
Sdien Standpunkte aus betraditeC^ zwischen der Vei^ 
Uurtung bei Phlegmasie^ lYelche natuitich aadi 
theUuno hmstrebt^ oder^ ^enn sie statienftr bleäit, 
schon mrem W^irefl gemäss>^ niemals bis zu der-De^ 
geueration fortschreitet^ aus welcheY der Krebs entn 
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springt^ — und zwischen der Verhärtung ^ weldie 
nichts ist^ als der Scheidepuukt ^ der erste Grad des 
•Krebses, der Scirrhus ? Diese letztere ist fast btets 
.uuheilbar, vvenu sie auch einmal verschwindet^ re- 
producirt sie sich häufig uud zwar in derselben Form 
und mit denselben characteristischen Zeichen^ und 
geht endlich in Desorganisation aller Gebilde aus, 
die sie einnimmt und bildet durch deren Umwandr 
luttg eine besondere organische, homogene, kein^ 
andern ähuUche Masse, iv^ch® JKam^a ;^£nc^ 
phaloid^^ erhalten hat. 

Hat nicht Bouillaud selbst in der Beschrei- 
bung, die er von den Geschwülsten gibt, diese As- 
similation bestritten, wenn er sagt, dass ,^nur in der 
Epoche, wo die Erweichung vor sich geht, man dia 
Erscheinungen der allgemeinen Heaction auftreteu . 
eahe*? Vor dieser Epoche müssten sie wie Gattun- 
gen fremder Körper betrachtet werden, welche me- 
(ihanisch die Functionen der Oigmiß (behindern ^ die 
aie eiiieenorameu habe/^ 

Wir fragen ihn; wirken die Productioneu der 
chronischen Phlegmasien wirklich auf diese Weise? 
Behüideni sie nicht im 'Beginne ihrer Entwickelung 
am meisten die Functionen der Organe und gewin- 
nen diese nicht in dem Masc, wie der Mensch sich 
von dieser Epoche entfernt, die Freiheit ihrer Thä- 
tigkeit wieder? Diese letzten Productioneu lösen 
«ich entweder gtanZf oder im Verlaufe der Zeit in 
' ciiUEdiien TbaUen^ oder sie organisiren sidi und ge- 
langen dann zu dem Zustande einer noimaleii 
.OjrgaaiMlifm^ Werden mit dieser idenUscli; eie m*-- 
chen sich decen Eif enthumlidikeft|ei| su ^«n uipd 
tiMilea ihre organischen Functionen. 

Das WiedMOiecheinen des Krebeea> nifig es m 
der Stelle eein^ ursprünglichen Sitses statt finden^ 
oder in Oq^en^ die mehr oder weniger entfernt lie- 
gen, ist eine missliche Thatsache uif die^ welche 
' bdiaupteB^ der Krebs flfei eine primitiv örtliche Krank- 
heit Die .Uiihakbarkeit der ipiikllirmigeii^ welche 
Jla«illattd Von dieser Ersdieinong ^bt^ liest uns 
an eoMer . eifeneb' Uebeizewiag awofdou Seine 
imMttelharo ttefiodiiclion^-^* eagt demael- 
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li^ 'Orte^ trd ^KffMkliell mIimi flrttiii> flum 8ta 
hatte ^ hängt gewöhalidi davoa ab^ dasB der Krebs 

nicht bis auf seine tiefsten'Wunseln ausgerottet wor- 
den ist. Was zurückbleibt, ist eine Art vonKeim^ 
mittelst dessen der Krebs sich vou Neuem ent- - 
wickelt. 

^_,Die Fälle von Krebs, welche man in verschie- 
denen Organen bei Individuen antraf^ denen äusse- 
rer Krebs exstirpirt worden war, können möglicher- 
-weise schon vor der Operation existirt und unter 
ähnlichen Einflüssen sich entwickelt haben ^ wie der 
-äussere Krebs. Und eben so gut kann es auch sein^ 
dass die chronische Irritation^ der gewisse Krebs- 
aifectionen ihren Ursprung verdanken, mit inneren 
£iuge weiden communicirt/^ 

Auf die erste Behauptung antworten wir mit 
tinserm alten Lehrer Boyer, dass wir deutlich or- 
ganisirten Krebs sich stets reproduciren sahen, mochte 
auch die Aufmerksamkeit des Operateurs noch so 
sehr darauf gerichtet sein , sämmtliche Umgebungen, 
die nur den geringsten Anschein von Alteration an 
sich trugen, aufzufinden und zu entfernen. Wir ha- 
ben einen Fall vor uns von^einer unglücklichen Frau, 
deren rechte Brust krebsig war und vor einem Jahre 
amputirt Avurde. Drei Monate nach der Operation 
war schon fast völlige Vernarbung erfolgt, als auf 
einmal im ganzen Umkreise unzählige Tuberkeln sich 
wieder zu bilden begannen 5 an der Achsel entwik- 
kelte sich ein enormer Schwamm {chainpignon) und 
binnen zwei Monaten zeigten sich au der linken Brust 
mehrere harte Geschwülste mit stechendem Schmerz. 
Wir können versichern, dass wir letzteres Organ 
mit der grössten Sorgfalt untersucht haben, aber 
Dicht die gtdngste Spur von irgend einer Ges^wulsl 
▼orCandiii. 

Die Krebsanlage, sagt Professor Richerand 
( NoaogMphie chirurgieale , 386.)^ schliesst alle 
Hoffnung auf Heilung aus. Sie entsteht aus einem' 
örtlichen Fehler, unterhält die Resorption der in dem 
Krebse gebildeten Materie, und entsteht nicht frühir 
als diese Affection. Diese Ansicht ist gßMB die näm- 
liche^ wie sie P^yhihe {fliM^rkifi^ ^uadmäiem 4$ 
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Cancro^ 1773 schon aussprach. Dieser behauptet^ 
der Krebs sei stets eine Örtliche Krankheit ; aber der' 
Ichor^ welcher sich im Innern bildet oder welcher 
«US den Geschwüren abfliesst^ indem er von den 
Jymphatischcn Gefässen absorbirt wird, erzeuge die 
-allgemeine Infe'ction^ welche unter dem Namen kreb- 
sige Anlage bekannt ist^ und sei^ seiner Ansicht 
gemäss^ immer secundär. Hier findet unvermeidli- 
che Ver\virning statt ; Peyrilhe nimmt die Kachexi« 
für die Diathese ^ die, wie wir bald seheu werden^ 
eitte ganz andere Bedeutung hat. 

Wie Peyrilhe und Richerand und wie die 
doisten Schriftsteller, welche den Krebs als eine 
primitiv örtliche Krankheit betrachten^ so verwech- 
selt auch der Dr. Robert {L*Art de prerenir le 
Cancer au sein. Paris 1812. 8.} die Diathese mit 
der Kachexie, die Prädisposition mit der Infection. 
Er erklärt die allgemeinen Erscheinungen und das 
Wiederentstehen des Krebses aus der Resorption 
jder krebsigen Materie^ und kann so ihre Existens 
flicht anders begreifen, als durch die Absorption des 
KrebsgifteSy das aus einer örUichen Affection ent« 
jq^ringt. Von der er^veichten mid ulcerirten Krebflhp 
geschwulst gehen alle die symi^lischeii Irritationen^ 
alle die ichoröacM Resorptionen aus , we^he tetthw 
ui '^euk Organismus ÜMilidie CSeschwiUste erzeugea. 
Zur Unterstützung dieser Annahme ciiirt Pey- 
rilhe verschiedene Schriftsteller^ • lUo sie mit ihm 
ikmltm. Bell (^Traild d^s Ulcereg pag. 325) macht 
•eiM- sieniliGh sonderbare und sehr wenig beweiMide 
iKosamaenstellüng zwischen der llelluNle James 
Uiirs, welcher bei aehtaig PereeMB^ 4bm cc IMm 
^erirte^ nur %m%V geeäeii haben wül^ die vea 
ikeeidhren befalien' wotdea eder angeheilt bUebei^ 
'•Oed der Methode Meare'e, wdeher luter eed»^ 
•Opefiitea mir .vier geheilt aeh;- und mimk, er des 
Miaeliagea der Opeietioaeii dea lelaterea Aiatea 
deaa Ruhme deaaelbea aaaehreibt^ der ihm aehr 
Iriele inveterirte Srebae aafuhrle^ achUeMt er 
danma, daaa- dieae Knudihml ubemU ala ftrüicha 
«ASNtian beInMMei werde» müaae aad niehi pri« 
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ültfV «iiiifciurilli Mi lüt irjg[eii4 ^iner AfTection des 

•Leeat Ci\^ 4e¥Aem4imiB de Chirurgie, fom, 1.) 
•agt^ das Einzige^ \vas er iu alle dem^ was Krebs 
bedingen kann^ stetig vorfinde, sei Reizung, Sclimerz, 
Spannung und ei» eigenthümlicher Erethismus. Er 
ver^vechselt jedenfalls die Symptome der Krankheit 
init den Ursachen der Krankheit und schreibt diese 
einefn rein örtlichen Fehler zu. 

Poteau {Oeuvres posthumes') hat in Bezug auf 
, den Örtlichen Sitz des Krebses folgende Ansicht: 
Beispiele von geheiltem Krebse ohne Anwendung 
der Operation, wetui er die Folge inneren Leidens 
ist, kommen häufig genug vor, um daraus zu erse- 
hen, dass das Glück (bonheur'}, die Ursache mit 
ilircr Wirkung gänzlich zu vertilgen, häufiger be- 
gegnen würde, wenn man zur rechten Zeit {de botm€ 
kßure^ die Operation unternähme/^ 

Die Autoritäten von Bichal {Anatomie gene- 

, rale^, Roux, Gardien, Pinel sind schon hin und 
Mieder angeführt worden; die bezüglichen Stellen 
ihrer Werke stellen sämmtlich die Behauptung auf, 

j dass der Krebs eine primitiv örtüche Krankheit sei. . 

* Pie Ansicht des Dr. Vigaroux {ÄLaladies des 

femme$, tom. 1.) ist zu klar ausgesprochen, als dass 
ich anstehen sollte, sie hier mitzutbeilen: „Existirt 
denii/^ fragt er, „in den Säften ein Krebsgift^ 
. welches sich auf den o4er jenw Theil hinwirft, 
nachdem Gelegenheitsursachen dazu Veranlassung 
.^[ebeu? oder bildet sich wohl das Gift in der ki^Bb« 
^kpXL Geschwulst und durch die innere B^w^gong, 
^ie dort 9lat| -ftadel? Um diese Fm|!^ zu lösen, 
^darf es mir, dass man di® ÜQtwickelimg des Kreb« 
«es SohfHt vor Schritt v^oige. Man bemeikl^ dass 
sein uisqprungUches Wesen imd fcteine Gnmdbeitand«^ 
Iheile, w^che in dem vollkommenen Scinchus codsIIp- 

' ten, gan^ qnschädiich sind |ind dass sie erst dainsi 
«in Lebensseichen von si<di geben^. wsnQ'der Schmexx 
beginnt, sidi fühlbar m machen. Sf entwickelt mdi 
i^sni dttroh man wahren Gibrongsprooess; er bildet 
•«ili Cestlram der Iinlslisn «d eneni' sder nefararss ' 
rankten der Geschwulst, und dia.S&fte, weldie von 



Digitized by Google 



I 



— 11 — 

tXten Seiten herfoeifliesseii ^ vennehren durch ihren 
beständigen Druck die Anschwellung und die Schmer«* 
zen. Das Krebsgift ist das Product dieser Gäh-^ 
rung ; vor dieser war diese Geschwulst eine einfache 
lymphatische ohne fühlbare Bewegung^ wo die Lym- 
phe noch keine Fähigkeit zum Zerstören erreicht 
hatte. Diese Geschwülste bilden die Keime des 
Krebses. Man sieht daraus^ dass das Krebsleiden 
nicht vor der Bildung des Krebses existirt^ dass es 
Wirkung, nicht Ursache ist und dass seine Quelle 
in der Geschwulst selbst zu suchen ist^, wo es aus 
dem Gährungsprocesse entspringt , der dort auf die 
nämliche Weise erregt wiffd^ wie die Wärme und 
S^sibihtät des Theiles^ wo er sich befindet/^ - - 
Ein sehr geistreicher Vergleioh> welchen Maar 
aoir {Reßexions et ohservations sur le Ciimtr^ 
abgedruckt in den Annales de MmipMer) .Bwisdiöi 
dem Krebsgift und dem Bialter- md ianderen Giftea 
aageeCeUt haty ist von verschiedenen SduriftsteUein 
aegar nr iUaleiaiätliiing Over. Bohaaqptong beamtat 
WMden: 

' ^^8el]te dMorankheiterregtedeWirkiing, wddw* 
aadi der laoeidatlea ilnoetOmt') -dm Bialter««- üdar 
jedea aadarn CHftea aieh Migt^ • mAt lAdA 
veibteiftea ktaiea über die Taneiuedeiiaa E|peA aa 
dar. Batwiekelang dea Scinbas . i»d dea Krebaea? 
Vea dem- Aageabli^ aa^ ymr^mdt BfmM der:Vef^ 
iadeniag aaf dem Sttad der liioeiilalien aeigen^ Ua 
' aom Atubroehe dea Fiebers^ aoadait. die Bialter eiaa 
eentagtilae Materia ab, mit dar man wieder iaaoidl# 
ren kaaa. Zeratdrt maa jetedK'^ Keime deV'Blat» 
tar, oder brennt fliaa sie, aa TfM aidi KtialD« 
iieit aidit weiter eatwidcela. Vea weldanr Art du 
andi das Wesen *dea Krebses seiii mag, so ist ea 
wahrscheinlich^ dass sein Verlauf Analogie iliit diem 
der Blattern besitzt. Ohne uns mit UntersudiUBgea 
Öber seineu Ursprung abzumühen, die wahrscheinlich 
ehne Nutzen sein würden, beziehen wir uns auf di^ 
Brfahrung, welche uns lehrt, dass er in den mei-* 
ateu Fällen seinem Ursprünge nach eine 
' Örtliche, der Destruction fähige Krank- 
heit sei, und dass er, um Coastitutionskrankheii 
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aa werden^ eine gewisse Veränderung erfahren muss, 
welche die Absorption eines eigenthümlichen Stoffes 
begünstigt^ der die allgemeine Ansteckung vermittelt. 
Aber worin diese Wirkung so verschieden ist von 
der der andern conta«;iösen Affectionen^ besteht darin^ . 
dass die zur Vollendung des Processes^ der die all- 
gemeine Infectiou vorbereitet, nöthige Zeit nach den 
einzelnen Fällen sehr abweicht^ dass nichts diese 
widerwärtige Epoche anzeigt und dass, sobald sie 
eingetreten ist, daraus weniger eine Entwickelung 
der krebsigen Geschwülste der verschiedenen Theile 
des Körpers hervorgeht^ als eine Vermehrung in dem 
Volumen der Grundgewebe, und zwar mit der Ge« 
fchwindigkeit aller dieser Zufälle/^ 

£s sieht Jeder ^ dass diese Zusammenstellung 
imrichtig sein müsse ; sie stellt etwas Bekanntes mit 
•mer sehr willkührlichen Annahme zusammen. Jeder-« ' 
mann kennt die Eigenthümlichkeit des Blattergiftes> 
aber Niemand hat noch die Existenz des Kifibsgiftes 
b gw ie s ciL Die im Hospital St. Louis unter AU«* 
bert gemachten Versvche^ denen Robert^ wie 
auch aetoeire andere Aefsie init lobenswerthem Eifer 
sich unterwarfen^ um darzuthun^ ob durch die Jauchs 
krebsiger Gescbwure mittelst Inociilatiott eiae KmiikF«» ^ 
hmL Übertrages wmlen könae^ die der UfspHngi^' 
^en übalich wire^ babea aur negatire' msiilSita 
«liefeit. Die Jaudie eiaes Krebsgeschwüres deif 
Bfiist^- welche sieb Robert^ Fa^el^.Le Noble> 
|>iirma4 Blett anf dea Ana iaeealhen lieasea, 
^ntenisaciite eiam imditen^ stecbeaden fiebaMiB^ Ws^ , 
üflli dem eines Nadslsliebes; Bs seicte sich eia» 
Mdite Aasdiwellung mid eia xothar Hof om dea 
fitkii herum wid es bildrte skh dort eia weni^ 
weisslioher Eiter. Den diütea Ta|f war die Aa«« 
aebwelhiag kaum be^ikbar; dea iKiertea Aostrock« 
aung des. Elten ^- der sidl ia einea fi«diorf vorwaaff 
dette; dea faafteii war die Kraste ahgefalien^ 
Web ma leiditer^ n^r JHeek aarudc. Diese Kr- 
aehcinuug war je^eafalls das Rendtat der Reiaang, 
mlefae me Laasetie bewirkt hatte* Es erfolgte keine 
«KdereSt^ng in-der Oesaa^eit der Aerzte^ welche 
akh OMithij; mesem Experimente unterworfen hatten » 
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Itfitiheilmi^ der KrebsknuiklMäl hatte bei ilraeii 
nicht statt: die eontagiöse Beschaffenheit des Ichor, 
welcher einem Ungeheuern Krebsgeschwür ent« 
■oinmen war, musste daher von den Experimenta-^ 
ioren ver^vorfen werden, wie fiie aeiidcai von •UiM 
Acrzten verworfen wird. 

Da diese contagiüse Beschaff enheit in dem Krcbs- 
ichor nicht vorhanden ist^ so kann der Krebs aucsli 
Biciit xti den ansteckenden Krankheiten gesteUt wer- 
ben, deren wesentlicher Charakter in der Fähigkeit^ 
Auch Inoculatum obertragen su werden , beruht. 

Aach VBoaaß wum. eich hüten^ die Variele wsA 
imm, ikrebfie an venengen y weil ^wa der Orgaait- 
' MS die Aslage m. eich tcigt^ «ch das eine oder 
das wai/m Uebel xozazieheu. Die Blatteranlage ist 
dem meMdilidütt Ceechiechte inhärent. Sie bricht 
früher oder spater henFer «ad bewirkt eine Reihe 
knmklMlIler Eracheinangen , imii welche sie auf 
immer Tcnncillel wird. Bei wem die Blatter wUk 
▼elllMMm eatwickelt und alle die versdiiedeoett 
- Btadieo rrgelmaaBig darchlaufen hat, der kaan Mck 
aicher lolilea vor jedem Rudtlall einer ihatiche« 
fa^M^A, ea iü QMiöffiielu itm er ia ?iTiniaft yett 
Jimrm davw hefaUiwi werdeu 

Wen Mm aher^ ich mD wUbl aagen eiM 
HjBiriHBUa Kieha, decb ei— adiri^^ hartem m- 
■■lMi¥hallii Gea^w«l0i iMik, wddM Mh Imm 
ImaUuifte allgemeiae BeacUe« iai OrgaainM hn»^ 
Toigenifea kal, kaM mk sich dm für äbenseugt' 
baltea, dM die KMldMit voa Onnid aas -MMrl^ 
dwi die^tramigellöfliciikeit^ sick wieder n lepie» 
dBcirea^ m , deraeibea Zeit MiiAlel aei, wo dae 
Bjmptom, das dwKmkkcühMiMdel^ verachwi»- 
dd? Leider Mgt die Brfahnmg dawider. Sie ha* 
im G^geatlieü iMtwieeea, dasa, ao oft die Variole den 
Oiganismua tob einer Kraafcheitaanlage befreie ^ die 
Kxstirpation einer cancerösen Geschwulst C^ud mag 
sie selbst mit der grössten Sorgfalt und in dem 
schicklichsten Zeitmomente ausgeführt werden^ ja 
sogar dann, wenn der Organismus keine Erscheinung 
der Theihiahme an der Krankheit zeigt) dieselbe An- 
lage im Körper 2urückl4s6t und uur selten eine mehr 
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oder weniger rasche Wiederentwickelaiig 4er Krank«* 
heit verhindert. 

Zur Wiedererscheinung oder Reproduction des 
Krehses in andern, dem Orte, wo die Exstirpation 
vollzogen wurde, mehr oder weniger fernen Organen 
ist es nicht erforderlich, dass die exstirpirte Ge- 
schwülst bis zu der Periode der Erweichung oder 
der Eiterung gelangt sei. Die Ursache dieser Re-» 
produCtiott kann in diesem Falle weder in der Re- 
sorption eines Giftes beruhen, welches wir nicht 
annehmen, noch ih der einer ichor5sen 3f aterie, welche 
noch nicht gebildet ist und von der die Versuche in 
dem Hospital Saint -Louis beweisen, dass sie sich 
^« dieser Weise der -Uebertragung gar nicht eignoi 
Diese Ursache isl anderwärts zu suchen; sie Hegt 
ihi^dem Organismus selbst, ist eine eigeotlifimlicho 
krankhafte Modification desselben^ Müte* welcko 
weder der Krebs stattfinden, und was kodi mirttr^ 
loch sich reproduciren wärde. 

Ich könnte mr VervoUstandigong der €taB»chichtd 
des Krebses noch viele andere Autoritäten aafföh«* - 
ren^ so wie es die physiologische Schule gethanhät: 
]>erglei€heii Citaüto wfirden indess nur unsere Arbeit 
um Vieles verlängern^ ohne asur Losung^ der seh^wie^» 
rigen Frage selbst wesentlich beizutragen. lieber« 
Um wird «idi aueh später die Gelegenheit uns wie-* 
der bieten^ auf die Ansichten jener* zuruckzukonb« 
meuy wenn wir die Art der Entwidkelung und 'di# 
■riiandlung des Multerkrebsos. abhiandefak. 

Wir gehen daher jetzt zu der Prfißin^ der zwel- 
ten Frage fiber: Beruht der Krebs in einer eigen«» ^ 
Aämiiehea organischen Disposition^ welche dnrdi 
6rtUdie oder zufällige Gelei^enheitsursajiBlien bestinmifi 
wird und sidi auch freiwillig entwickeln kann^ ohM 
dass eine aiditbi^re Ursadie hinzukommt? • • 

Wenn seit Peyrilhe der erdsste 91iml der 
. Sdbriftsteller sich darin <irerehiigt hat^ den Krebs als 
eine in ihrem Principe örtliche Krankheit zu betrach- 
ten^ welche nur am Ende einer gewissen Zeit und 
. unter gegebenen Bedingungen Constitutionen werde^ 
*" so war bis zu Peyrilhe von dem entferntesten Al<- 
frthuo. h.«b die allgemein «.genoauneno und von 
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Peyrilhe selbst gehegte Ansicht die: der Kreha 
sei eine primitive Krankheit des Organismus. 

Dies beruht auf der Ansicht^ welche uns Hip^ 
pokrates in einem seiner Aphorismen QSect. 6; 
Aph. 38.) anempßchlt^ man solle sich an keinem 
» verborgenen Krebse vergreifen) denn jede Behand-* 
lang würde nur dazu beitragen, den Tod dös Kran- 
ken zu beschleunigen, während der^^elbe noch lauge 
^Leit leben würde, wenn man ihn in Hube liesse. 

Durch angewandte Sorgfalt/^ sagt Celsus 
(^De re mipdicn, Hb. V. tap. 28. X j^'st man im Stande^ 
das Wesen des Carcinom s, welches sich gewöhn-* 
lieh im Gesicht oder auf den Brüsten zeigt ^ zu aul« 
dem; aber man muss sich sehr in A^i nehmen^ 
«iass man dässelbe nicht noch erregt. Man bek&mp^ 
es durch Caustica^ durch das glühende Eisen und 
durch das Messer. Indess alle diese Mittel sind 
( ebne Nutzen^ weil die Krankheit nadi der Caoteri* 
Sation sich nur verschlimmert und man sie gewöhn-« 
lieh nach der fiixslirpatieh wieder erscheinen sieht^ 
ja selbst dann noeh^ wenn ein Schorf sich gebildet 
hat. Und dann eilt der Kranke selmeU dem Tode 
entgegen y was ebnd Operatieu 'Bidit statt gefand» 
haben würde/^ 

Celsus j^t fiiu, dass naa dles^ MHtd eii^ 
tfendifiit köuü« im Anfange des Uebels^ doch wem 
dB sidi varschllmmefe> eoUe.laaii sidt auf liadende 
oad Palliativmittel besohrftiiken* 

Seit Hippokrates und Celstte halikiiiMiriA^ 
tige Uetetsuchungen über die Zweckmissigkeil edcr ' 
l}nsweckmissio;kdt der Operation angestellt. Bet 
crösste Theil def araUscIien Aeiste rftth/ man soU^ 
hier sebe Zofludit ibu derseihea- nehmen; Andere^ 
^e LanfraB'C, Lenkard deB6rtapaglia> JeaHi 
Tagault^ Amatas Lusitanus^ Ambroise 
Far^^ sobreiben vor^ sich an die Palliative zu hal-^ 
fen. Amatus Lusitanus führt eine grosse Anzahl 
^ön Beispielen auf ^ wo eine palliative Behandlung 
krebsige Affectionen lange Zeit hindurch in einem 
gutartigen und stationären Zustande erhielt, wo aber 
nirchtbare Geschwüre sich bildeten und der Tod da- 
durch herbeigeführt wurde^ dass man sie mit Feuer^ 
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EiseA oder Aetaault^ hall« m vMniben gesudit 
Doch veraidMfft er y dm er gesehen , wie die An»*, 
^atatioii einer krebsigeu Brust völlige Heilung; be« 
Wiiki habe (Sprengel^ Geschichte der Mediein). 
Sil w&re leicht, eine Menge von Namen — mehr 
• #der weniger berühmt — hier zuaammenzuhäufeiiK 
Welche von den Cf€8cbi^tschreibevB lusrer Wissen«« 
Schaft aufgeführt werden; indess dies würde imsre 
Arbeit mit historischen Details überhatifen ^ welche 
am Ende doch nnr geringes Interesse gewährten; 
Der Sireil unter dem grdssten Theile dieser Schrift- 
•triler bezieht sidh niät auf die Natur und den Sit« 
dieser Krankheit^ sondern yiehnehr auf ihre tteUbar« 
keit und Unheilbarkeit und auf die Vorzüge der in^. 
nem Arzneimittel und der Anwendung äusserer oder 
der oder jener Operationsmetbode. Und ist man am 
Ehde alle ihre Sdiriften durchlanfen^. so hat man nur, 
sehr wenig für. die Frage gewonnen , ob der Krdbn 
eine prii|iHiv-&rtIic]ie oder von Anfang an. aUge>* 
B)^e Krankheit sei. 

* Einige Minner von Verdienst^' wie La^nnec^ 
Bayle und Cayol^ welche pathologische Verän-* 
dernngen der Orgaue zum Gegenstand ihrer Unter- 
suchungen und Studien gemacht haben^ erkennen die 
grosse Mannichfaltigkeit der Formen an^ unt^r wel- 
chen die krebsigen Degenerationen auftreten^ be-* 
haupten aber doch^ dass alle diese Degenerationen 
auf einem Krankhcitsprincipe beruhen, welches im-*^ 
mer dasselbe ist in den verschiedenen Geweben wie 
in den verschiedenen Epochen seiner Eiitwickelung. 
Vielleicht sind diese Schriftsteller zu weit gegangen, 
hndem sie diese Degenerationen von der krankhaften 
Action schieden, welche dieselben erzeugt, und in-» 
dem sie sie zu einer Art Parasiten machten, wel- 
che, von ihrer Entstehung an, ein eigenes Leben 
in sich tragen und in ihrer allmähligen Entwicke- 
lung eine Art von eigenthümlicher Thätigkeit beur-. 
künden. Es ist hier nicht der Ort, uns auf die Prü- 
fung dieser Ansicht der anatomisch -pathologischen 
Schule einzulassen; wir kommen darauf zurück, 
wenn wir v die Bildung der «uiaiiigen Gewebe be-^ 

vnnMm 

* 
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• '««jrle und Cayol. (;iMir«:.4fei:«^. mid.f .^mtü 
Cancer y 670;}..ad»W. «r)t*AM0 es eine iunero 
jOiepontMW ^pdbe> weldü. in "gpwiiPf f ällen hiiureMi 
che/ .vm VconuduMaq; zur J&itstoiiiiDg des KusteMi 
«a gcÜMn.tud' ohne wek&e «Me^taeseia IteadüaBjr 
mdgeü 9ie:örüicii oötti aUgettdn Min^ nienmla ^Ikm 
Knuikheit oli^uen Mot^« i.4M»e diese iHB(m Iltef* 
poäUioii:..m eiWoea lodei» *9dii'*TeftlMidigen ^ WeMio 
Uireni Weeoi 'iiaeb iiiibdcamiti]at '.iiiid widdai^^ 
Meifcf wifd^ ^beaeieliiieii skL diaBdbe'inttfiE^dM'ibB 
nieii ^^KidysAvIlieee^' •oder;';^IAfttoge.nm/^iflb 

Mij^ <?«rO* .9^DieBe DispoaitiiNi ist es^ wM 
8Urp«&Brjte.lürdl»eee'..die:.wdiite UiM/Ao»<feitfi4tlleH 
d^edeeMlben abgibt; sie ist; es^ worimf die^gmoh^ 
TOitigoVederfteeceesiiiA.liiiUriclrolm ]iittimi^.e«H-> 
eanmk MnmkfaeiteQ in veKricbiedeaen^ öfi^^adbur cnil«» 
femt vmt mamdet liegenden Organen' bertibt» Sie 
Anlage ziün^ Krebse kann lange Zeit, delbst d«9 
ganze Leben hiDdurch, bestehen^ ohne dass sie duich 
ein* äusseres Zeiqhen sich kund gibt oder irgend eine 
canceröse Krankheit hervorruft. Sie besitzt nicht im- 
mer denselben Grad der Intensität. Daher kommt 
es ohne Zweifel, dass das eine Mal ciue leichte Er- 
regung hinreicht, die Eiitwickelung des Krebses her- 
vorzurufen, während in andern Fällen trotz des Zu- 
sammentreifens mehrerer sehr bedeutender Gelegen- , 
heiisursachen sie nur mit Mülie sich kund gibt. Die 
krebsige Anlage existirt nicht immer auf gleiche 
Weise in allen Theilen des Körpers; gewisse Indi- 
viduen zeigen eine besondere Anlage zum Krebse der 
Haut, andere zum Krebse der Mandeln oder irgend 
eines andern Systcmes. 

Die Präexistenz der krebsigen Anlage zur £nt- 
wickelung der örtlichen AiFection, welche den Krebs 
begründet, ist für uns ein bewiesenes Factum; alle 
unsere Behauptungen sind auf dasselbe gestützt. 
Diese Thatsache vereinigt zu ihrem Gunsten alle die 
Beweise, welche die Erfaluuug und das Räsonne- 
ment liefern können. Die Anerkennung derselben be- 
währt sich merkwürdigerweise durch die Hecidive 

des KrahiQs^. diUE«h.dis^lei€tiaieitjge £j»cheuieii dest« 



iMben in sidt fernen TheDeii, in weMBtUdi rerschie-* 
denen Organen und organischen SytUnm, und durch 
üib G^eralisaikMI dMr Juraiikiieil> wMtke häufig aoflh 
Tor dem Zeiträume der Erweichung und. der Suppu- 
iStaiMirilev Geschwülut beobachtet wird. Man könnie 
sonst nicht begreite^ wie di^e harte, unschmerz- 
haften keine Ansammlung tM Flüssigkeit enthal- 
teäde Geschwulst der Foeos einer all^meinea An«* 
Mdcnng des OrganuBmus werden könne. Wenn diese 
6esck\iralei loch erweicht > wenn sie in den Zuetand 
dkorc^SuppUiatioii «ad lllceration übergeht, fiefert aio 
üe Stoffe m t^er.klafeildiaften ftesoiptioa, aber aio 
endu^ dantt die eaiieerSae Kadiene, welc^ pa« 
tkelogische Zuatimd Wehl m nntemdieMea m% voa 
dciaiy i^relcker die Anlege befi;ründet ' Die Anlage 
iMM^iobnet eme Ali ^oa eigeiithämlidicai'Wesea £a 
Orgaiuautis^ sie iijt äe laleiiie Uiaaclie te Kiaiik«* 
heil^ die Kacherie longegea findet nnr in mer ap&«» 
lern l^odie der Kiaakbeit ttaft, aie iat die Folge 
dmittben. Sie beatittilDt m ihrem Veilaafe idie wSh 
gemrioieii ZiilftHe> welche aichta 'Anatogea haben, 
nfit' den gan» eigenthadllidien^ welche jeder Art von 
AKlage Eukommen tmd welche den speciellen Oha- 
racter einer jeden derselben ausmachen. 

Alle die bestimmenden Ursachen des Krebses 
bringen nur die Krcbsanlagc mit in's Spiel. Fehlt 
diese ^ so sind entweder dieselben Ursachen ohne 
Wirkung, wenn sie wenig Intensität besitzen, oder 
sie rufen, wenn sie mächtig genug sind, entzündli- 
che oder andere Krankheiten hervor, welche niemals 
fähig sind^ in Krebs auszuarten. Die organischen 
Veränderungen^ 22U denen sie Anlass geben, haben 
anatomisch verschiedene ChaTactere; sie arten in 
Krebs aus nur bei Personen, welche die Anlage dazu 
in sich tragen. Sie sind der Anfang, der erste Grad 
einer krebsigen Geschwulst, deren Kntzündung allein 
die zufällige Ursache war. Alle diese Ursachen sind 
nur die Veranlassung zur Entwicklung des Kreb- ' 
ses; wie Delpech (^Dict. des sc, med» art. Cancer, 
p. 181.) sagt: ,,Jede Krebsalfection ist von seinem 
Entstehen au das Symptom einer ei gen thüm liehen 

Anlage, ven der man weder den Ui«pniiig> aech den 
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«iiififii^gliiifami Sitz keiiiii. * DiAer kömmt -eif aiid^ 
dass nüi den Krebs immef tind in allen seinen SteH>' 
diiMi als eine «tonstittttiondUb Affection betmefatai 
muBB.^^ Bieset tncfatigd Atzt stimmt in aUea- div* 
Mi Pwhtai def Anlidit- de» Celstri (ü« r« 
iImmi^ hk V, cAp. Sa) b«it. y,Omidtm ferrp aim* 

fiMMi metlUm€ profmi^ §ed iubmiä pr&imm$ mms^ 
UUa mmi ei ihetevenmt^ dm06 i^emder^f. t^st^hm^ 
«Mm» pM indtMUm eMriumf imtm temifienmt 

Die mieem^ irdcbe d»' Bntsdnteigf tSm dto 
nSduite UtsAdie doa Erdifle» .Iietmdiftet> entgäil 
deanorii« mcki ddm fleaetoe der BSatheab. Wenn 
s. B. eirn^ physiadto VmfotBQng; Ansdiwellung und 
Verhärtang dner Bnistdrase bewirkt^ so erfolgt bis-* 
weilen die Zertbeilung zicmlieh leicbt durch eine 
antiphlogistische Bebandlimg; häufiger aber lässt die 
Zertbeilung lange Zeit auf sich warten^ was von 
der Langsamkeit herrührt^ mit welcher der Lebens-" 
process in diesem Organe vor sich geht. Unter an« 
dem Umständen indess bleibt dieselbe Geschwulst^ 
auf denselben Ursachen beruhend und derselben Be- 
handlung unterworfen^ hartnäckig in demselben Zu<^ 
Stande^ man erschöpft vergeblich alle Quellen der 
Therapie^ sie zertheilt sich nicht ^ verharrt längere 
oder kürzere Zeit in einem Zustande von Indolenz^ 
welcher den Arzt täuscht^ und dann mitten in den 
Erscheinungen einer blühenden Gesundheit verlässt 
sie^ ohne neu hinzugekommene Veranlassung^ ihre 
Unthätigkeit und macht mit der grössten Schnellig- 
keit die furchtbarsten Fortschritte. Und dennoch 
hatte diese Verhärtung nicht das geringste Zeichen 
von Entzüafiuiig wähcmid. einas^i^^anzen Jahrea dar«« 
gethan. 

^^Wenn man erwägt > 'dass es nicht sehr selten 
ist ^ unter denselben Verhältnissen die Symptome des 
Krebses gleichzeitig theils in dem ergriffenen Theilei 
theils in andern diesem mdir. oder ureniger i^men 
SyMtemm aieh eatwid&eln zu aehen^ ao katm man 
nicht veikamieri, dass die Entsündang nur dadtuvii^ 
fünflniii aaafihwi mnaale^, daas^^Keae Dispositioti 

»9 ' 
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■■wirlinlr j'-wriah» wA mit' dam MSttwa der EwImh 
iatth e ge MBcicbnct^ nit in'« Spiel kna. Dkae Aa«> 
MÜmM ifM noch mebr Augenfälligkeit g^i^uuMOji 
imm ana «iif. die. EnciieinuDg Acnt bat^ weidie 
atatt Jndet, aobald der Kreba in dem Or|puMD aidi 
liiiwillig^ olme bekannte Uraache und ohne Torhar^ 
gegangene Bntzdndaug^ entwickelt/^ i^K9u%ety Jf. « 

* Die Entzündung ist eine von den kr&ftigaten 
Ursachen zur Entwickeluug des Krebses; aber sie 
allein ist nie hinreichend zur Bildung des Krebses 
bei Personen , welche nicht von Natur die Anlage 
dazu haben. Wenn während des Verlaufes und Um- 
sichgreifens des Krebses die Entzündung sich in den 
' benachbarten Geweben entwickelt, wenn die Ge- 
schwulst^ die ihn bildet^ in der Erweichung^ in den 
Schmerzen, in der Sympathie der Nerven, die sie 
erregt, eiuige Symptome der Entzündung zeigt, sa 
wirkt der Krebs dann durchaus als Ursache und kann 
also in diesem Falle nicht Wirkung der Entzündung 
sein, wie der Dr. Fearon in folgender Stelle sei- 
nes Werks über den Krebs behauptet: „Die Ent- 
zündung ist unter die Zahl der Ursachen des Kreb- 
ses gesetzt worden und ich gestehe, dass ich seit 
einigen Jahren mehr Aufmerksamkeit auf diese, als 
auf alle andern Ursachen verwendet habe. Ich will 
mich in keine physiologische Untersuchung über das 
Wesen oder den Ursprung dieser Entzündung ein-« 
lassen ; indess die Methode, welche ich bei Behand- 
kirig diöser Krankheit befolgt, und mittelst deren ich 
nuchi bedeutender Erfolge zu erfreuen gehabt -habe^ 
iat!gauz auf das Princip oder die Voraussetzung ge- 
gflUldaa>;.'dass die Bnt&ünduug unveränderlich und 
durchaus in Verbindung steht mit ihrer nächsten Ur« 
aadwk'^: (A Treatise em Cancer, Henry Fea^ 
ron > $Hrgem de /Sktrr^ dUpentmff^ dte Ausgabe^ 
WÖ9.3 

Man inuss sich wirklich wundem, wie ausge«^ 

aeiehnete Practiker den Verlauf der chrom'schen Ent- 
xüttdUng haben gleichsteilea' können dem der Kreba« 
aCactfoiita« ^^Cnr ^Mi von den VamshMeaheitaiir 
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fie wivAaAm fldieii statt flndeii. m fibenSongen/' s«|;t 
Alibert (Jd&mgraphU de$ mrmmUBes') , ^^brMMnf 
man nur mit einiger AufmeHisamkeit den Genius al» 
1er der Leiden zu beobaditen^ welche den Krebs be- 
gleiten , die Periode, wo sie den höchsten Grad und 
die grösste Heftigkeit erlaugt haben, und die Pe- 
riode, wo sie beruhigt sind uud gänzlich schweigen, 
ihre desorganisircnden Wirkungen und endlich den 
Zustand der Auflösung^ den sie iu dea Geweben., 
hervorrufen.*^ * - • •> ' 

Indess Niemandem, als Gen drin, gebührt 'der 
Ruhm, auf eine evidente Weise die anatomischen 
Characterc, welche die caucerösen Affectionen von ' 
den Entzündungen unterscheiden und trennen 5 her- 
vorgehoben zu haben. Der Gehalt und die Wich- 
tigkeit des Kapitels^ welches dieser Mann iu seinem 
Werke {^Histoire anatomique des Injlammations^ 
T. ///. p, 603 e. s.) der Lösung dieser Frage ge- 
widmet hat, veranlasst uns, hier einen Auszug da- 
von zu geben. Es ist dies das beste, was die Wis^ 
aeoschaft über diesen Punct besitzt. ■ • ' 

Gendrin bemüht sich, die unterscheidenden 
Merkmale festzustellen, welche den scirrhösen und 
carcinomatösen und den entzündeten Geweben zu-* 
kommen. Seiner Beobachtung und Ansicht gemäss 
bietet die Betrachtang der scirrhösen und carcinoma- 
tösen Gewebe zwei Grade derselben A£feotioit dar. 
Der acirrhöse Zustand darf angesehen werden ida 
der erste Grad des carcinomatösen imd cancerdsen , 
Zvlstandes, welcher auch primitiv sein kaim. 

Die Venrechselung des Scirrhus mit einer chro« 
nischenPhlcgmasieist zwar im lebendm Oigamamns 
möglich, nie aber nach der Section. 

^^Die scirrhösen Geschwülste sind gewöhnlich 
warzenförmige hart^ mieben; ihre Härte mid Festig- 
keit l^ind verschieden an den verschiedenen Theiien 
ibrer Obeiiiache; dto diro^usche Eatsündimg hinge- 
gen bietet ^e glatte, ganze^ ebene Anschwellung 
dar. lOkb Versäiedanheit der Härte imd Festigkeit 
rffihrt von Abu einzelnen Vfreiterten Stdien her> de- 
ren WAnde notiiwmidigerweise bd'm Berfibren nadi-. 
giebig sM. Dieser l^Sttstasä ist es, welcber Biliöse <^ 
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PHße Schwiefi|^«it in der INagHOfie mukt. Demi 
mm der Scurrinui in den Znslaad des UAiemtm Kidbr 
MS ubi^gtbl» wo #r dmm aaflact liA su enra«* 
€lbm0 04 bkilet er «betfiitts weichere «ad nachgie- * 
Ugpvß SleUf» dar« la dteaeai Zetlpuakte verauli- 
ren.aiA di« SchmeBKeii^ weldie aavor nur adur ge» * 

edev. M'm Bereuen gar nicht votliaadea wa- 
nm»3t fWA diflwirea oft ad» wenige oder differii^ 
w«U Mob 'gir nicbt Ten denen chronisch-miaauaap- 
loiiadier G^diwulate. Man mnaa sidi neriien^ daaa 
diO eadere YfMeliiedfldieil, we^he auf den fiUllba- 
ren Uugl^driieiten acinböser Oeadiwälste l>eniht^ 
niditmuner cenatant ist; es triift bisweilen^ doch 
aelten, dass die Scirrhea glatt uud eben siud^ ohne 
allo Erhabenheiten/^ 

Die Section zeigt uns die Verschiedenheiten., 
Die scirrhösc Geschwulst beurkundet sich iu Mitten 
des Zellgewebes oder des dem Organe cigenthüm- 
liehen Gewebes gewöhnlich vollkommen gesund uud 
frei von jeder Veränderung. Die Geschwulst ist - 
durch eine Art zelligen Sackes begrenzt^ völlig blass; < 
durch das zusammengepresste Zellgewebe^ welches 
die Wände des {Sackes bildet, zeigen sich ziemlich 
voluminöse, gewöhnlich venöse Gelasse; die Gren- 
zen des Scirrhus sind ziemlich genau bestimmt, so 
dass, wenn man die Geschwulst fasst, man sie ganss 
wegnehmen kann, ausgenommen einige scirrhöse 
Verlängerungen, welche in die Tiefe sich erstrecken, 
über sich nur dann entwickelnj wenn ecbon die cau- 
Ccröse Entartung herannaht. 

Wenn die entzündliche Geschwulst in dem Ge- 
W^e des Organes selbst, welches man zergliedert, 
sich entwickelt hat, so ist sie niemals genau uud 
scharf begrenzt 5 Verzweigungen von grössern und 
Capillargeiassen durchziehen die Geschwulst, die 
Färbung des Gewebes ist röther, als im natürlichen 
Zustande, während dass sie in dem Scirrhus fehlt. 

In seiner Picke ^t. der Scirrhus in lebulöse Mas« 
sen getheilt, welche die Erhabenheiten und Wärz- 
chen auf der Oberfläche der GescbwuLH bilden. Die . 
einzelnen lAppchen aiud durch zusammengedruckCen 
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^det man häufig Theile 4es vom Scirrhus behaftete« 
Gewebes, welche noch ihre |u^atQau0Qbe Besc^af« 

^ fteiheit sich erhalten haben. ' 

Das scirrhöse Gewebe ähnelt sehr der Speck- 
schwarte^ seine Consisteuz nähert sich bisweilen 
der Härte des Knorpels^ es ist halb durchsichtig^ 
bläulich - weiss. Wenn man os auf heisses Eisea 

- bringt, so verdickt es sich, verkohlt, zerschmilzt 
aber nicht; wenn man es zwischen Papier presst^ 
so schmiert es nicht. Um 4>usseliea did» Sanhvjß , 

• ist an allen Theilen gleiobt 

Die Gewebe bei chronischer Entzündung sind 
immer gefärbt^ matt, mit Blut ^tweder infiltnrt od^ 
injicirt. Sie, verhalteil sidl y^chieden nach feil* 
Theilen^ denen sie entnommen^ verschiedton eum 
.Feuer, zum Wasser und den übrigen Reiigeiilieii. 
während dass das scirrhQfii^ Qrewebe sich immer aur 
4iMelbe Weis« verhält, mag eß von einem Theil^ 
genommen sein, von welchem es wolle. 

Das scirdiöse Gewebe erweicht sich, oder V(9n!^ 
delt sich um in Bncephaloidemnasfe^ welcbe das 
Aussehen dcQ Himmarks hat* 

Niemals gleicht eine chronisch entzündliche 6e- 
' sdivnilst einem enveichtenSci^^ Zwarerweichl 
rieh in dar cfagEonischeii Phlegmasie, welche in Bite- 
nmg ausgeht^ auch deft ent^ünd^te G^ebe^ indess 
es Slttbt organisirt, . ^ 

D.as cancer5sci Qes^wür lasst sidi durch fol-« 
gende tferkmele erkennen: es hat unr^elmässige, 

• wenig begrenzte Gestalt^ W9f der Obemii^ ist es 
wfoig, ungleich^ ubeisÜ mit schlaffen^ blasi^en^ 
letUmianeii Ai^swudiseiL . tn den ersten 1'agen, der 

" , Eilerang ist die Öberfläche des Krebses ganz rothj 
aber dieses Avssehen verschwindet bald, wofern 
nii^t das Geschwür seinen Sitz in einem sehr festen 
Gewebe hat, wo es dann längere Zeit verharrt, wie 
man dies bei deni der Gebärmutter sehen kann. 
Wenn man mit dem Finger über den Grund dieses 
Geschwürs hinweggeht, so bemerkt man harte, un- 
ebene Stellen, die Theile des Scirrhus, weiche noch 
nicht ganz erweicht sind. Die Känder des Geschwürs 

/ sind tothjf graulich^ nach aussen gekehrt^ gezähnelt^ 
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tini hart bei m Befühlen aüf dieser Stelle^ 
Wa weictt* an andern Punkten; berm Druck fliegst 
ci^e binwctige Masse und wässeriger Eiler ans. 
Das Ctocfawür breitet sich tlurch die successive 

V Bestruction seiner iUaider aus^ welche in ein grau«- ' 
licfaes Deliquium v(m* scharfem Gerudie verfallen^ 
Mer durch eine geringe seeundäre Eiterung^ -weldie 
«Üf einem Theile des nmgest^ten Randes entsteh 
und^ hidem sie ihn zerstört^ so die AnsMimmg der 
iurspiuuglichen Auflösung deil Znsammeidiangs ver« 
pnehn. Wenn das Geschwür bedeutende For^dbritle 

Stina^fct hat^ 'so ist es gew^hoiEch mit einer patii- 
ifliake von ^eii^er^ ^raidicber und sehr stuken-r 
'der Substanz ai»geklei<kt. 

;. chronischeii^ nicht canoerosen Gesdiworen 
j^det man bti'm Berübreii nur neben Erweichungen 
irofchV Verhärtungen« Der wenig beträchtliche l¥i* 
tfoistand der Cdlösitäteu gibt dem Gefahl emoi 
eanz verschieden^nfiSndrack; Bei den entzündlidieil 
Gesdiwiireik sieht man niemals diese himlhnlidie 
Sliitede'^ diese so corrodirende und stinkende Jau- 
che^ diese Putrescenz^ welche die Theile zerstört 
tmd welche mehr dem Hospitalbrande ähnelt; die 
üänder sind nicht mehr hart, umgestülpt, brüchig. 

Die krebsiofen Geschwüre entstehen bisweilen 
unmittelbar durch die Infiltration der scirrhösen oder 
hirnähnlicheu Substanz in ein Gewebe. Dieser pri- 
mitiven Degenerationsweise müssen die primitiven 
Krebsgescliwürc zugeschrieben werden, welche el«* 
öen ziemlich langsamen Verlauf haben. Diese De- 
geherationsweisc durch Infiltration ist sehr gewöhn- 
lich in den Knochen, dem Gewebe des Uterus und 
dem der Haut, wo sie dann Nolimetangcregcschwüre 
bilden. Bei Individuen, welche dem Einflüsse von 
der Entstehung dieser Degeneration günstigen Ursa- 
chen ausgesetzt sind, kann diese scirrhöse IniöJtra- 
tion durch irgend einen Reiz auf ein primitiv -scro- 
phulöses oder venerisches Geschwür, oder selbst 
auf eine Wunde, herbeigeführt werden. Krankhei- 
ten, welche anfangs rein entzündlicher Art waren^ 

: köim^u auf diese Weise igrcbsig werden. 



* * 
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* 'Bie^'PtoVtiimeu des Gewebes, welche sich in der ' 
infiltrirten oder nicht erweichten scirrhösen oder hiru- 
Shlilidien Masse entwickelt vorfinden, zei«j:en keine 
Spur von Verandeniner^ so lange diese Substanz 
noch in dem Zustande der Cnididät sich befindet. 
Aber sobald diese Substanz erweicht tind in Jauche 

» übergegano^cn ist, so sind die Thcile des Gewebes, / 
ivelche sich in der Mitte befinden, immer in einem 
mehr oder minder auffälligem Grade entzündet: in 
demselben Grade, wie bei cbronischer Phlegmasie, 
wenn die Eiterung oder Erweichung langsam vor • 
sicfi gehen; in dem Grade, wie bei acuter, wenn 
die Eiterung offen ist und mit Schnelligkeit um sich ' 
greift. In einigen Fällen sind diese Portionen des 
Gewebes selbst offenbar gangränös, und das Ge- 
schwür wird dann sehr schnell phagedänisch. Dies 
beweist auf eine ^unbestreitbare Weise, dass wcini , 
die Entzündung nicht nothwendig zur Bildung eines 
Scirrhus ist, sie nothwendig von ihrem Uebergau^e 
iu Erweichung oder Eiterung abhängt. *' ' 

Wenn man ein chronisches, einfach entzündli- 

^ ches Geschwür durchschneidet, so findet man zwar 
das verhärtete Gewebe häufig in einem Zustande, 
wo es eine grosse nnd dem Anschein nach scirrhöse 
Cousistenz zeigt; indess ist es immer wenigstens 
lacht rotfa gefärbt, am häufigsten ganz und gar 
i'otli^ nie aber findet man etwas ui ihm, was dem 
rohen oder erwei^ten himähnlichen Gewebe ähnelte. 
Bisweilen ist zwar das Gewebe von mehr oder we- 
niger serdsem Eiter infiltrirt, aber diese Infiltration,'' 
welche weder ihre Farbe, noch ihre Structur jenials* 
verändert, ist nicht der Scirrhösen Infiltration ahn« 
lidi, welche in länglichen, zwischen den iutegriren«* 
den Mollecalen zerstreut sich befindenden Streifen 
lind volumindsmi Granulationen einer scirrhösen, mehr - 
ödor weniger erweichten Materie sich zeigt. Der 
täter cbronischer Geschwüre besitzt keineswegs die 
reizenden Stgensdiiuftea der Jaudie. Die grauliche, 
ans der Destroetion der Tbeile entstandlnie, putride 
Flüssigkeit ist weder so didc nodi so reiddich^ afai 
in den vom Hospitidbnuid angestediLte& Wunden« 
Si0 istr reu Inii^iamgtmm Faiiie^ wilueiid die des 
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Hospitalbimndes von weisslicbgimuer Farb«^ polpte 
iBiy verschLedenea Gesuch besitzt und sonst weder 
mit der Umstülpun^ dec IlVuudräuder^ noch mit ei« 
ner ichoröseu Seeretion, wie die des Krebses^ su«« 

SSinmcn fällt. 

Gen drin erörtert senau den Sats der physio«i« 
logischen Doctrin^ welder den Krebs nur als eine 
Art vdn Entzündung betrachtet. Er bekämpft 
Behauptung mit den Waifeu der Vergleichung der 
anatomischen Geschichte der entsfindeten Gewebe 
mit der der scirrhosen und caicinomatösen. Die her^ 
vorstedienden Verschiedenheiteii > weldie swischea 
diesen beiden jOrdnungen pathotogisdier Verindenm-« 
gen bestehen^ und deren Bxistens er dwc^ sahl- 
rmche pathologisch-anatomische Beobachfungen und 
genaue Untersuchungen beweist^ bereehti^a ibn, 
Hurch folgende Annahme dieses Kapitel semes aus- 
gezeidineten Werkes' xn beschliessen: 

^yNach allem diesen ist es klar^ dass Krebs we<* 
der > Kntsundung ^elbst^ noch Folge der Bi|t«üii- 
dvag sei; 

1) weil dessen Charaetm in den Geweben eben Toa 
denen der Entzündung wesentlich verschieden sind; 

2^ weU ihm nicht nothweudigerweise Phiegmar« 
sie vorangeht; 

3) weil die Entzündung nicht Zufalle zu erken« 
nen gibt^ welche ihn erzeugen^ noch Störungen^ wel<< 
che ihn charactcrisircn ; 

4) weil er nie allein unter dem Einflüsse von 
Ursachen entsteht, welche Phlegmasie erzeugen und 
sich auch nicht durch dieselben Symptome kund gibt ; 

o) weil ihm die Bildung eines organisirten Ge- 
webes vorangeht, welches seinem Wesen und dem 
Aussehen nach verschieden von den Geweben ist« 
welche durch eine Phlegmasie verändert sind; 
• 6) weil die Bildung dieses Gewebes, mag sie 
nun in Masse oder durch Infiltration ia die Zellen 
der Organe vor sich gehen, sich sehr natürlich und 
einfach erklären lässt, ohne mit der gesunden Phy- 
siologie in Widerstreit zu gerathen und zwar durch 
eine Veräjiderung der Nutrition, welche sich durch 

die im kJHUikon JheÜQ vor sich Kehendo Secretieo 
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^km Ckdüliiis diaracteriaiit, wulUbn iidi «afanga 
mpvmxi und dann «ich ömwgmMfj^, 4»deiii nie in 
ninM sewinnnn Bpoche ttuir HMt nkb nrvrnidhi 
und sMiflinnil ; 

7) weil die» ndnli$)Mn uid cManomnldnanSuli^ 
ntn^nn in ji^dnm Qewebe^ ohne Annnnlinie. «ich ' 
gleich iiMlien^ wilmnd die Bnlnndnng nnd me AI- 
tefttienen, die nie kivivoilinufft^ in dm vefnchieden 
n«tt CWeb^n Teincliiedciiai Chniieler nn tiah tüH , 
gen; Dien«p Upmlnnd beweint ^ d«nn ^ PUegmn- 
ni*, nie Krnnkb^ der Gewebe^' dai«h derai vitn-* 
filit und «centhfindidie OignninnticD modificirt wiid* 
9ev Krebn ningegen^ $Sb &n Birseuffninn der primi« 
$iven Bildung eiuer kranklinften Substanz^ welclie 
ihr augehört und nie ausmacht^ ist niemals^ wie die 
Entzündung^ primitiv von dem eigenlhümlichen Zu- 
stande der Organe abhängige in denen er sich ent- 
wickelt^ weil er nur secundär mit üiueu im Verhält- ' 
niss steht/ ^ 

Man kann wirklich auf keine entscheidendere 
Weise die anatomischen Charactere^ welche den 
Krebs von den Phlcgmasien unterscheiden ^ hervor- 
heben und bestimmen^ als es hier unser thätiger Col- 
lege gethan hat. Diese unterscheidenden Charactere^ 
welche sich auf die Resultate täglich angestellter 
lüinischer Beobachtungen stützen und neue Beweise 
von der Genauigkeit dieser Unterscheidung liefern^ 
trennen förmlich zwei Arten von Krankheiten^ wel- 
^kß man sich vergeblich zu vereinigen bemüht hat. 

Wenn es noch anderer Beweise bedürfte^ um 
diese Wahrheit zu begründen^ so würde man sie in 
dem Wiedererscheinen des Krebses finden^ welcher • 
ganz gewöhnlich nach der Exstirpation statt findetj, 
nie aber chronischen Phlegmasien folgt. Die Re- 
production des Krebses nach der Exstirpatiou an 
demselben Orte^ oder an einer mehr oder wenigeic 
entfernten Stelle^ ist eine der wichtigsten Erschei- , 
unngen der organischen Alteration dieser Art. Die 
meisten CSiinurgen und nelbnt der Professor Roux , 
(^Queigues vue»» ffinirales sur le Cancer ^ Oeuvre» 
Chirurg, de DeßaouU, T. 3. p. 421.)^ welcher den 
iprebn als eine in «einelli Piineip eiUlehe Knu^dieit 
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wuMbXy venimmB iiie^ nMh #Mr Bsdftirpatioii «Am 
Oesdiwiilst mit grosser SorgMt ^ BesdiatMisfl 
deiselbeit sfi 'itileraadieii^ wA eikeuieii sis 4kM 
als cancerSs^ so die Prognose immer hSehst uä- 
fffinstig, Ae sii» in Beeng auf die Folge der Opera» 
tiqn sieUeii. Ist die Geraiwalst caneetds^ se wM 
sie sich gewiss^ Mh oder sp&t^ reprodoctreii!^ 
im war das UrÜMil^ das wir so faifi% i» dem 
pUtd de im Chmrtti sa Paris ausnireehen Urtea «Uli 
das wir fast immer bestiligt IImmumi^ wenn wir Oe^ 
Icgeiiheit hatten^ die Kranken längere Zeit sa beolK 
achten. 

Dass der Krebs von Neuem sich erzeugt und 
dann um sich greift^ beruht auf der Anlage dazu 
und dient dieser zum Beweis. Ich begreife nicht^ 
wie man die gleichzeitige und auf verschiedenen 
Punkten statt findende Entwickelung einer mehr oder 
weniger grössern Anzahl canceröser Geschwülste^ 
wie man das Wiedererscheinen der Krankheit im 
' Mittelpunkte oder dem Umkreise der Wunde selbst, 
welclie durch die Exstirpation entstanden^ und end- 
lich^ wenn man des so höchst seltenen Glücks theil- 
haftig geworden, eine örtlich vollständige und dauer- 
hafte Heilung zu bewirken, wie man das Wieder— 
erscheinen der Krankheit in einem Organe, das oft 
weit entfernt von dem ursprünglich ergriffenen liegt, 
anders erklären könne, als durch eine eigenthümli<äe 
organische Disposition des Individuums. 

Umsonst wird man sagen, dass die Krankheit 
deshalb wieder hervortrete, weil sie nicht voUkoni- 
men ausgerottet gewesen sei. Wir antworten dar- 
auf, dass wir dieses neue Umsichgreifen in FäUetf 
beobachtet haben; wo man nicht im Geringsten aa 
völlio^er Exstirpation sweifeln konnte, wie z. B. bei 
der Extraction einer separirten und beweglichen Drü^ 
der Brost, bei der Amputation eines veriiarteten Hö« 
d^n8> wo der Saamenstrang noch gaas gesund 211 
sein sehien. Ich frage, warum die oancerösen Ge^' 
schwülste allein dieses traurige Vorrecht der Wie- 
dererzengung geniessen^ während die andern Ge» 
schwülste und abnormen Producte der Entzündung 
gtaaüeb davon befreit sind^ und ob dieses besmidero 
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idMi flun wi, «IkB* übrigen paihölogisclm Eme^f» • 
iiteen eine sobafb Itaimiiignfane .n laniMn? -r- 

* llemiocii 'Klier -gibt es einecoigiiiisdie Disposi«* 
lion der krebsigen ^schwulste^i^li^elche ihrWieder^» 
erscheinen weniger häufig macht y wenn dieses ihr 
nicht immer zuvorkommt: es ist dies der Fall, wenn 
sie sich einsacken. Recamier versichert, dass er 
nie den Krebs , den er exstirpirte oder durch Com- 
pression vertilgte^ sich wieder erzeugen sah^ sobald 
derselbe steh mit einem Balge uragcbeu hatte. Es 
scheint, als ob die Membran^ welche den Balg bil- ' 
det^ die benachbarten Gewebe vor dem schädlichea 
£iiiflusse der nahen Gefahr schütze und bewahre. 

Bs fragt sich nun noch : ist die Krebsanlage in 
ilirem Principe allgemein, oder ist sie örtlich? — 

Es ist schwer, entscheidend hierauf zu antwor- 
ten. Wenn die Entwickelung des Krebses immer 
tmter dem Einflüsse entweder einer äusseren oder 
durch Absorption ehigeführteu Einwirkung vor sich 
ginge^ so könnte man daraus schliessen, dass die 
Krankheit primitiv örtlich sei. Aber wenn es un- 
möglich ist, irgend einer Ursache die Erscheinung 
jener Brustdrüse (erst so gross wie ein Hirsenkoni^ 
dann wie eine Erbse ^ und bei der Exstirpation wio 
ein Hühnerei} zuzuschreiben ; wenn es unmöglich 
ist^ irgend eine veranlassende Ursache zu der Hcir- 
ihösen Anschwellung des Mutterhalses bei jiSMU 
^ Weibüdieii Individuum aufzufinden , welches nedl iA 
* jungfiräulichem Zustande sich befand und ein.gera^ 
geltes und untadelhaftes Leben föhr^; so mdss man 
wohl ertemen^ dass das Prmcip des Uebds im Or- 
ganismus selbst exislirt^ uad^ ndge nun seine Em^ 
Wickelung freiwillig- geiraen oder dorehi «ne mvH 
fallige Umadie hervorgemfen woiden scin^ es isl 
cInhi so gewiss^ dass sie wler dem Eisinss^ einer 
sigenthümlidM Aidage statt finden kann, 

Anf der nndem Seite Indens Mlrt nns die Kf9 
Munmg , dass diese Kiankheitsnnlnge, die wir Dinr- 
tiMse n^en^ ideh anfinigs dordi ftrüidie Symptoms 
Inind gebe, wellte nUein uns die Ahrnrng ihres Ksi« 
stssB geben. HtoiiB-aidilmltend^-sndMndi^ 
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fo KnuiUMit n Tertilgea^ §M bffinug, mT 
diase W«iie dm OmsmäaMtm mvMndmuMiL 
IKswvilen geyngt flum ^to^ wmb sie .dareh Vm»« 
tägimg de» mtea AiMbradui der SiülisM dienihi 

dMM ia ihnm Vevtaiifa «nf md bngfii iie in im 

hamtem ZnsUuid mmeky wonn «le^ ^rldkicbt. Mit 
•dKm langer Zeil, .mdi befind^ all sie dai^mli» 
Hai mm AoabniA' kam. 

DaBDodi kamt schweifidi anganoimiieB weid6% 
data eia^ Diathese ans eineai ördich kraakhaften 
Zustande sich erzeuge. Diese EigenthConlichkeit sich 
m generalisireii findet sich bei den örtlichen Krank- 
heiten^ welche in Contagien ihren Ursprung haben, 
und %vir haben gesehen^ dass der Krebs wesentlich 
von den ansteckenden Krankheiten verschieden sei 
In dieser Hinsicht können wir also auch keine Ver- 
gleichung zwischen einem primitiv - syphilitischen 
Geschwüre, welches sich nur nach Verlauf mehre- 
rer Stadien der Oertlichkeit generalisirt, und einer 
scirrhösen Geschwulst anstellen, welche sich frei- 
willig in Folge eines constitutionellen Leidens ent- 
wickelt. Das syphilitische Contagium erzeugt das 
Geschwür, und von diesem gehen dann die Resorptio- 
nen aus, welche die Krankheit durch den ganzen 
Organismus verbreiten. Die Krcbsanlage ruft die 
krebsige Geschwulst und das krebsige Geschwür 
hervor. Anfangs örtlich, localisirt sie sich auf irgend 
eine Weise durch diese Symptome, ohne deswegen 
ihre Allgemeinheit aufzugeben. Sie rührt nicht von 
der Geschwulst und dem Geschwüre her, sondern 
erzeugt diese in der Sigenthünriichkaity in der aia 
anütreteB. 

Die JSrfolichkeit des Krebses muss Folge der 
Diathese sein. Die erbliciwa KraakbMten scheioeB 
uns akhta weaiger, als erwiesen; aber die eibüche 
Anlage ist eine unbestreitbare Thalanche.. Wenn 
auch beim Mensehen die Uebertragung pkjraischer 
»3 neraliacher £ig«iiadiafleii' durch Generalisatioa 
ifiaigii coiBattBil> nad iradgar asfiill% iaiy ala b^ai 
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dock iMT Büuita M ämm 

damf Adit hat. Die A»* 
düs onipiwi Wtfomikmmj 4im wir IKadieM 
¥1» im Yiton auf die Kinder uhmjgtbmß 
WBB adir Mlii ii c k m aeie. Scrophela kagi«» 
M lüadani Tvr^ die aa 'Samphtün prädispoaiitt 
ndHaili KNbe bei Kiadan^ deaaa die 
AaJage n Mduaia ved Kidba angebem iat 8e 
■aa ventahee wv- die firiiGdikait f^ü ala VMUk^ 
kirnt der KiaaUieit aelbat^ aaadata'der organiadm 
Anlage^ welche sur Eatwidceloug der Krankheit 
DOthwendig ist. Wenn es nöthig wäre^ Beispiele 
dieser erblichen Aulage anzafuhren^ so würden wir 
sie theils unsrer eignen Praxis entnehmen können^ 
theils sie in den SchrifUtellern aller Zeitalter vor- 
finden^ die uns eine grosse Zahl derselben gegeben 
haben. Ist nicht die Phthisis das traurige Erbtheil 
mancher Familien? und vernichtet nicht der Krebs oft 
m^u'ere auf einander folgende Generationen oder meb« 
sore Güeder einer und derselben Generation? 

Bayle QTraite des maladies cancereuse$) er- 
zählt uns mehrere Falle dieser Art^ die wirklich 
sehr aufTalhg sind. Er sah iji einer Familie^ die aue 
fünf Gliedern bestand^ einen Brustkrebs^ einen Ge-> 
sichts- und einen Magenkrebs; eine Frau^ die an 
einem Gebärmuttergeschwür starb^ hatte zwei Schwe- 
atem^ von denen die eine an Brustkrebs verschied 
und die andere^ noch lebende^ an einer krebsij^ 
Geschwulst^ in der Gegend des Nackeos^ leidet. 

Ich selbst behandelte vor einm Jahre eine Dame 
▼oa 75 Jahren an Gebärmutterkrebs ^ und m. der 
nämlichen Zeit die Todit«r dieser Dame an ober- 
iachlidiaa Geacfawina am Gd>inaiilterfaalse. Die 
Gaaahwuaa aM zwar geheilt; aber wer ateht daför, 
dass hier^ we erbliche Anlage zu besorgen ist^ bei 
docTechter sich nicht später eiaaud ihaBcfae ZnlMe 
zeigen^ wie bei der Matter? 

Jler Kleba iai aiae Krankheit, die aieh aa alloi 
Ovum dea Öfgaaiamiis gleich bleibt^ waaie imifhriiar 
A]a Ve%e einer eij^iaibilidinliaa Aalage kaas^eie 
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mtegU Sndidi^Fo'hnen audi^.Toaidieden^ uritelr 
denen es auftritt ^ so hängt di— iron: dtor 'Vcwehia", 
deubeit der kraulkeii. Gewebe > -wii^ac ihnen eigene 
tlwfiitielien Degeneirationsweise ^ 'jvxm den Periodei« 
der Krankheity «von den Veränderungen^ die Behand«i 
long 'und tausend aadere Uniiitind« heribeiführen kon«« ' 
WBü, und keineswegs .*von der oimmheu VerftniM 
raBg<ab^.wekli4i.imaiar .diesettie mlb: AUe die mim 
sehiedeuen -GattiiBgea dt« Krebsesj^ Uretehe vini'4ea 
8chfif)t8leUfini .als TOB.«inaiideri.Vemhiedstte IjeUhü 
.beUradlitet und beseliiidbeii worden 'mdy scheme« uüt 
juir: versdiisden^ Arten der Msidfeslftlioii^ eines »^iiid 
desae&eu paliiologisehen Zustmdes m seisy mig» 
diese sus aueh unter deii..yacsdMftdeitstfn Sympler^ 
men und an den versoluedenstsn.Stflttea sich. seigeiU > 
-1 Die Ümwaiidlung einer KKankhdfeiin cäne'SiMtere^ 
«de sie von dem gröasten Thmle der Nosologen .$m^ 
genmnmen wird^ adieint-mir :<fardisns nicht streng 
genüg bewiesen zu. sein« Idi; fasgreife nicht, Jim in 
einem Individuum^ in dem gwr keine Anlage zu Kreba * 
vorfanden ist^ eine Wunde sich in eine krebsiga 
Wunde umwandeln könne, mag Auch die Behandlung^ 
die er geniesst^ noch so schlecht sein. Aber ich 
begreife sehr wohl, dass eine Contusion oder eine 
einfache Wunde bei einem Individuum^ das schon 
die Prädisposition zum Krebse in sich trägt, der 
Keim oder Heerd einer krebsigen Geschwulst oder 
eines Krebsgeschwürcs werden könne. Man kaiui 
hier freilich nicht sagen, dass das. Geschwür oder, 
die Geschwulst ihr AV^esen änderten und einen letha-» 
len, ihm sonst fremden Charactcr annähmen ; sondern 
sie geben nur Gelegenheit zur Entwickelung der 
Krebsanlage, ohne deren Existenz sie niemals in 
Desorganisation übergehen würden. Es berulit dies 
also nicht auf Umwandlung einer einfachen Wundo 
in eine canceröse, es ist dies der latente Krebs, wel- 
cher hervorbricht, sobald irgend eine' reifende .Urm 
Sache ihm Gelegenheit dazu gibt. 

. Ich weiss, es ist cntmuthigend , die Frage, die 
uns hier beschäftigt, von einem solchen Standpunkte 
aus anzusehen, so dass Avir gleich von vorn herein, 
eine JKj;ankti^t für unluiilbac erküreot^su deren M9r^ 
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handlung wir doch berafen werden. Es hcisst dies 
die Medicin dazu verdammen^ gegen ein Uebel an-« 
Kukämpfen^ von dem sie weiss ^ es werde mit alle» 
seinen Kräften ihr widerstehen^ oder einen unnützen , 
Zuschauer der schrecklichsten Fortschritte derselben 
abgeben. Dies Gefühl des Unvermögens kann uns 
leicht zwischen die gefährlichen Klippen versetzen^ 
dass wir entweder das Uebel sich selbst äberlassen 
und es so dem schrecklichsten Ausgange aussetzen^ 
oder dass wir uns in die Arme des Empirismus wer- 
fen und dort Mittel versuchen, die bald unwirksam^ 
oft aber auch höchst schädlich sind. So untröstlich 
auch für den ersten Anblick die Lehre von der Dia- 

' these erscheinen mag, man kann sie dennoch nicht 
verwerfen, und wenn sie nur dadurch begründet 

' wäre, dass man bis jetzt noch kein Älittel gefunden, 
welches sie direct zu vernichten im Staude ist. Und 
ist ihre Annahme Walirheit, so muss sie auch aus- 
gesprochen werden ; denn der Wissenschaft frommt 
68, dass jede Wahrheit ausgesprochen werde. Ist 
sie aber blosse Annahme, nun so wird auch die 
Mühe, die wir jetzt auf ihre Prüfung verwendeii| 
selbst 4er Wiaaenschaft zum Voitheil gereichen* 

, • { 

, Von GebSrmiitter In «laftauadier Hiosiehl 

« Die CMbarmutter (uterttB, Mutter, FnidithUl«r)' ' 
ist das Organ, in welchem bei der Zeugung dercft 
Product Bieidergelegt wird, sich dort entwickelt und 
aveh hiä za dem Momente der Geburt aufhält. Sie 
iMDt ihre LagOi in dem kleinm Becken hinter der 
ilMmbkao» vor dem Mastdärme^ onteihalb der Win- 
dnagea des Uemi wid obeilttlb der Matteisdieide» 
/ Ihre Lage iat schief^ weil ihr Gnmd ob«i imd 
etwas nadi hinten, ihrliids aber unten mid ein we« 
nig nadL voan sich befindet.» In dieser Lage iat sie 
an snpm Falten des Banchfellea befeatigt^ welche 
von ihfen JSeitflnwändmi nach zwei Seiten des Bek-^ 
kmia hhigpch^iu . Ausserdem koramoi noch andere 
Wmdtt. lmm> jm 'm m ihrer Vomikm sit.eihalta% 
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cmdiafl zu Ibehuideni» Dto füBde« MwUerbäs«* 
1er {ligaßmUm mi^ tüi^mikt iereUd)- enttpriii- 
gea aa de» obem Wmkelii dto GMMMMIIIer^ gehea 
swiadieii den Hillen des figiutUßM kOi zmi Biaeh«« « 
ring und verlieren sich in dem Ivette und 2ellge^ 
webe des mons Veneria und der grosiften Schaam- 
lefsen. Sie sind zwei runde^ strickförmi^e Strängey 
'bestehen aus einem schwaminiglfett Zellgewebe^ 
das der Länge nach liegende Fasern hat^ mit der 
Substanz der Mutter zusammenhängt und mit (theils' 
Blut-, theils lymphatischen} Gefässen (yasa sperma-* 
iica externa) durchzogen ist. Die breiten Mut- 
terbänder (/t^/im^/a uteri lata) entstehen aus 
zwei kleinen Falten, welche das Bauchfell bildet, 
indem es sich von dem hintern Theile der Harnblase 
fibcr die vordere Oberfläche der Gebärmutter er- . 
streckt. Die Falten des Bauchfells müssen, wie 
C haussier bemerkt, weniger als Bänder ange- 
sehen werden, als vielmehr als eigen thümliche Hülfs«^ 
mittel der Natur, um die Stellung des Uterus mehr 
zu sichern oder um die Ausdehnung dieses Organs 
während der Schwangerschaft zu begünstigen. 

Unabhängig von den Bändern , welche die Ge- ' ^" 
bärmutlcr an den Knochen des Beckens befestigen 
und sie in der Mitte ihrer Höhle ausgespannt erhal- 
ten, stutzt sie sich noch auf das obere Ende der 
Vagina, welche sie schief von vorn nach hinten um- 
ftisst^ indem sie vom ungefähr fünf Luden, hinten 
einige Linien mehr in dieselbe hereinragt. Daher 
JkoBunt es, dass der Theil des Muttertialses , wcl- . 
eher in Gee^dt eines Hügelchens in die Scheide' 
herabragt, vom grosse* isl ale hinten« Dieeer Utsk^ 
stand ist sehr wichtig, weil man elme dessen Keni^ 
mm aidrt im Stande iet^ die Grenzen der Operation 
genau zu bestimmen^ wenn man in den Fall kommV * 
dieselbe: amtffihren zu müssen. 

Indem nun die Gebäirmutter mitter. in dem Bek« 
ken wie der ^MbimmgA' i» der Glocke sich aafge« 
li&iigt liefindet^ beaitat sie auf Jme V/eise im ne»- 
malen Kustaade einen gewissen Grad^tw Beweg- 
Ikshkeit* Sa Teitedert eiA flu» lAfye M. aüe« Ni^ 
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deutenden Bewegungen, welche besonders auf die 
Eingeweide des Unterleibes sich erstrecken ; ein 
Sprung auf die Fasse, heftige Anstrengung, um eine 
Last aufzuheben, langes, tiefes Einathmen, Alles 
dies wirkt darauf hin, die Gebärmutter in die Scheide 
hinabzupressen. Diese Einwirkungen sind jeileiifalls 
noch stärker, wenn die Schwere des Uterus noch 
' durch Anschwellung der Gewebe vermehrt ist, oder 
' ' wenn seine Bänder durch irgend eine Uifiaebe er- 
weicht oder erschlafft sind. 

Die stets fürsorgcnde Natur hat diese Wiege 
des Fötaslebens mit allen Schutzmitteln umgeben^ die 
dasselbe vor äussern Verletzungen zu sichern ver- 
mögen. Bei dem Schutze^ den feste und weiche 
Gebilde dem Uterus gewähren^ ist kein Theil des- 
selben dem Eiaflosse verletzender Körper preisore^. 
eeben^ ausser der einzige Theil des Halses^ welcher 
m di^ Scheide herabragt. Man muss Sieh wundem^ 
wie so häufig krebsige AfTectionai dieses Organs 
sich bei Jungmuen bilden können^ wenn'^ wie einige 
Aerzte b^iaupten, die häufigsten Ursachen derselben 
■xcitationen, Irritationen und Centusiouoi sind^ wie 
Bum Beispiel bei Aktsu$ VenerU, Sehwsngersclififl^ 
Geburtsarbeit* 

Pie gewöhnlichen Bimensionen des Uterus (nach 
BeT6r> TrmiiS dJlMiemiB, SplmehnoU^, p.ö65) 
sind hÄ ^er ausgewadbsenen^ nicht schwängern 
Fran uncefUir zwc^ ond.ehi halber Zoll Länge^ ein 
ifeoll Dii»e^ ein und dn halber bis swei Zell Breite 
gegen den Ghruiid his^ und siemlieb an sehn Lfaiien 
ui dem Halse. SemVelumen riditet sieh nach allen 
den Verftnderungen^ 'Wdche Sdiwangerschaft und 
Kraakhriten in ilun faenrormfen. Nadt der Bntbin«» 

Lund der Lösung ven Gesdiwulsten^ die «fieh 
I gebilM hatten^ kehrC. er nie wieder nu sei- 
nem Mnem^ nonnaleu Volmnen zurück. Br behUt 
Immer mehr Sdiwere und Ausdehnung^ als er wr 
dijDsen ZufiUlen besass« 

Die Anatomen theilen die Gebärmütter in zwi^ 
Theile: in einen obem^ breiteren, welchen sie den 
Kerper nennen, und iu einen untern^ schmäleren — 
den Hals. ' 

3* 
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Der Kdiyer der Geb&rmnUer iet m seiaer lo»- 

eem Oberiliclie fiuit oval* Er ec^rrespondirt vom 
mi der Hainblaae^ eein hinteier Theil^ welchelr ein 
wenig convex und leicht uadi iiiiteii gebeugt ist^ tnit 
dem Mastdärme. Der obere Theil^ welchen man den 
Grund der Mutter^ fundus uteri) ncnnt^ breitet sich 
von einer Trompete zur andern aus und liegt unter 
den Windungen des lleum; unten stösst er mit dem 
oberu Theile des Halses zusammen. Die Seiten ge- 
ben Ansatzpunkte für die breiten Bäfider ab und sind 
iu ihren Falten verborgen. 

Der Hais der Gebärmutter, collum s. cerrix , 
uteri, hat die Gestalt eines Cylinders, wird von sei- 
nem Anfange erst breiter, dann bis zu seinem inUeru^ 
abgerundeten Ende wieder schmäler. Man kann sich 
daher den Mutterhals als aus zwei abgekürzten Ke- 

feln zusammengesetzt vorstellen, die mit ihren Grund- 
ächen zusammenliefen. Er ist ein wonig von vom 
nach hinten abgeplattet; oben liängt er mit dem un- 
tern Theile des Köi*pcrs zusammen. Der untere Tlieil 
desselben wird rings von der Scheide umfasst, in 
welcher es eine Uervorraguug bildet, die hinten 
^rrösser ist, als vorn. Dieser untere Theil des Hal- 
sei^ hat eine quere Spalte, den Muttermund, ori" 
fcium uteri, welche von einer Seite zur andern geht 
und oval ist bei den Frauen^ welche schon einmal 

Eeborea haben. Der JUuttermund endigt sich in zwei 
lefzen^ labia orificii ttterlni. Diese Lefsea sind 
im jungfräulichen Zustande nicht getobt^ sondern 
pjatty und li^en dicht an einander ^ ausgenommei^ 
wenn sie zur Zeit des Mouataflttsses das Blut durch-' 
lassen. Bei einem neugebornen Kinde beträgt dl^ 
liinge des Orificii zwei Linien, bei einem Mädchoi 
von zwanzig Jahren drei Linien, bei einer Frau^ 
welche schon geboren^ fünf bis acht Linien. Die 
Lefim klaffen ewar im natürlichen Zustande immer - 
etwas^ indess^ wie wir schon oben sahen^ versdiie- 
djMi nach den verschiedenen Jahren und Verhältuis- 
aeii des Wmbes. Der Muttermund beGndet sich nicht 
gaiaa m der Ifitte des untem Budes vom Halse^ 
sondern mehr Unten als Ym\ daher scheint die vor* 
iSmLeGEe der Sctileienschnaase dicker m aeiiv 
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ahr Ae andare^ vsA dies ist fSr fiePmds eiii wkll« 

'Taäeliinii. • 

. Sie Scheidenpoftion scbieiiit Toib me Unge 
Inm "vier bis fünf Linien^ hinten aber eine ^was go-«| 
Obigere zu besitzen. Ihre Dteke beträgt nahe ah' 
acht bis zehn Linien in die Quere und sechs bis 
acht Linien von vorn nach hinten. Bei Frauen, wel-- 
dfie schon mehrere 3Ialo geboren haben, ist der Mut- 
terhals im Allffemeincii «-rösser imd runder. Sein 
Oripcium ist fast immer stark klafTcnd, seine Lefzen, 
welche mehr oder weniger ungleich sind, haben ge-» 
wöhnHch einen oder mehrere Einrisse, Avelche von 
dem Zerreisscii dieser Theile bei dem Durchgange des 
Kindes herrühren. Zwischen diesen Einrissen befin- 
den sich Tuberkeln, welche man als das Resultat 

* eines pathologischen Zustandes des Muttormundes 
betrachten könnte, wenn sie nicht gewölinlidi iiach 
jeder Geburt sich vorfänden^ 

Baudelocque {IJArt des Acpouchemens y T, /. 
pag. 98-3 indess bemerkt, dass diese Einrisse am' 
Rande des Muttermundes nicht immer bei den Frauen 
vorkommen, welche geboren haben, und dass, wo 
. sie sich vorfinden, sie nicht ausschliesslich vo^ Ge- 
borten herrühren. JSo könnte also die Schleien- 
achnauze bei Frauen, welche geboren haben, eine 
ebea so regeknässigc Gestalt noch besitzen wie bei 

• Jungfrauen^ und bei diesei» könnten dann die Un«» 
Gleichheiten sich vorfinden , welche gewöbnlieh nur. 
Fblge der Geburt sind. 

Zuweilen findet man entweder den ganzen Mat«- ^ 
teibals oder nur eine -seiner Lefzen bedeutend ver^ 
längert. Dieser Zustand kommt besonders bei Frauen, 
Vor^ welehe Innge Zeit hüidurob ein trichterfdraügea 
P^amariulli getragien ; ieh wenigiälmEi habe dies Sfi«^ei 
Male in Folge diesea Instrammits zu beobaohteif 
Ocritogenbett gehabt; Der Matterhals steigt dann 
li^r in die Sdieide binab und kann leidit für einetf 
Verfäll oder für einen Polypen gehalten werden^ 

Man hat gesehen^ dass die BawAhaut den Kör- 
per des Uf^s in rane Falten einhoUte und an des- 
am Obern Bttidcr isitaik aioh augohängt haite. Man 
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MÜ büMken^ dass die Falte 4m Bauchhaat^ 

Hidk mwMwß Hamblaae uud die Mutta» 
hineinschlägt; nicht di« ganze hintere Oberfläche der 
WiiML.bad^M^kt. Per OAIerat« TheU dieaae Organs 
berqbrt luwult^lbar dan yordam und abem Th^ dar 
KnttfliiMdiaide. Paher iat es auch mögUoh^ daas 
hisr sidi eine Viinfiatal büdajr sobsld irgend einellii* 
sstA« 90r Parfaratian Varanlsasimg gibt* 

: WiUiixsii'd dar firrnad und dar Korpar der GabiiN 
»tillar als Hülle eine seröse Haoibran beaitMi. iai 
dar Thal dteaaa Organa^ wehsbar in die S4»eids 
. bori^bragt; mit einer msaösmi Membran ubersagail* 
Pieae kleidet die Vagina ma, achlägt sich äber dai| 
Mutterbala und dringt dann durch die Spalte in seine 
Höhlung. Pies ist die Membran ^ welche bisweilen 
mucöse Secretioneu liefert und dem Mutterhalse das 
glatte, ebene Ausseheu verleilit. Sie ist auch der 
Silz verschiedener pathologischer AUcratioueii, die 
ZU beschreiben ich anderswo Gelegenheit finden 
werde. Sie bedeckt die Rauhigkeiten und Runzeln, 
welche mau in der Höhle des Mutterhalses bemerkt, 
und deren normaler Zustand bei kleinen Mädchen 
beweist, welche bedeutende Veräiulerungeu durch 
Fortschreiten des Alters und durch Sobwaugerschaft 
hier vor sich gehen. 

Das Pasein dieser mucösen Membran in der 
Uterinhöhle wurde lange Zeit hindurch in Zweifel 
gezogen. So neuerlich von Chaussier und Ribes 
und Madame BoiYin. Poch bei der einfachsten^ 
nur wenig aufmerksamen anatomischen Untersuchung 
wird man leicht erkennen, dass die Schleimhaut, 
welche die Vagina auskleidet, auch in den Uterus 
sich erstrecke. Ihr Aussehen ist am Mutterhalse in 

fesuudcm Zustande graulich oder weisslich ; aber 
iese Farbe verändert sich häufig bei den physiolo- 
gischen Ifiitationen , denen dieser Theil unterworfen 
ist. Sie h^icirt sich und wird roaenfarben oder rotb, 
mehr oder weniger dunkel, je nach der Annäherung 
^des Monatsüuaaea oder während dieser Periode selbst» 
9der in Folge Yoneriacher Aifectionen. 

„Pie rothe eatsundiiche Farbe ist sehr bsnror« 

sieabeudi und wann die Ifintmidiing Mkiger wii^i 
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fällt das Roth in tiefere TöiiQ und wird viel dunkler 
und gesättigter. Im kdclMSteil Qxfide der Kjankheitj 
ist sie blau^ fast yiplet/^ ' 
^^Beim Druck verschwindet ^ie natürliche Röthc^ 
80 wie au^5h die^ welche von Congestion herrührt 
und nicmfils vollkommen glcichfÖnnig ist^ doch hat 
derselbe keinen £influss auf die Farbe^ welche Pro- 
duct der Entzündung ist. Wenn diese letztere Farbe 
nur ein wenig den Grad überschritten^ den sie bei 
beginnender Krankheit eingenommen^ und der sich 
durch Arborisation auszeichnet, so verschwindet 
nicht einmal mehr an dem Cadaver, selbst bei fort- 
gesetzter MacernCioii der 3($hlei|idUKUt « • * ,* • 
(^Gendrin op. cit, p. 109.]| 

Die, Ol^erfläche der Schleimhaut wird bei der 
Entzündung leicht runzelig'^ besonder^ weuu sie mit 
Wärzchen bedeckt ist. 

8ie ist verdickt; ihre Dichtigkeit nimmt zu in 
dem Zeitraumi» des Anfalls vn4 dar Kntwictei^g 
der Entziuidung, 

Die entzündete ßehleimhaut löst sich sehr leicht 
'Ven der Qberiläche |os, welche sie überzieht. 

Dk^ entzündeten S^cpnbldge sind ihrem Vo- 
lumen nach b^deut^nd Tefgr$9sert, ihre Di^ti^keit 
Mieim yig«i4nd^ 2U 'sein^ sie sind gleiclisiim ^nfil- 
Irift inü ^itt0r IU»r5s«^iü|»inmn$Sfai Mi^^e. 

leb liabe vcni ^itfanff . einige unateinüsdie Kam* 
B^HsMi m|effe|>ep^ -w^d^^' den patholegisdMn Zu^ 
Rp Sweiiiiimt itB Utenis seinem nor- 



tttand 

malen ^st^pdß «atei^di^dfiai. tliese Untersdiei-' 
ist nRÄt kttiBer leicht j! and' es ist dabei' «^t^ 
^ nMm 'gevvlsfle - jliihaHpunktc geilrennen' bat, 
tof 'di^ man dami c&ie si^ere Diagnose begrfii 
kvm, 



" ^ Exploratioii 4^1 (Gebärmutter. 

" Die Exploration, welche sich natürlich auf ge- 
naue anatomische Kenntniss der zu untersuchenden 
Theile stutzen muss und daher auch hier sich wohl 
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nicht upschicklich m dio anatomisohe Beschreibung 
des Uterus anreiht, i$t von der grössten Wichtig- 
keit für Geburtshelfer wie für den Pathologen (Pa^ 
tholog). IhrQ Ausführung ist keineswegs so ganz ' 
leicht und nur längere Ucbung im Untersuchen ver- 
mag, bei der gehörigen Keiuitniss der normalen und 

abnormen Zustände^ ^c^Q^ly^it und F^Ug^^i^. %U 
gewähren. • - 

Pie Exploration der Gebärmutter vollzieht man 
' entweder durch das Gefühl (durch Touchiren}, pdej^ 
4urch das Gesicht (mittelst des Speculum). Pa^ 
, Touchiren beruht auf der Einführung eines oder meh- 
rerer Finger iu die Schoide^ w^lureuU die llaiui £^st 
frei bleibt. V . 

ftevQr man jedoch zur Untersuchung selbst 
schreitet, ist es gut, die Frau, welche sich der 
Untersuchung unterzieht, sich des Uruis und def 
J^othcs entledigen und nöthigenfalls auch die Geni- 
talien auswaschen zu lassen^ wenn sie nicht selbst 
schon für Alles dies Sorge getragen hat. Die An- 
wesenheit von Koth ui dem Siastdarm behindert vor . 
Allem die Untersuchung, besonders wenn 4^e Qe^ 
l^lnniliter etwas tief steht, wie dies fast immer im ' 
|Lrankei|i Zustande der Fall ist. Der JttuttqrbA|Sf 
welcher ai^ dem Mastdigmie im£Ue|[t> . wir4.,:4ami 
durch die verhärteten faeces aus seincsr -Iiagyi * 
l^racbt und in die Höhe gedrängt , und 
0eiue .hui^^e Flache oder sein Orificium untersuchen 
will^.sö venusaclit ^gm diese .Gjcploraliott hfl^^ig» 
Schmerzen. ' j 

iPie.^eUuQg^ in die miUl dabei die Frau var^ 
tetzt,t mnss zweckmässig und der Art der UitUurr 
^uc/huu^ .an^eiheasen sdn. Djes^ SteUiii^g I^am irpy« 
adiiedea sem und sie richtet sich nach dem W^en 
der Verietzung, die man vennuthet^ oder nacb mr 
liage der Gc^tanutter. Die aufrechte Stellung^ den 
Hucken auf einen festen Korper gestützt^ ist woU 
die zw0«kma{s^igstC; wQpm. m^ Lage ,d^r Ge- 
bärmutter/ ihre Schwere und däs Volumen ihres Hal- 
909^ Qfad der. SddpEffhmt ihrer Blaider ihre 
' Peweglichkeit ierforsch^ will] diese fitefiung ist 9^«« 
gleich dio besitf |)ei Uiitorsucbimg Uo^^Qb\vaii^l»ef 
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Weiber> nnd mMimy wddbe » jMjh9inngsbes€bVVM 
l^id^ '^der- nicht gut auf deip Bücken liegan 
)fiai)tteir. > LyBipkatiscIio.Qdeir sehr wohlbeleibte Frauein»» 
dimn äussere SohaftBiMzcu durch das Fett, oder Se«i 
. puoi aufgetriebin^ sind uud einen bedeutendieii Vor« 
Sprung 4|Ud«ii> wätuwd 49r Multadiiili» tedtatcndin 
di^:IUlie g^ftuffi i8t> miiss ivan^. .i^nnitimiii dfitt 
Ittiittoihias ieMkbeii will > wf du J^mmm imdin^ 
tim üim «nf. d^m Settmid Fegen^ v^ImbI, dia F««86 



J^ffüjßxi^ mA MittQlfiuger ans ebiander^ jbu» daas nuiii 
mifc ^jar Uftud, Üfii «««dm Eingänge det riilr« j|o4 
Imigea Ikaoot Wenn «nmui auf* »eae.Wcjae dea ISiu-t 
ge&iger:ia die. Seheide. jemgebrlusht iluit^ wird ga-i' 
»isiii Beine Länge .liiaraidipa^ oa^ zu di»» Muttern 
lu48#. SU gelangen. . . , . . - \ 

t l>iiD8B Lage auf den Rande eines Bciteii .isl 
IM^^pyn w^igstpn ermüd^d^ wenn die £xplora* 
üon lange Zeit andauert^ und am bequemsten^ um 
den MuttcrhaJs zu untersuchen. Sie ist die einzig 
zweckmässige^ wenn mau sicii mittelst Betastung 
durch den ^üsldarm von dem Volumen^ der Schwere 
Viid dem gesunden ocjer krankhaften Zustande dea 
Körpers der Gebärmutter überzeugen will. 
, Man mag nun eine Stellung oder Lage wählen^ 
welche man für die angemessenste hält^ immer musa 
mau vor der Untersuchung den Zeigefinger mit ir«. 
gend einer fettigen Substanz bestreichen, um sich 
dadurch das Einführen desselben zu erleichtern. Ich 
gebe hier immer dem Oel, vorzüglich dem Leiiiöl, 
den Vorzug^ besonders wenn das Touchireu der Ün- 
tersuchung mit dem Specidum vaginae vorangeschick^ 
wird, weil das Gerat und die Butter das Ünange^ 
nehme herbeiführen , dass sie eine. Decke über . die 

Theile bilden ua4 ao. jdie ycurleftsuingea ; dem . Aingf» 
verbergen. ' 

Den Zeigefinger ausgestreckt, den Daumen ein- 
geschlagen und durch die drei andern Finger be-^ 
dfi^kt, geht man bis an die Schaamspalte, öifueC 
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MM tßtMiKäie, geht lanMiUB in die Scheide efai> nn« * 
tersueht dieselbe^ aufwIwUi gehei4| \^ mam n dem 
'Muttorhalse gelangt ^ den man dann genau erforedit/ 
Es ist mcht immer leMitj^ dM^lhen sogleicii wrf^ 
imfinden. Oft ist er eo weit nach hinten ffedrMgl^ 
«der le Imk^ im Becken Mnapfgeeeb^ben^ dass m«i 
ihn kam «il dem Vinger erlangen kapn, Vm nMi 
Ae UmerM^^gW erfeiebteru^ ist es daim mMAg, 
imm man dl^ l£g$ v^ftndere^ Man das« doi 
BanoMii «m der Ilftii^dMe «mpor^ aCreAl lim Ü 

* die Kiehtmig der ireidem CMmUfetfr der iü<e » « 
MUiamlefken mad legt die andern dM Finger mtf 
dae Perinium .auf. Liegt die Sdifwierigkmt an dem 
hohen Stande des Uterus^ so mnss man die Fratf'iii 
•ufrediter Stellung toudbdren und sie sich «rror int 
▼eiliealer Stelimlg Imlten oder sie dnige Zeil irei 

' ^ der Exploration aaf uwl ab gehen lassen. i>i^ Oe^ 
^ bäimutter^ welche nun den Gesetzen der Sebirerd 

• tolsi, besonders wenn sie etwas TAlilminös ist, seiikt 
, sie», so dass sie dauu leicht mit dem Fiiiger crreicfat 

werden kann. * * * ■ ^ 

Häiifi«^ entstellen, in Folge schwerer Geburten; 
Verwachsungen des Mutterhalses mit dcu Wänden 
" der Scheide. Diese Verwachsungen haben ihren Ur** 
Sprung in den zelligen Fäden, welche in grösserer 
oder kleinerer Anzahl und Gedrängtheit sich hier 
vorfinden. Sie fixireu den Uterus an der Stelle, wo 
sie sich angesetzt haben, und verhindern ihn so in 
seinen freien, auf- und abwärts gerichteten Bewe- 
gungen. Auch hindern sie die Untersuchung des 
Mutterhalses mit dem Finger 9pwohl^ als mit dem 
Spoculum. 

Ich wurde einst von einer Dame zu Rathe ge- 
sogen, welche eine Seidiung der Gebärmutter be- 
fürchtete, und zwar deswegen, weil sie seit meh- 
rcni Jahren auf dem Perinäum eine Schwere fühlte, 
welche mehr belästigend, als schmerzhaft war. Bei'm 
Touchiren fand ich, dass die Gebärmutter wirklich 
sich gesenkt hatte und in «^eriiii^cr Entfernung von 
der Vulva durch Kwci starke Fäden angeheftet war^ 
welche von dem Muttcrhalse nach dem hintern Theile 

dsi Sdioido siob hiiuBogmk 9or Mu4tsriml0> 0oast * 
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Biaii IcMit zu seinem Orißcium f^euiigeii konUij 
WvlclmdemHmHffenbeinzugekehflwar. Seine iMfi 
. bot mm% mAt^MedeMukm 4wr nmi ieh mtb ^ 
geMäig fym» Hiiidiniis« su eftrug^^ dtm 
Natur fdliat dbr -femmi flMiL^iig a iea W«g . 
gd^hüttai 

lUe kliqisdM Voileiiingeii^ w«khe Lisfruaf 

. iaBetreff auf 4m Twichirai und die&ravhlietteii im 
Utenis pmetiseheBenMikQiim Yen l^oJiMlntmw»^ 
loh werde m der Feige häufig diese AUtfUidliuig defi 
tädttigen. Chirurgen benutzen^ trotz dem^ dnes ulber 
Aetiologie uud Heilung dea Krebses ich nicht, wohl 
mit ihm übereinstimmen kann. > 'r 

Es ist besonders die Untersuchung des Halses 
und des Körpers der Gebärmutter^ welche ausge- 
zeichnete Bekanntschaft und Kenntniss dieser Or- 
gane erfordert. Es ist durchaus nothweudig, dass 
man bei Untersuchung des Mutterhalses sich zweier 
JFinger bediene, um ihn in seinem ganzen Umfange 
prüfen zu können. Mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand kann man zwar sehr gut die rechte Seite der 
Vagina und die linke des Halses betasten ; indes^ 
will man auch die linke Hälfte der Scheide und die 
rechte des Halses untersuchen, so muss man sich 
Hothwendigerweise dazu des linken Zeigefingers be^ 
dienen. Wollte man alle diese Flächen mit einem ; 
^nzigen Finger durchgehen, so müsste natürlich der 
ganze Arm eine rotirende Bewegung um sich selbst 
machen, wus eben so mühsam für den Ansit^ IÜ3 
a<shmerzhaft für die Frau sein würde. 

Oft reicht der Zeigefinger nicht allein hin, um ' ' 
auf schickliche Weise die Untersuchung auszufüh- 
ren. Bisweilen muss man dann den Zeige- und Mit-? 
telfinger zusammen einführen^ ja sogur selbst die ganze 
tlimd^ wenn es Weite und Dehnbarkeit der Scheide 
erlauben. Freilich iat es dabei nothwendig, daoe 
man zuvor -%ttch die gaDüeilaud mit Oel bestreiche. 

• Während nun die mne Hand die Untersuohwi^'dfil 
Gfbärmutterhalaee. vollzieht, liegt die andere wl 
den ITntBrleihfti om auf den Kemer dea UlanM des 
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.Mä^rigen» Bratt .attsiraAben^ um denselben tiefet 
&tatandriiigeB.' Wena ee ]>idie der Baikdi« 
daAen nicht yetUiideit^ umftmt diese Hiad diM 
Körper deeÜtentt> mfilifeiid der Itngerin die Sehelda 
dBgekd^ rieh «lif Ami Malterfaalse stütsl und ihii' so 
die versdüedeHen Bkhtttngeii gibt^ um den Ckrad der 
BkapfindlicMKeit des Organs ^ Ihr VolonieB^ fhrtt 
Ijn|e tind Biehtl|^eit ni erforsehen. Diese Unter-| 
SHdHingsweise ist hsnptsiehKch b^ der Bxploratioa 
des Körpm der Oebinmitter uiid wenn man dnrdi 
den Mastdarm toaehin, sweeloBiftBläg ansBuwenden) 
wo dann die beiden H&adeVanf sei Ae Weise augo* 
legt^ sichere und genaue Resultate liefern^ wie liie 
kein auderos Untersuchungsmauöver zu liefern ver^ 
mag. ' ■ 

Hat man nun die Sdieidewände untersucht, sa 
geht man mit dem Finger au den Älutterhals und be- 
rührt denselben mit dem fleischigen Theile des Fin- 
gers in seinem ganzen Umfange. Auf diese Weise 
kann man dessen Länge, Dicke, Consistenz, Rich- 
tung und das Verhalten seines Orificii genau taxireii 
und eb^n so seine Verhärtungen, Ungleichheiten, Aus- 
wüchse und Einschnitte, oie vielleicht an ihm vor- 
kommen sollten, erkennen. Indess seine Röthe, Ge- 
fassinjectionen, oberflächliche Erosionen der Schleim- 
haut entgehen doch der Untersuchung und erheischen 
zu ihrer Bestimmung einer andern Explorationsweiso 
und zwar die Anwendung des Spcculuras. Durch 
die Einführung des Fin«:ers kaiin man auch noch den 
Grad der Wärme der iScheide und dies Mutterhalsei^^ 
dessen Trockenheit oder Feuchtigkeit und einige Cha- 
ractere von Stofl'en beurthoilen, welche sich abiäoii- 
dem -ond sich durdi ihre Farbe und ihren Crertich 
kund geben. Dieser Geruch ist bisweilen so peile- 
tränt, dass man trete mehrmaligen Waschens doch 
den Finger' nicht davon befreien kanift. £r ist häufig 
Sehr eharaeteristisch und verdient grosse Au^erk-^ 
iamkeit von Seiten des Arztes. 

Um die so häufigen Irnmgen in der Diagnose 
Ssn vermeiden, ist es durchaus nothwendig, dass der 
Arzt stets die zahlreidien Anomalien vor Augen und 

iai' Gedächtniss hntMi> welche dem Geharmatleri» 
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hidse i/k uimam noiMkn nnd ta atfaiMii physiologi^ 
MM Zhntaade TotkooNM Utacn^ V» igt rnkm^w, 
hier einHi asalMiSfdieii Typus tttteonfliHneii^ der fan» 
mer als feste Basis bei Venfleidiuugcii dieneB köimte. 
Nur grosse Fertigkeit mia lange Uebung im Touchi- ' 
ren kann dem Arzte den Taet snd die Sicherheit im 
Urtheile verleihen^ die alleitt die Nebel zu zerstreuen 
vermögen , welche noch die Erkeuntniss der Gebar« 
mutterkraiikheiten umhüllen. Aber die Natur hat 
nur wenigen Acrztcn das Talent verliehen ^ sich iu 
dieses Studium hiueiuzufiuden und durch Uebung sich 
Kenntnis» aller der Ursachen zu erwerben^ welche 
den Arzt m Irrthum versetzen können^ dass er ge- 
sunde Zustände für krankhafte hält. Ich werde 
zwar hier auf einige dieser Anomalien aufmerksam 
machen^ verweise aber zugleich auf den Artikel 
Diagnose wo ich dann alle die Verhältnisse^ 
welche den Beobachter hier irre leiten können^ weit- 
läufiger abhandeln werde. 

Bei manchen Frauen stellt der Muttcrhals sich 
in der Gestalt eines verlängerten Kegels dar, mit 
einer sehr kleinen Oeffuung an seiner Spitze. Seine 
Länge, welche sehr veränderlich ist, kann sich bis 
auf einen und einen halben Zoll ausdehnen. Bei al- 
ten Weibern lüngegen schrumpft der Mutterhals so 
zusammen, dass er oft sich weiter zurückgezogen 
haty als der Körper der Gebärmutter selbst, (öa- 
%eite medictUe,') ßei diesen verengt sich auf gleiche 
. Weise ringsum die Mutterscheide und stellt in ih- 
rem Gnmde gleichsam einen Hühnerafter dar. Die 
Vemarbungen, welche den £innssen durch das Ge- 
burtsgeschäft nachfolgen^ kdanea nicht als patholo- 
gische Zustände angesehea werden. Diese Narben^ 
welche hart und linien förmig sind > gewähren, nach 
Lisfrano^ das Gefühl von einer kleinen dünnen 
Platte, -an deren Seiten man die zwei Mundiftndei 
wahrnehmen könnte. , ' 

Der Matterhal^ bildet zuweilen einen Vojra^nuig 
nadi vom oder nach hinten, ohne dass dies von ei- 
i^em krankhaften Zustande abhängt^ wenn nämlich 
weder Anschwellung^ noch höhm^ £mpfindüdik«i 
voiiunden ist. . Bei FranenGBomneni^. wcMie -nehs 
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yuSgm Vmsmg nitllliiwni fihgen, ig| dbrlfat« 
tttm» Bidi nat«^ darlftmu leieht n$A vom ge* 
WMicloC» In 80M1M1 IHfficn mm hmui mwirfor die 
Lage der Frau verindern^ oder den Mutterhals wie- 
der iiach vom zuräckbringen^ um bequem touchiren 
EU können. 

Während der Zeit der Menstruation gehen Ver* 
ittderungen in der anatomisch en Beschaffenheit des 
Mutterhalses vor sich; er wird dann weicher und 
voluminöser. Während des Monatsflusses und ei* 
nige Tage nach dessen Cessation ist der Muttermund 
80 erschlafft^ dass mau die Spitze des Fingers in 
ihn einbringen kann; man findet dann an ihm ein 
glattes^ dem serösen ähnliches Gewebe. Auch bei 
Uämorrhagien^ oder wenn ein Polyp oder ein Föt08 
in der Höhle der Gebärmutter sieh befindet, ist der 
Mutterhals erweitert. In jedem andern Falle ^ wo 
solche Erweiterungen statt finden^ kann man auf 
eine heftige, entweder schon existirende oder bevor- 
stehende Aifection schliessen. Wenn man bei'm Tou- 
chiren^ statt eine glatte Membran vorzufinden, den 
Eindruck auf das Gefühl erhält, den zum Beispiel 
die Schleimhaut des Magens hervorbringen ^vfirde, 
80 kann man sicher schliessen^ da88 irgend ein pa* 
thologischer Zustand vorliegt. 

Die Zunahme des Uterüs an Grosse und Schwere 
in den ersten Monaten der Schwangerschaft können 
leicht täuschen, dass man dieselben als eine einfache 
Hypertrophie dieses Organs ansi^l. Dieser Irrthum 
ist um so eher möglich^ wenn sieh sur Schwanger* 
Bchafl noch heftige Schmerzen hinzugesellen und wenn 
•B im Interesse der Frau liegt 4 ären Zustand sn 
veiheiBilidieil. Ich habe einen s^r geschickten Chir- 
urgen diesen Fehler begehen sehen, dass er nadi 
gründUi^eni Examen und ;80rgrältiger Untersuchung 
eine unsrer Kranken als init chronisdier Entzändnng 
des Gebärmütterkörpers, verbunden mit Hypertro* 
phie der Gewebe, bäiaftet erklärte. DieFnm^ we!» 
che er untersuchte^ befand sidi in jenen zwei an» 
gegebenen Veih&ltnissen: sie halte heftige und an- 
Eahesde Scfamersen im Uteras^ und es lag ihr auch 
iaiaB^ allen Verdacirt vei Sehwangersehaft von sicil 
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1^ glueUicii zur augenf&Higen BiMcheidUDg. Die^ 
8er Fehler wird woU in Alm den Fallen begangen 
werden^ wo^ wie hier^ chronische Entzündung des . 
Uterus schon im Momente der fimpfängniss existirt. 

Oft ist die Empfindlichkeit der Theile so erhöht^ 
dass schon die geringste Berührung den Kranken un- ' 
erträglich wird. Dann ist freilich das Touchiren nicht 
zulässig, und bevor man es anwendet^ macht es 
sich nöthig^ diese ausserordentliche Empfindlichkeit 
durch Bäder ^ Waschungen, Anwendung erweichen- 
der und narcotischcr Mittel, und, bei sanguinischeu ^ ' 
und plethorischen Frauen ^ selbst durch Aderlässe 
am Arm zu mildem. 

Bei dem grössten Theilo von Frauen, welche 
an Krankheit der Gebärmutter leiden, findet man 
dieses Organ mehr oder weniger der Schaamspalte 
genähert. Dies rührt von der Erschlaffung der Bän- 
der her, welche bis zu einem gewissen Punkte an 
der Krankheit Theil nehmen, und von der Zunahme 
des Gewichtes, welches dies Organ durch die be- 
trächtliche Zufuhr von Flüssi^^kciten in die Gefässe 
wie in die eigenthum liehen uewebe erreicht. Ist 
die Krankheit vorüber, so kehrt die Gebärmutter wie- 
der zu ihrer natürlichea Grösse zurück, ihre Bänder 
erhalten wieder ihre ursprüi^liche ConUftetüitat .iui4 
fl^e Lftgo wird wieder die normale. 

Iiin wichtiger Umstand für das Teoduren, auf 
den auch Cmv^ilhier aufmerksam gemacht hat^^ 
iet die sehr grosse Weite des efoera TheUs der Mut« ' 
terscheide. Diese Weite gestattet^ indem man den. - 
Finger um eineii 2oll nach aussen von der Insertion 
der Scheide entfernt, ihre Wftnde bis zu einer hin«* 
reichend beträchtlichen Höhe aurüdizudrängen , um^ 
für die meisteii F&lle^.die untere BRUfte des Gebär- 
mutterhidsee «n^tersadieii sä kdaaen. Man kann die 
Winde auch noch weiter aki einen Zell «iruckdrte-t 
ML Auf diese Weise lernte idi ver awei Jahren 
in ebeitt Falle eine vohiniBi^ee Geschwülste welebe* 
nidi an der vordem Wand der Ctebinnntter wiBgjb^ 
Wdet Juktte^ Mandl editenen^ dae» ich «dnen Fii^pi 
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md den -ttitoiiiNi-' TMl des Or..|Nift<t eUHSMlile^ . 
WÜrnnd diM ich die «iiteenmd-mHf dM'Chrwd 
Ami Uten» «iflegte md ihn ne txirle. * Spiter ging 
diene Geediwiitat in pinen Ahneeee tter nn4 ^Inele 
nif^ kl den Mnetdmn« Wir mmrdm nock aimnni • 
Oelegenheil inden^ . diesen intetenefcrten Ml nun« 
fl^lidier ndtnollidlen. Neneriidi habe Mk. wiedee 
dnreh des nimlidie Verfahren die Veihärtaiig nud 
die Hypertrophie des vordem Theiles der Gebär* 
inuttcr constatirt^ uud zwar bei einer Dame^ wo 
schon seit mehrern Jahren alle Zufälle einer Krank- 
heit der Gebärmutter vorlagen^ die nichts weniger 
als eine scirrhösc Entartung fürchten liessen. 

So viele Vortheile und Bequemlichkeiten diese 
anatomische Beschaffenheit des obcrn Endes der Mut- 
terscheide für die Untersuchung des Gebärmutter- 
körpers gewährt, so wird man doch nicht in allen 
Fällen das Touchireu durch den Mastdarm entbehre . * 
können. 

Diese Art zu touchiren wird auf gleiche Weise / 
mit dem Zeigefinger der einen oder der andern Hand 
ausgeführt, während dass man die Frau auf den 
Rücken und quer über den Bettrand gelegt hat. Mau 
entleert zuvor den Mastdarm mittelst eines oder 
zweier Klvstiere. Man führt den Fingrer behutsam 
ein und bringt ihn so hoch als möglich. Oft erreicht 
man nur die Mitte von der Höhe des Gebärmutter- 
körpers; indess hier angelangt, kann man leicht das 
Volumen der Gebärmutter beurtheilen, die in ihrer- 
ganzen Grösse Zwischen diesem Finger und dem der 
andern Hand, welcher au der vordem Fläche des 
Gebärmutterhaises anliegt, oder der ganzen Hand 
sich befmdet, welche durch die Bauchdecken den» 
Köiper des Uterus omfasst. Auf diese Weise ver^- 
- mag man auch die Teiadiiedene Consistenz des Kör-, 
pers und etwa voikemnmde tuberaniöse eder fibieseit 
Ungleichheiten desselben zu erkennen. 

Ich wurde in einzelnen Fällev Ton der unge^- 
heuern Grösse der Gebärmutier CUbeirascht, die sielt 
bei dieser Weise an teuclxirea vorfand, während alle 

nndem Un t en m c toig en niidiTeqteirisserlbaUett^ dann 
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tili wr fcwli »Ute im M—tto— laK tor fidieide 

TüvdUw.Mniliea kuar .Das TMiliim darch . * ~ 
Ai»#fa0lMiii iift hamdm;<m N ty, wenn man 
4m ZusUuid dff WdeiiBiader. constatirai wül, wel- 
che nan durdi - dessen Waadnn^en s^r deutlich 
WAhrmauttt. • Ib diescai Falle^ hat es grosse Vorzüge 
TDf der Untersuchung durch die Scheide. 

" ' Es ist von hoher Wichtigkeit, dass man durch 
aDe nur ' möglichen Mittel zu einer genauen Bear- 
ttc^dag^ des Zustandes des Gehärrautterkorpers ge- 
länge/ um*^ dann auch in den Mitteln die richtige 
Wahl zu treffen. Maif darf sie ^e Operation an 
diesem tiMe vomefamen^ wenn man nicht hinläng- 
fidi äberzevgt ist, dass gar keine Coniraiadicatioii 
ta emem^op^raCiTen Verfidircn vorliegt; sonst setzt 
Itan die Interessen der Menachheit^ wie di0 dcf KiPflfll ' 
ttd^Mhär oMMB Shre wafB £MflL 

m * 



^ * ' Witn dem Speeutum^Urt 

' Wtr. ni^en^ dus aiaa nHtcist de« Tondifrens . 
das YfAm^, die Omäslm imd Sensibilitit de« 
Vaties 'imd- des Körpers des Olenis zn heortheilen ' 
ai^Staade seL* Dodi ohne Befliilfe d»f Auges wird 
' es dem Qeffflil me möglich werden, die oberflächli- 
chen Alteratieneti des Halses der Gebärmutter und 
die Beschaffenheit einiger tiefen Verletzungen zu er- 
kennen. Die E.tcoriationeu, die hirsenlörmigen Gra- 
nulationen, die Grenzen gewisser Geschwüre, das 
eigenthümliche Aussehen dieser Geschwüre, welches 
oft zu ihrer Characterisirung sehr wichtig ist, die 
Farbe ihres Stoffes, das Aussehen der Schleimhaut^ 
welche den Gebärmutterhals und die Scheidenwände 
überzieht, alles dies entgeht dem Gefühle, ist aber 
für das Auge erkeimhar. Um aber nun diesen Sinn 

TT 
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die Beileide miMwideliikcli-iliid den Ma«itrtials d«il 
Auge zuffättglidi KU tttachen^ iel ven 6ftt^»^;#e% 

in der Abhandlung über chimrjpsehe iDStrumeiite be*» 
schrieben worden. Schon Ambroise Pare (^Oeu-^ 
%re8y Uv, 24 y chap, 48.) bediente sieh eines Spe-» 
culi mit drei Branchen^ um die Geschwüre des Mul^ 
terbalses zu erkennen. Doch diese beiden Instru- 
mente waren so unvollkommen^ dass man eigentlidi 
Recamier die Erfindung des Scheidenspicgels zu- 
schreiben kann. 8 ein Instrument ist eben so ausge- 
zeichnet durch seine Einfachheit^ als durch seine 
Zweckmässigkeit und die Leichtigkeit^ mit der es 
angewendet werden kann. Pie zinnenie^ leicht co** 
nisch zugespitzte Röhre ^ aus der es besteht^ hat 
wieder einige Modificationeu und Beifügungen erlU-f 
ten. So hat Listranc seine Länge von fünf Zoll 
auf sieben Zoll ausgedehnt; Dupuytren hat an 
sein weitestes Ende noch einen Stiel ansetzen las- 
sen y der in einem rechten Winkel absteht ; dieser 
Stiel bildet den Griff des Instruments und dient da- 
zu^ um ; es bei Einführung in die ISclieidf und bei 
Anlegung an den Mutterhals festzuhalten. R6*- 
cam^-er hat -fa «^ueni vordern Rande npeh eine 
Rinne anbringen lassen , wi^ bei dein GorctieM«. 
Vermöge diese^ Ifodificatipn krai nm- 'toucl^reiK 
ancli wenn 'das SpBcvhtm schon eii^cliracht tjC 
md' sieh des Zeigefhigers bedienen y um die äcfs- 
sere Iiefze zurüeksuschlsjg^ii und den; Hals. in die 
H^hmg des Instruments zu bringen ^ wenn diese 
lietiee wir veiominds. ist ^ oder wenn der Hai« mifk • 
4^bten gewendet ist> wie dieses statt findet^' wenn 
der Uterus neh aac|i vorn umgewendel Isit M d«<^ 
Her eodlidi (fimmdermUmu fraH^ttei, mr im ind^, 
iememi des nudädiei de im nudriee, ei mp^^ß^^dhm 
am epimUum uiM [Mimmree de PAemdende «sfols 
de mddeeine. Parte 18», T.t. f. mj) hH, ipi. 
der AJbsidit^ die Schaamspalte aemselbepi leiditar. 
zugänglich w madien^ in sein oberes Ende «noVor^* 
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'* Obschon das Spectttum des Herrn Recatnierj 
mit Hinzufijgurig jener Vorriclittnig, das allgemeia 
gebräuchliche ist und ich es selbst sehr häufig an- 
wende^ 80 gebe ich doch in manchen Verhältnissen 

. Verschiedenen andern Atten dieses Instrumentes den 
Vorzug. So' dem mit zwei oder mchreni Branchei^ 
welche sich nähern^ wenn mli'n das Instrument ein- 
führt^ und Si^h frciw^illig Von einander entf^ei^ 
irobald es in die Scheide eindringt: Dieses Ansdtt^ 
anderweiehcn der Branchen, welbhes an dem obeni 
£)ide des liistruments viel bedeiit ender ist^ als aft 
jjem Theile, welcher inil der Vulva in Beziehung 
steht^ verleiht diesem Spf^ntltHÜ bei der eiafadiM 
tJntörsuchung des Mutterhalses didn Votzog^' weiiil 
dieser sehr voluminös ist und sich nar schwer* in das 

' gewöhnliche iSp^^/fim hineinbegibt ) und wenu *dki<* 
ler'dbnuTa^to^' itfach hinten' äb'iVeibht^ dass lülMitseitt 
OrilMm MWfA die Axe de# Rdhire zu hM^ lxk 
Sunde' ist Itt allen dieseif F&lleii ist das' gespal- 
tene Apecif^iü^ mit mehrem' Bfmdienr^ Venj^obeffc 
öder Rlcdtdf das sweckmi^^ite. 

i)iS^ Zinn ist nicht die einzige Substanz^ voil 
welcher man das Speculum gefertigt hat. Melier 
hat eins aus Kupfer gemacht und mit einem Lack 
sron elastischem Gummi bestrichen. Sie sind weft 
leichter > weil man den von diesem Metall gefertig- 
ten wegen dessen grösserer Dehnbarkeit weit schwä- 
chere Wände geben kann^ ohne ihrer Dauerhaftig- 
keit zu schaden. Durch diese Verminderung der 
Dicke ihrer Wände wird zugleich der Durchmesser 
der Höhle vergrössert. Ausserdem hat Dusfrauc- 
Chassaigue ein Speculum vaginae von elastischem 
Harze angegeben. Es wird aus einer conischen Spi- 
rale aus geglühtem Eisen- oder Platindraht gefer- 
tigt^ we)<£e mit einer möglichst dünnen und glatten 
Platte von Gummi elasticum überzogen wird^ Auch 
hat man nödi welche aus £lfenbein^ ISilber tmd Ery^ 

4# • ''' 



■ / 
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maidas gefertigt -Btalo hW ilMl iM fMsuff« 

mit IdgMf SOkfM'^ aüt irgead (dMriü A«lMiil>» 
tel^ HHÜdi üB a Kopfer ote ffitti^ Mttk MriH^ 

f;«tuterisi]reii will. .fSndlifDil bedient mea eich eoea nedi 
^eines gef eu^^agiiM;ßip0inthm,' ttm die l^äade def 
iScheido zu uuterfi|Mbeii« tmd wenii ttiiui' beilnjeiBUe^ 
neu beabsichtigt^ diee^ben auf den BUe des Uteruf 
und die Wände ^er H^hfUj» m ein lud dereelbe« 
Zeit zu bringen. ■ • ^ 

Man muss stets mehrere Speculm von verschie- 
dener Länge und verschiedenem Durchmesser zu sei- 
ner Disposition haben. Ich habe Frauen getroffen, 
bei denen der Uterus so hoch stand ^ dass ein Spe^ ^ 
culum von fünf Zoll Länge den Mutterhals nicht er- 
reichen konnte. Bei andern wieder stand die Gebär- 
mutter^ in Folge von Erschlaffung ihrer Bänder^ sehr 
lief, aber sie wich dem Speculum aus, sie erhob 
sich und war durchaus nicht in die Höhle des In- 
struments zu bringen, so dass eine Länge von sechs 
bis sieben Zoll erforderlich war, um ihr bis zu deni 
Punkte zu folgen, wo sie Widerstand leistete. 

Der Durchmesser des Instruments muss eben- 
falls sehr verschieden sein, um sich in allen Fällen 
im richtigen Verhältnisse zü dem Durchmesser der 
Scheideumündung und des Scheidenganges zu befin- 
den. Es ist nicht zu viel;, Specula von drei bis vier 
verschiedenen Nummern bereit zu haben. Man muss 
Aldi im Allgemeinen wo möglich immer des weite- 
'steii Speculums bedienen. Man erstaunt, mit wel-^ 
eher Leichtigkeit sie eindringen, wenn sie mit jener 
Vorrichtung ven Melier versehen und wohl geölt 
sind und von einer geübten Hand geführt werden. 
Die grössere Ausdehnung am obern Ende des Spe" 
€ulum gestattet dem Mutterhals, dass er sich leich- 
ter und vollkommener selbst in die Oeffiiung begibt, 
ohne dem Drucke ausgesetzt «t sein^ welcher 8eui# 
beiden, tappen EttsnoMnetapfesst, sein Orißeitm vu^ 



*) Herr Oster Und, Mechanicus in Leipzig ^ fertigt der* 
gleichen Ton Glas und hält immer eine Audi! sn Taidanifii 
TORitbig« 
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adnrMen Iftast nlid so dte Uslcfsiichiiflg etsdiwert; 
Mm ▼afanadert cbuhilndi maA die Rmbniigen und dea 
•tekett imd 9AmenhtJkm Jhudk, den ein 
Im TenmedMn bhim^ wenn eeiiie' MaiMhiiig nkiit 
■ni den Mutteriialee im VefhilCnee eteht^ eo deM 
dieeer Mdü dimhen Imhul ZuweilcB ist der Mul- 
ledads so vekunnds^ dess er duicbsus in kemSpe'^ 
4mkm gebmcht weiden kenn, so gross nnisb der 
Itafdunesser des bialiuients ist Man ist dum ge^ 
swungen , die TefseUedenen ^Punkte der Oberflftäie 
nndi einMder «i imlennMlMn ^ indem man. sie ab* 
weeiw^Ml fmtiimSpeeMum einbringt oder zu einem, 
andern^ andern gestalteten Speadum seine Zu^ 
fludit SU ndmien^ z. B. zu dem mit zwei oder 
drei Branehen, welches eine weit grössere Au£(- 
dehnung bewirkt^ als die obere Partie der Scheide 
besitzt. 

Bevor man das Speculum einbringt^ muss man 
die Frau untersuchen^ um sich von der Lage der 
Gebärmutter zu überzeugen und den Mutterhals in 
die senkrechte Axe des Beckens zurückzubringen^ 
wenn derselbe durch Neigung des Uterus abgewi«- 
chen sein sollte. Zugleich taxirt man den Grad der 
Enge seiner Theile^ seiner Feuchtheit ^ seuier Rigi- 
dität und seiner grossem oder geringem Anlage zum 
Ausweichen. Man wählt darauf das Speculum^ des- 
sen Dicke und Länge am ZAveckmässigsten schei- 
nen. Nachdem man es zuvor hinlänglich erwärmt 
und geölt hat^ fasst man es so^ dass der Zeigefin- 
ger und Mittelfinger die Concavität des Stieles um- 
geben^ der Daumen im Instrumente sich placirt. So 
hält man es nuu^ den Griff gegen den Schaambcrg 
hingewendet^ damit er nicht hindere ^ und mit der 
andern ledigen Hand zieht man die grossen Schaam- 
lefzen von einander. Sobald nun der vordere Theil 
des Instruments eingedrungen ist^ hebt man die Hand 
gegen das Schaaiäeiii und senkt es peip^uUculär 
■ut dem Mastdarm von vom nach hinten cjn. Ist 
äian nvn .ungefähr einen Zoll, tief mngedrungen^ Sljf 
Ibringt man me Hand wieder in verticale Aichtung un4 
stösst dann, das Instnmient von unten naeb oben ein. 
Vm Veilecitaag sa vediuteB^ muss man den Bmbout 



I0| ftun der Snlwttt mrfickgezogen^ so liiie 
man' dM' Iiutniilieiit seineii Weg mmer verfolgen^ 
während man immer Acht hat auf die Beschaffen-« 
heit der Scheidenwände, Wenn es im Grunde der 
Scheide angelangt ist ^ so eeigt sich der Mutterhals 
iu der Oeff'nung des Instruments. Man erkennt ihn 
au seiner glatten und wie polirten Obertläche, an sei^ 
Äer im gesunden Zustande blassem Farbe^ als die der 
Scheide ist^ im entzündlichen Zustande aber an dem 
hraunern und gesättigtem Hoth^ als das der Scheide. 
Es ist gewöhnlich die vordere Lippe ^ welche sich 
blneinbegibt^ wenn sie nicht angeschwollen ist oder 
ein leichter Grad von Vorbeugung statt findet. Wir 
haben häufig einen oder den an em dieser Zufalle 
angctrofTen^ bisweilen sogar beide zusammen. Sie 
erschweren immer die Einführung des Mutterhalses 
in eine passende Lage. Die vordere Lippe zeigt 
sich allein; sie legt sich auf das Orificium uteri auf 
und verbirgt es dem Gesicht. Um dieser Unannehm'^ 
hchkeit vorzubeugen^ muss man das Speculum ein 
wenig zurückziehen und bringt nun sein oberes Ende 
hinter den Hals ; dann bringt man es durch eine Be- 
wegung wieder nach vorn^ indem man sein hinteres 
Theil auf seineu Umkreis und auf den gansen MBt<« 
^rhals aufstützt* 

Mag man nun diese Bewegung noch so gut ans- 
flnhren^ nicht immer gelingt es. den Hals in der pas* 
senden Richtung zu fassen ; oii verursM^ht sie ziem«* 
lieh ldl>biifteS<waW2en. Inden dann der Ausschnitt^ 
welcher Yom Um Instrqmente angabiacht ist^ den 
Finger bis zum Halse Bu bringen gestatte!^ sucht 
Sern £nde das OriftdmmwBSiSj bringt dasselkl» Tsm in ^» 
Axe des Speeulnm niH stc»ilt es d^iMSSsen dsn% 
dass man es in seinem gimzen Umfange sehen kasa» 

Sei Lesern Manöver is| jedesfalis der Viiiget 
Mer Alt von nlefsHenemji in sioe nmde'^ Spitt» mam 
{Ktifefldem Stiele vorsusuehe«^ wiS 4ieäer SduMi^ 
wem vermpsadU^ die mm ni% dM WtBg^ läAi vsf« 

* ' IC 

• • . ' *' ' 1 * 
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i ' Wmm^9^ da« Speiaulum eingetuhH und gpMtellt 
101 wird es durch Mchteii Druck festgebal* 
H».' In dUl Höhluni; des i^cK/iffft bcingl uati ei- 
PtQsel T0n feiner LemwwNl oder \on Chärpie, 
dto pberfläche de« AbiUeiniiii^ welche fast 
'Mlbsl im gesunden Zustande^ BsH-cdnem' 
'lider weniger dicken Schleime übmogeQ ist 
Und SQ hMSg olieffMMUicb« Creschwüre veideokV 
äbfUQcknen m kSmva^ Vitfsdiwisdee der JfutiAr-» 
i w uid durah die AmihwiDg feberLefken^ sa iiras» 
MM dIoM «dttelst eines gdaiöpft«i 8UIel8>«ur-6fai^ 
t d er legeu m4 tUä «Ikmvigen^ ^ uidu In dMe« 
IMUm immUsM sidi Towdeiij ^ flMH leidil; 

« 

Alle diese Üntersuchungen lassen sich nur bei 

feh5rigem Lichte unteruehnien^ das sowohl die Höhle 
es Instruments^ als auch den Mutterhals wohl be-^ 
leuchtet. Vollzieht man die Untersuchung am Tage, 
so legt man die Kranke so einem Fenster zugewandt^ 
dass die Lichtstrahlen bis in den Grund des Instru- 
ments fallen^ Bedient man sich aber künstlichcu 
Lichtes^ so übergibt mau entweder einem Gehilfen 
die Wachskerze, dass er die ganze Höhlung des 
Instruments erleuchtet, edeir lOiUi bäl( Si^ i^eibst iu 

der noch freien tfoud« . * . . 

. Um wkh im Bsisteiided eine« Geiiiltar MKs^ 
BSB .M-ktaiiBU^ .hat Mdlie? «i seia Spemthtmk 
einen UeiMi RoAsdor aabrbigen bsseii. ladehi 
dadunsk dst Li<Sht iu das Speemhm zarücfcgeewor-9 

fea^wird^. folgt es allen Bewegungen deslidbcn^ 
hefiadet skh immer in derselben Axe der Röhf€> und 
bewirkt in i der TUat| dass man weit besser sdte 
kann« 

Auch kann man die Intensität des Lichtes mit- 
telst des kleinen Spiegels von Colombat ( miroir 
utiroscope^ vermehren, oder, was noch einfacher 
ist, und wie es Mad. Boivin und Duges {Traite 
pratique des maladies de Vuferus et de ses annexes^ 
P«rts 1833. ItvoL in 8. fig.^ vorgeschlagen, mit Hilfe 
eines Suppenlöffels, welcher dem Auge das Licht 

^eidackl «ad Mraakaiiahte ia-daa -CUmid des Ijf*^ 
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struments. Das Tageslicht ist jedodi in jedem Falle 
dcpi künstlichen vorzuziehen. : , 'r \ 

Pieselben Hindernisse^ welche wir oben dem 
Einführen des Fingers in die Scheide bei'm Touchi- 
ren sich entgegensteilen sahen^ legen sich auch sehr 
häufig; und dann noch entschiedener, dem Einführeu 
des iSpecnlum in den Weg, und wenn nicht unum- 
gängliche Nothwcndigkeit vorhaiKlen ist, können sie 
dann sogar den Gebrauch des Instruments förmlich 
eontraindiciren. Die Unversehrtheit des Hymens, die 
Xlngheit der Schaam ritze bei weiblichen Personen, 
welche noch keinen geschlechtlichen Umgang gepflo- 
gen, die zu grosse Rigidität, welche das Orificium 
häufig bei schon bejahrten Frauen erreicht, die aus- 
serordentliche Sensibilität der Theile, die oft, bei 
den Einen wie bei den Andeni, bei der geringsten 
Berührung die heftigsten Nervenzufälle verursachen 
kann, schmerzhafte und tief eingreifende Geschwüre 
der Scheide und der Gebärmutter: alles dies sind 
Contraindicationen gegen die Anwendung des Spe-^ 
culum. Hautfaltcn, welche oft die Scheide durch-^ 
ziehen^ bilden auch Hindernisse bei Einführung ded 
Instruments, L i s f r a n c erzählt eineb Fall^ wo. un- 
gefähr ^inen Zoll vom Mutteilialse eine dMl^äre 
Siembran sich vorfand, welche vom Orificium nacli 
dem Centrum hin durchbohrt war und dem Einführen 
des Speculum 4ille Mal Widerstand entgegeoflitzte. 
Derselbe sah mehrere Male , die Scheide gegen 4lur 
oberes Dcittel hin in Form eines Trichters verengt^ 
und an dieser Vereogaiig aolinen HämlntlUDhe Uiule 
Antheil. . ■ 

Die Scheide k4nn endlich' such der Sitz von C3o» 
schwulsten aein-^ weklie dns Eindringen des Spemß^ 
lum verhindern und ^uvor entfernt werden musssi^ 
bevor mim^die- Untersuidifiig ^oiniaunl»^.- li ^.- . 

Der Ziisftiind :def Gebtamnlter, sclbit voidbielel 
bisweilen die-Anweediing des Spemthan, ^tolefiito 
und tiof . eingreifende Oesd^würe des- M9tt«A«li^ 
gfosser Vvmttg dMieUu^, «^schwamnig^ Sildungen^ 
wehdiQ^di oß. nb«ii <fo OharflAebe ,ediebeii>^ billig 
l^d.Terbioten s^ilff.di^Be«IJiiter8udinngsiitt^ Snt-i 
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d0t Uterus selbst, .toserst feine geimiliiliiHy. <hl 

•ich gewöhnlich leuem Zustande hinzugeselU^ Füg 
lAodiichkeüj wvtäie ollt Jus zu den LigmmHI^^ 
tlß$ptem0§rii$ eristreckt und gege« die geringste . 
fuhrung re|i|^: -^lAe sind ebea. förqilMie Con-^ 
Iraiudicationen , Aerm ' ^{lohtCGlitOBg' ediwene - Aew 
•ach sich .si^be« luHm. . 

Ebenso muss man akh der Untersuchung* ent* 
halten während der Menstrual|>eri0d^ -e^erv wibfea^ 
'Blutflüssen. Bei all^ .diesen Manovem muss mm^ 
sichi sehr hüten^ dasfl^riDian wedeS' ScIwMiMfL venuH 
sacht, iiedi dlis<])ef)ei|s im Gedngst^ verieUt Qss 
CMauke an eiaf («niifiijgang uadUmemid^ung des 
Geschlechtstheile eritt^ifis Sefaaamg^^fubft der Frane» 
auf das Heftigste. Sie weudeu es gewöhslidi ab 
imd verschieben es bis su dem^ Augenblicke wo end^ 
lieb die. Fortschritte des Uebels die Widerspenstig- 
keil .uberwfiltigen^ . wo es dann.aber le^er m api|t 
ist und die FortschVitte des Uebel^ Jeden Heilun|;s- 
versuäi'zu nichte machen. Wären die kranken un- 
nier ubeiseugt, dass die Beobachtung der Qesetsa 
des Anstandes. für Arzt die strengste und lieln 
ligste Pflicht s^ejDt^ deren ,Veniachläasi^ung sem«* 
^igne IShie und se^i^. eigi^ea Anaebeii nur. berabsetaty 
sie .wurden sich ;gewjss. der Üntecsnchung schon bei|« 
Brsch^^en deir.'ej^steii. Anzeidien m^my^vfbn^ usA 
•aifr^wCMniea sidk..liäuig von Besorgnissen befreit se-r« 
beuji'.dia ihneu oft die grSsste Unnihe ye.rursacheii. 
Um di^em.Vertnden g^örig zu entsprechen^ musa 
ant Al^zl «ein grosses iMewicnt in .die Konversation 
mit den Kranken legen ^ und beim Touchireu muss 
eir. sorgfältig vermeiden , dass er nicht durch unge-* 
schickte, oder unschickliche Berührungen das Wol-- 
lustgefühl erregt^ was oft bei Frauen^ welche an 
iVJrebs leiden^ sehr leicht und sehr stark erwacht. 
Mag er nun iu einer Lage touchireu, welche ihm 
gerade die zweckmässigste scheint^ immer muss er 
sich hüten, die Frau 2^ ^ei^U^lqsen^ was überhaupt 
stejs untersagt ist* , 

..• Die Anwendung des Speculum nothigt freilich 
leider^ diese Vorschriften zu übertreten. Das Auge 
mu«ifl^deQ^.I^Vfi^.d^,IofttruAieats folgeui und zfv 



ti» aar dM'ttmd Stifter IT5hliiig^>' ttn dmt ZmUm* 

der «iMselneii TMlo eu erkettinen. Man kann 
•Mit Ttttaiehrt^ thtm dM Schaamtheile völlig za 
«MMIsm« Oodi kißn man hier |itich die VormehCi 
g«llvaae6eii^ dass man AUee^ nicht durehalMI 
ailhig kit sii 'seben> nut de» Kleide oder dem BeN^ 
tiiclie vetde^t DfoKiaiikeaeMtiinier gegeadMea 
AIIAMlbNUttk^ efkeMitKdi> Weldie ote* mpen die 
Beiilirmif der Luft mid der KUt« MAtst^ SciM^ 
Ml der MoekMn «id katanlielliehe Affeetbrne» ' Ver^ 
MM, die' Ml seeet hlUfi^ in iVvIge UeiMMM 
4kmig mmUMeü, wenn diese 8iehr^W88*verze^en|^ 
Ml wem Ab Wnmm fegen KliCe eeiir ^edipMUeli 
«d m SdmapAii genmgt eiad. 



»». » 



-Ym der Prädisposition zum Krebse; Zeichen, 
" an denen man dieselbe erkennen kann. ' 

Der grosste TheO der Sdiriftsteller^ welche ober 
den Krebs geschrieben haben^^aben sich dariititf be->' 
schränkt^ die Symptome desselben zu beschreiben 
«nd seine unmittelbaren Ursachen anzugeben. Nnf 
Wenige von ihnen haben sich bis zu den primitiven 
Alterationen verstiegen^ von denen der ausgebildete 
Krebs in gewisser Beziehung nichts ist, als der letzte 
Ausdruck , die ultima ratio. Das Studium dieser 
primitiven Alteratioueu ^ betrachtet in ihren Folgen^ 
die sie haben können^ ist mit unendlichen S^wie« 
rigkeiten verknüpft. So gross auch die Geschick-^ 
üchkeit und Erfahrung eines Arztes sein mag^ sd 
ist es doch oft unmöglich, eine, oft plötzlich cintre-^ 
tende, Störung in den Functionen der Gebärmutter 
als eine solche zu erkennen , die efst nach Verlinrf 
vieler Jahre m ihrem reinen Wesen sich zei^^ 
wird. Und doch ist dieses Vorhersehen von de* 
grössten Wichtigkeit für die Therapie. Auch müs- 
sen wir, so viel als möglich, wenn auch nicht alle 
Umstände, welche Sie erzeugen können, doch we- 
nigstens die, welche nach der Erfahrung die meiste 
WakraebeinlK^llkeit gebea^ »u beetinimea aadiea. ^ 
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gendM inf: • -w' . 

1} filOrungeB -im JAuMliotteii Iftwte irgend^ «iM 

* ' t) Wn^ Antattltcn äkr Funetioiiiiii ihireii 
ihre h&ofige Wiederkehr auf dasselbe Organ em^a 
üblen Einflnss aus^ welcher die Fortachritte -ihrer 
primitiven Alteration beschleunigt. ' . / 

'Bie Untersuchungen^ welche ich über die Krank«» 
heiten des Uterus angestellt, haben mich in den Staad 
gesetzt, zu behaupten, dass die Anomalien der Men- 
struation^ 80 wie die gänzliche Abwesenheit der 
Regeln ^ ihr stürmisches Eintreten , die zahlreichen - 
> Unregelmässigkeiten in ihrem Verlaufe und in der 
Zeit ihrer Cessatiou wbit häufiger die Folge der or-^ 

Sanischen AJterationen der Gebärmutter sind, als 
eren Ursache. Dieselben Ansichten passen auch 
auf die Ausscheidungen des Uterus, welche ich von 
dem starken Menstrualflusse und den Hämorrhagien 
^unterscheide, die während der Schwangerschaft und 
nach der Entbindung statt finden, und die von der 
Schwangerschaft und der Geburt eigen thüm liehen 
Verhältnissen abhängen ; die Ausscheidungen, welche 
ich nicht mit denen zusammenstelle, welche durch 
einfache Exhalation, wie bei Epistaxis, entstehen 
können und nicht als krankhafter Zustand betrachtet 
werden dürfen, gegen den man Mittel ergreifen musse^ 
^ ausser wenn er übermässig wird; die Ausscheidun-* , 
gen, welche im Gegentheii in der grössten Zahl der 
Fälle mit einem latenten krankhaften Zustande in 
Beziehung stehen^ welcher früher oder später her- 
. vorbrechen wird, wenn ihm nicht die Macht der 
Kunst oder die Vorsehuiig der Natur am Ausbruche 
verhindern. 

In einer seiner Vorlesungen sagt Lisfrani) 
(Gmetfe midieale) einmal, die Metrorrhagie sei für 
#6 Gebärmutter das, was die Haemoptysie für die 
Lungen ist. So wie nun dieses letzte Symptom - 
Mcbst selten ohne organische Veränderungen des 
' I^eengewdbes besteht^ so zeigt eme Aussäetdung . 
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gHahrlHi AkmUÜm teUlmi «l Lisfran« rer- 
sidMNrty dMS er unter einer eehr bedeoteadeB AbmU 
9wFfMieil^ die er iaaMemdiX, mr eise .elesice Aue- 
Mime ceAuMlett hebe. Sr he eti e it e t 9Ukt, Sm die 
Metrerraegie eicht ehee drliiche Alleralieii heeteim 
ftinnev «her « eddirt^ ^deee er deveH ei« de.Bet- 
qpiel gcsdieii hebe*. 

. .IKe Anelcht.dieeee lieiKdifii Aialee iet ench 
die niehiige. Ich gehe eech weiter. ta neieer Vta^ 
pUM tiea bringe^ gkidweiii ele WiilmgeD; aiit des 
ffinitivee Verletmungen dee Uteme die hiuigeB ved 
▼enchiedeeee Steniiigen eeieer FanctieBe& in Beeif* 
hung. So führe, idi mnif die- KnvddielMuihige dee 
Uleme die ed|viiendiefle und echwere Mcnetnieliei 
Mvack> wddhe iie AllgemeieeB bei nenrfiece wd 
jeiebemi Freuen, Ae dadurch eehtni inehr ele ^ 
dere.wt caeoeiPSeea.Affeotionee der CMillraiiitter diiK 

Cnirt eind; eich Torfinden ; so die Uuregelmieei|f*» 
itee des Monatsflusses^ theils der Quantität, theile 
der Zwischenräume seiner Wiederlcebr nach, wenn 
eonst nicht diese Unregelmässigkeiten von den Kranke 
heiten anderer Organe herrühreQ^ die diese Störun« 
gen herbeigeführt haben. Vielfache Beobachtungen, 
welche ich in meiner Praxis angestellt, haben mich 
auf den Gedanken gebracht, gewisse schwere Ge- 
burten^ mit heftigeil Schiuerzen, lauger Arbeit, feh- 
lerhafter Lage des Kindes verbunden, während doch 
die festen und weichen Gebilde der Mutter kein Uin- 
demiss bieten, mögen ihren Grund in einem patho- 
logischen Zustande der Gebärmutter haben. Diesem 
kann man häufig die Adhäsionen und Alterationen 
der Plßcenia zuschreiben, welche bisweilen die Lö- 
sung so überaus schwierig machen; ja selbst den 
weissen Fluss, wenn er unmittelbar in der Höhle 
des Uterus entspringt, und das eben so unzusam*^ 
meuhängende, als sonderbare Gemisch von nervösen 
Symptomen, welche der Hysterie eigenthümlich sind. 
Ich behaupte mit jenem Arzte, den ich oben an^ 
führte, dass alle diese verschiedenen Kraukheitsor- 
echeiuungen, in der grössten Zahl der Fälle, unter 
dem Einflüsse einer organischen V^crletzung desUte- 
W Ateheuj You der traurige Folgen m fusditett 
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kBigy-wiMi dii»-mM^ weloto/dw Keim imerUii» 

oder lusten^iraf Fvmiaaii^ilcr'üilM, siik iml 
PftlliatiTmillelii be^ügea^ die- sie mir im Augenblitt 
des Anfalls gebrattchmi, und <SoB8t £e' Gesetze >dst 
Diät und einer guten l^en^eotilc venadilässigitt 

und umgehen. -* • • !• 

*' Biese Alterationen , die wir so e|^en bezeichne-» 
ten, verschwinden oft sehr leicht, wenn sie gehörig 
behandelt werden. Das Organ kehrt zu seinem na« 
türlichen Zustand zurück und die Functioneu neh» 
men wieder ihren früheren normalen T3rpus an« ' 
Bauern sie fort^ so müssen sie alle Sorgfalt des 
Arztes in Anspruch nehmen; denn meistens sind sie 
dann mit eine^ allgemeinen Bisposition des Organis- 
mus verbunden^ gegen welche dann alle Hülfsquel«* \ 
len der Kunst in Bewegung gesetzt werden mussett| 
obffleich in der grössten Zt^hi der Fälle Alles kbk* 
schlägt. • 
Bisher habe ich die Functionsstorungen der Ge- 
bärmutter als Wirkungen und als Symptome der 

Srimitiven Alterationen dieses Organs angesehen, 
[an muss auch wissen^ welche wichtige Rolle diese 
. (Körungen in der Entwickelung der organischen 
Krankheiten des Uterus spielen. In einigen Fällen 
'verschlimmern sie das Uebel dermassen^ dass man 
versucht ist, dasselbe ihnen ausschliesslich zuzu- 
schreiben. So erneuern sich häufig Blutungen des 
Uterus^ lassen jedesmal die Gebärmutter in einem 
Zustande der Ueberreizung und Anschwellung, wel- 
che Verhärtung und Hypertrophie ihres Gewebes 
herbeiführt. Sie bereiten so die krebsige Eltartttlg 
IWf mit der dann die Krankheit endet. 

Bennoch muss man anerkennen, dass dicBiut- 
eongestionen häufiger zu einfachen Geschwülste« 
md Entzündungen Anlass geben, als zu Krebs- 
affoeti^MB» Biese eiaMNicMi iwiifiger . joMe, «is sie 
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v6n jene« tBMtgt Werden; da'ttv Verianf 
IBelMrickehiDg dei^ eigenUmlichei VedUUtniMen tta* 
terworfen aM^ welche von deaen verechMdes- mni^ 
äHeiden ZuStaiMl idir «ltoteirtoHf« li|g>i i < q% Ud dt 
dMiei¥erhiilUilliM ^wwit aelteMf elmgitiKy «d« »dM 

ßBnlitedwiij^ji^ «e: fttgitaift ^wiai viel dftol 
rWirtw» dei Bfattcomstien; mdifol^ly Krete 



tftoit.ftls WifMong liMiken^ ima^rttn iiBHi ;M 
iMMbamlnil de» AiiBlee jtd£:«idi<liiflMtt. . IstÜI 
iMl«r;eiett:ff08ad':Siif^ fiir de« kni^'M 
gan^ die Uun ^ Mittel der Knust im biete» jtniim 
gen^ Mkei* deeton.ehnik'Widemde AMetangea ivaA 
^jlsdwiieee obe» M.alelMn. DiitoMeejM« ee.eft 
ebweedee^.al» e«. die Lage erCatdeitr.; .. • *-} 

-i.ciiSte Zeiehte »ieiC MdiepeaiaiNt tm Kiebei^ 
«iridie an' daaiaalkaB Orgalie eiadittiiieBy aa deat 
aM der KMba ^ttatuMuäl/ aiadrHBiciil üe eiasigea^ 
aiif :die dei; Arat genaue' ArfUi liabea» Hliaü .maii 
Untmoht mus» eich auch aaf ettdere firseheinuageii 
kia wenden^ Welche nidil; minder eine etaeiliche Beobf 
•chtung verdienen* Die SrUtdikek^ die eigentbüni4 
liehe Organisation der betreffenden Ff au , ihr 
schmack^ ihre Bedürfnisse, Gewohnheiten und Len 
bensweise können hier wichtige und genaue Auf** 
Schlüsse geben. So haben Frauen, bei welchen ei-* 
nige der Menstruationsbeschwerden auftreten , die 
wir oben bezeichnet, die eine nervöse und reizbare 
Constitution besitzen und von Krämpfen der Ver-* 
dauuugsorgane belästigt, die von beständigem, un-* 
tilgbarem Geschlechtstrieb gepeinigt werden, die in 
Uebernias den Coitus begehen, deren moralisches 
und physisches Leben sich nur auf das Geschlecht«* 
liehe bezieht, die ihr Leben in Müssiggang . und ia 
den rauschenden, tumultuarischen Freuden der groi^^ 
sen Welt hinbringen, die ihr Dasein mit Krebs be** 
hafteten . Eltern verdanken, die unter, ihren Geschwi'^ 
Stern Opfer dieser schrecklichen , Krankheit zählen^ 
die einmal an unterdrücktem Monatsfluss, an Haut- 
ausschlägen, neuralgischen, rheumatischen oder gich<^ 
tisehen Schmerzen litten, die schon einmal abortirl 
eder eina iubware Geburt übrnUadeti habaa. mabr 
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tx\ s:z jftnf wehiM; V<riiihiiiii% ^frtdi» M aill^ 

AUiMidliiiig def«IUnuheii dei IlrdtoM> mA ciMlHil 
sumckzukommen G«legeBheU habeiL . --..1 
•i »t''» '•:-;'<! .! •» ?••••» •♦♦»♦I.* I 

-^^!r UMaeben dei Mutterkveb^eft' 

• '-^ Wenn man nach dem Beispiele der physiologi«» 
sehen Schule den Mutterkrebs als eine Krankheit 
aiieieht^ die ihren Ursprung in Entzündung hat^ so 
sind die Ursachen der Entzündung die entfernteren 
des Krebses ^ - und die Entzündung selbst ist Seins 
ttninittelbare Ursache. Dann wäre unsre AufgabS 
nur^ den Ursprung dieser Entzündungen aufzusucheii^ 
die nöthigen Mittel gegen sie anzuwenden und sie 
So zu vertilgen,' und wir wurden auf diese Weise 
den seirrhösen und krebsigen Degenerationen^ die aus 
ihnen sich ^erzeugen, vorgebeugt haben. Aber wenn 
nun diese Entzündungen Jahre lang andauern^ wenn 
sie jeder Behandlüng Widerstand leisten und unauf« 
hörlich Fortschritte machen und im Gewebe Altera* 
tienen hervorrufen^ die in nichts denen des Krebses 
gleichen^ wie kann man sie dann noch als die nächste 
Ursache dieser Krankheit ansehen? Und wenn auf 
der andern Seite der Krebs beginnt^ sich entwickelt 
und bisweilen seinen höchsten Grad erlangt^ ohne 
aaeh nur ein einsiges Symptom der Eutsündimg mat 
^tem Organe seises Sitzes an den Tag zu legend 
iaf w^che Weise will man dans zwischen Entssd^ 
dimg md Krebs das Vsiiiiltiiis» «der Ursssho ' itav - 
Wirkung aufstellen? • i*t 

M . IKePrMis^esiikm snm Krebse eder die Dialhes^^ . 
ti^lche wir angenommen lisben^ bestimmt die 0fgii4 
sische Ursadie des Krebses; alle Umstände^ welch« 
die Diaihese hervOfmfeii^ welche der Prädispositiert 
dM ittstoss geben (und' unter ihnsn ist die Entsündonf 
•üie der einfltis M t iÜm s»)«^ kdMsett aoch Ursache« 
der Krsskheü genamil weraes. Die UnmiigUciikeity 



Itf lief nii «Idi^UswWM befindet^ die beftünulmte 

IJistdieii •ofzufinden^ nöthigt schon ^ •nznaehnuBlii 
4tar« ^ Eiltwiekeliiiif ' des Krebses mhi iginntia cm 
iMay tnlt^mm sii^ohne irgpli4 eiae^ttdcre nngmi 

Bvolutioii 'statt Jttdaii ^uol . 

Wenn nuai den Krabs^ so wie icb^ als von einet 
dgmitiiüinUclien'orgaBlsfBhen Disposition abhftngig be«> 
trachtet^ so veiüeren die 'Ursachen^ welche ihn be-*, 
•immeii^-ili^ilwuMn vM aalil^tjsMil.« 9i«KralMK 
«alage ist uns ihiem Wesen nacn uabekaant; .f&r 
iripil^AnifebibSst.M'deiebguUig^r'i^^ aie^lMuttt^ 
AiUte attf '4tolegeahiMtsaMMdMH[ heeahi^ ob sie ^ 
gebpnm •4a(:.«rBrQfbeftis|; wir 4teeii sMi atarawhi 
gmaehCe Sadie an.. /Der Erebi^imMher. &vrm iM» 
väbrt, ist die'üiiiilidle Thateaille,hiBfs. Leben gei«4| 
Ida dai^sh-'VerBcyedeae Uiaachen^ MTsNie.weiugi yfni 
^enen abweieheB^ -^Vielehe- die Kffankbeitea in Allgerr 
■MÜea eneugen.. JPemer.verdfiakt der Mutteckrabt 
■enie Sntwiekitang weU hAafig^. dentSbifliuMa.def 
]l^tb0Be> Jülr .deri fiiowirfcünff 2«aUtiger Ufseebe^ 
'«f)eMie'-ddieriiebu.^ier> eatsöniiid^ .wi andere m«t 
tbologisehe ji^iistiside eflBeuge»;W#nb9» >:. mis K iebf i | 
Uffflctioneni So bemeilct miUr Atafig Miuiltate^ 
Wauen^ welclie irinäer einer :liiübSidii» Gesimdh^ 
«i<di eirfireateni^ .welche stets eia geregelte^ Ldbeft ' 
fuhiften^ dereti'GebiraiutterfunctiQnen nie^ alsimAa«« 
genblick des Erscheinens der' Krankheit^ Unregel"* 
mkssigkeiteii zeigten^ welche immer mit der grösstea 
Mässigung die Freuden der Liebe genossen, ja so^ 
gar gleichgüitig waren gegen diese Freuden, ja selbst 
bei weiblichen Personen^ die noch im juugfräulichea 
. Stande sich befanden^ und die nie ein Bedürfuiss 
oder Verlangen nach Beinediguag des GestcUecj^T« 
triebes gefühlt. f1 
Unter andern Umstanden wieder scheinen un<» 
bedeutende^ und keineswegs mit der Heftigkeit der 
Krankheit im Verhältniss stehende Veranlassungen 
Ursachen des Krebses zu werden j sie würden uns 
in Erstaunen setzen über die bedeutenden Folgen, 
wenn wir nicht mn U^prunge suruckgehen und ia 

* 
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' der organischen Diathese der Gebärmutter die einzig 
wahre Ursache der Desorganisation aufUnden könnten. 

Wenn der Krebs nicht wesentüch von den ent- 
zündlichen Krankheiten verschieden wäre. So müssten 
ja zum Beispiel dieselben ürsadien, welche diese 
hervorrufen^ eben so häufig auch jenem seinen Ur- 
sprung geben. Man sieht ihn auf Entzündung fol- 
gen, auf Verhärtung, auf weit verbreitete, alte und 
durch schlechte Behandlung noch unterhaltene Zer- 
setzung: Alles pathologische Zustände, welche in 
. die Gewebe schon den Keim der Alteration, deii 
ersten Schritt zur krebsigen Desorganisation, legen. 

Indcss dem ist nicht so: die acuten und chro- 
nischen Entzündungen der Gebärmutter können aller*« 
dings unter gewissen Verhältnissen dem Krebse An« 
lass zu seiner Entwickelung geben, doch mir, indem , 
sie nach Art anderer Ursachen das Krankheitsprincip 
mit Yssis Spiel ziehen, von dem er herrührt. £8 ist 
ganz widersinnig, anzunehmen, die Verhärtungen^ 
welche sie hervorrufen , konnten ' sich in krebsige 
' Deeenerationen umwandeln, wenn gar keine Diathese 
Toimanden sei. Diese Verhärtungen bestehen oft 
ganze Jahre im Uterus, ohne dass derselbe krebsig 
^ würde^ und umgekehrt findet sehr häufig diese trau-« 
rige Desorganisation statt, ohne dass ir^iend ein Zei-*» 
dien von chronisdier Entzündung sie angedeutet . 
hätte oder ihr vorhergegangen wäre. Diese ist in 
Verlauf, Ausgang, Heilbarkeit wesentlich vom Krebse ' i 
^unterschieden; sie könnte in einigen Fällen v^el leich«» 
ter Wirkung^ als Ursache des Krebses sein. 

' Einige Schriftsteller haben behauptet^ die Ur<- 
sachen des Mutterkrebses beruhten in zu frühzeiti«- 
gern Genuss der liebe^ in Abortus (füglich hätten 
sie auch noch Schwangmchaft und schwere Geburt 
hinzufugen können), in grosser Reizbail^eit der GcN . , 
härmutter^ selbst in Ünfruchtbarkeit^ welche h&nfig 
davon abhängt^ in häufigem Geschlechtsumsang mit 
Männern^ welche wegen zu langen Pem$ £n Mut«*' 
tei^ls beim Cpitus schmerzlich berühren^ und end« 
lieh in syphilitischen Krankheitoi. So lasoen sie 
den grössten Theil öffentlidier Weibspersonen an 
Hutteifcrebs steihoi. 
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Zu diesen Ursaohen geeeOeii eiidi Aimi auch 
I3ieto8i||4Leit^ Bntlialtsaiiikeit in den Preaden der 
Li^e^^e kritiBche Periode^ geistige^ depriidfende 
. Affeetionen and fast alle Binflnsse^ welche reizend 
auf das Nervensystem innwirken« 

Wir können keineswegs den Einfluss ableu^nen^ 
den diese versdiiedenen Ursachen auf die Entwicke- 
lang des Krebses haben können; doch dass diese 
nämlichen Ursachen in der grössten Zahl der Fälle 
nicht Krebs zu erzeugen vermögen und dass ihre 
Wirkung sich meist nur auf Erregung einfacher Ent- 
zündungen beschränkt, dies beweist auf der einen 
Seite, dass hier keine Diathese zum Krebse vor- 
handen war^ auf der andern^ dass diese Diathese 
unbedingt notjbweudig sei zur Eatwickeluug des 
Krebses. 

Wenn diese organische Disposition zur Erzeu- 
gung der Krankheit nicht nothwendig wäre, wie 
könnte man sich dann den Umstand erklären, dass 
sie im Verhältniss zu jenen Ursachen so selten in 
den allgemeinen Zufluchtsstätten der Ausschweifung 
und Unsittlichkeit in grossen Städten gefunden wirdj 
Und doch kann ich mich auf meine eigne Erfahrung 
und auf die meiner Collegcn, welche an Kranken- 
häuseni angestellt sind, in denen Frauen von schlech- 
ter Lebensart behandelt werden, berufen und, der 
Ansicht verdienstvoller Männer entgegen, die Ueber- 
zeugung aussprechen, dass übermässige Ausschwei- 
fung seltener, als man glaubt, die krebsige Desor- 
ganisation der Gebärmutter beschleunigt. 

Während meines dreijährigen Aufenthaltes, von 
1812 — 1815, als Studirender in dem Hospital der 
Capuciner und im Hdpital de Saint -Louis ist mir 
nur selten diese furchtbare Degeneration auf<^estossen, 
obgleich immer mehr denn zweihundert prostituirte 
weibliche Personen unsrer Beobachtung zu Gebote 
standen^ und diese Zahl sich des Jahres mehrere 
Male erneuerte. 3Ian könnte mir den Einwurf ma- 
chen, dass diese Frauen noch nicht das Alter er- 
reicht gehabt hätten, in dem man gewöhnlich den- 
Krebs antriift. Ich antworte darauf, dass eine be- 
triditliehe Zahl dsYen vienng Jakre und darüber 
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zählte^ und dass man in der Stadt sowohl^ als im 
Hospital beobachtete^ dass der Krebs eben so häufig 
vor, aU nadi diesem Zeiträume auftrete. Dieselben 
Frauen zeigen sich sonst häufig in Hospitäleni und 
sterben dort in weit höherem Alter und an gaas an« 
deren Krankheiten^ als die ist^ welche uns hier be-» 
Mhäftigt. Diese Bemerkung hat einer meiner Col-t 
k^en, Colliueaii> der als Arzt an Zwangshäiji-« 
nein angestellt ist^ wo doch Frauen von sehr schlecht 
tem Ldbenswandel su finden sind^ sehr häufig ge-»' 
machte und seiner Versicherang dürfen wir vollen 
Glauben beimeesen. Er bat mir venichert^ dass 
oft niehtn seltener wäre^ als Gebännutterkrefos bei 
Finnen^ welche durch Aussdiweifuugen sich zerrüt^ 
Int haben und noch fortfahren, sich den wildesten 
und ek^aftesten Lvsten in cUe Arme zu werfen, 
INeaer Anaidit ist auch Cullerier, welcher unter 
einer hedeutendeil Aneahl von Fräsen, die er in dem 
HMpital für Venerisdie behandelte, niemals zu den 
Geadiwaren des Matteihalses Krebs .hinziikommai 
nah, wihreüd ich dodi in einem beklmnswertiien 
und uneiklftrUehen Gegensatze sehr häufig in meiner 
Fvnun Ckb&nnutterluebs hei Frauen angetroffen, 
hdie, weldie, missig in ihren Leidensdmften, ein 
snittok^neBbgenen und geregeltes Leben führten, hei 
Mdttern, dmn ganzes Leben em Muster hiueUcher^ 
Tugenden gewesen war« 

Wenn idi nmige Male bemmifcte, dass gevriase 
Frauen ganz vorzöglidi zu dieser Krankheit sidi 
hinneigten, so sind es im All^pemehm Äe, welche 
mit heftiger LeidenschnftMchkeit und nenrdser Reiz- 
bnifceit begeht sind. 

£s ist sdiwierig, ich möchte sagen unmögUch, 
zwischen den determinirenden Ursachen des Krebses 
der Gebärmutter und denen, welche die chronischen 
Entzündungen hervorrufen, eine Scheidungslinie zu 
ziehen. Doch wenn man bedenkt^ wie Boy er 
(Traite des maladies chirurgicales) bemerkt, ,,dass 
die Existenz des Krebses häufig an einige wichtige 
Constitutionsverhältuisse oder au irgend eine, mehr 
oder weniger bedeutende Alteration des Nervensystems 
gebunden istj dass diese Krankheit in allen Orgauen, 

5* , 
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üe sie ergreift^ eine gleiche Veränderang bewirkt^ 
welche alle Gewebe unter einander verbindet und 
sie in eine speckige Substanz umwandelt^ eine spe^ 
cifischc Veränderung, welche man selbst in den 
Thcilen zu unterscheiden vermag, welche die Basis 
der Krebsgeschwüre bilden, denen kein Scirrhus vor- 
ausfi^cgangen war; dass die Exstirpation oder Am- 
putation eines Krebsgeschwürs, bei aller angewand- 
ten Sorgfalt, niemals die Wiederkehr der Krankheit 
veriiindert, diese hingegen bald in der ursprünglichen, 
bald in einer andern Form sich rcproducirt und ge- 
wöhnlich einen weit rascheren Verlauf annimmt; 
dass man nach der Exstirpation bedeutende Nerven- 
kranklieiten und selbst tödtliche Zufalle hat hinzu- 
kommen gesehen; wenn man endlich bedenkt, dass 
, Kinder, welche von krebsigen Eltern geboren, weit 
mehr dieser Krankiieit ausgesetzt sind und dass die- 
selbe sich bei diesen iu einem viel früheren Alter 
zu entwickeln scheint, so ist man wohl gezwungen, 
eine spcciiischc allgemeine Ursache anzunehmen, 
welche früher als alle Symptome, die die Krankheit 
characterisiren, schon besteht, und in Rücksicht de- 
ren alle die Verhältnisse, die man als Ursachen an- 
führt, nur den Fleerd der determinirendeu und Gele- 
gcnheitsursachen ausmachen, so darf man nicht,' 
'wenn auch nicht in ihren Ursachen, am wenigsten in 
ihren Kesultalcn zwei so verschiedene Krankheils-* 
zustände verwechseln, wie Krebs und KutKÜuduiig 
der Gebärmutter sind. 

Unter den determinirenden Ursachen des Kreb«-* 
ses der Gebärmutter, so wie ihrer ehronischen Ent« ' 
Zündungen, steht der Monatsfluss gewiss oben an.> 
Obgleich seine periodische Wiederkehr den Character 
der Ilcgelm&ssfgkeit an sieh itkgt, so versetzt, er 
doch das Organ,. obsdion nttr vorübergehend, in eines* 
Zustand der Erregung, der der Entxundung sehr 
nahe kommt. Ich kenne für die Heilung der P^leg- 
masien des Uterus kein grösseres Uindeniiss, als den ' 
Eintritt des Monalsflusses/ Der congestive Zustand^ 
^w^icher diesem vocimgeht und ihn begleitet, ver- 
nichtet oft . in wenigen Stunden den ganzen Erfolg, 
den dne streog-s^rstsiMtiscIie nenatlialie BdMura- 
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Jung errmigMi halle. Ktenle man den periodisctieii' 
Suivss deii Blales aach der Gebännvlter wihrend 
einiger Merale aufhallen, so würde man alle sweck- 
^ miaaig angewendeten Mittel weil wudmmer finden. 
Hierauf grändel aich der groaae NolEen der ablei- 
tenden Bmlenlzi^ungen, welche, wie wir sp&tcff 
«ehen werden, eine bedeutende Rolle in der Heilung 
dieaer Krankheiten spielen. * > 

Wenn aber der regefanftssige Hergang der Ifen- 
BtmalÄuiclion einen so ungfinstigen Einiluss auf den. 
Verlauf der Entzündungen und des Krebses ausfibV 
wie wird dies sich verhalten, wenn diese, sdion 
durch tausenderlei auf den Uterus einwirkende Ur- 
sachen und durch den verborgeneu KranidiMtSZUStand 
dieses Organs gestörten Functionen noch allen den 
Sturmischen Folgen der klimakterischen Jahre unter- 
worfen werden? Dann ist es nicht mehr ein mäs« 
siger Abfluss^ dessen regelmässiger Verlauf ein na- 
türliches und wirksames Mittel gegen den congesti'- 
ven Zustand^ der ihm vorausgeht^ abgibt; es sind 
dann, nach längerm oder kürzerm Ausbleiben, Blut- 
strömungen, welche zu und aus dem Organe flies-' 
sen; es sind dann Nerven zu fälle, welche bedeutende 
Leiden erregen, und das ^^erschwinde^ einer Function, 
welche mehrere Jahre hindurch in dem physischen 
und geistigen Leben des Weibes eine so wichtige 
Rolle gespielt hatten; es ist die allgemeine Stöning, 
welche dieser Moment herbeiführt und welche sich 
im Nen^ensysteme und im ganzen geistigen und kör- 
perlichen Leben des Weibes ausspricht. Und diese 
Einwirkunoren drücken sich zunächst in dem Uterin- 
Systeme aus und begründen hier die Anlage zum 
Krebse und den Krebs selbst. Mau ersieht hieraus, 
welchen Vortheil die Therapie aus diesen Betrach-^ 
tungeu ziehen kann. 

Ist diese Epoche überstanden, so kehrt die Ge- 
härmutter wieder iif den Zustand der Unthätigkeit 
auruck. Ihre geschlechtlichen Functionen erlöschen, 
und nur die relativen ihrer Erhaltung dauern noch 
fort. Sie veiklefaiert eieh^ schrumpft zusammen und' 
sinkt gewissermassen zum Parasiten .herab. Von 

jetot an ihne hohen JUages TSriasti^b ^ ^ 
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das Wesen ihrer Functionen einnahm ^ sollte man 
glauben^ sie wäre auch nicht mehr den krankhaften 
Störungen ausgesetzt, die gerade aus jenen Functio- 
nen flössen. Doch geniesst sie nicht immer dieser 
Unverletzlichkeit. Häufig; zeigt sich der Krebs ohne 
bemerkliche Ursache bei schon bejahrten Frauen« 
Befragt man aber diese Kranken nach den vorher- 
gdienden Verhältnissen^ so wird man erfahren^ 4tM 
Sei ihnen selbst nach dem Verschwinden der ge- 
schleditlicben Fähigkeit das organische Leben de» 
Uterus noch grosse Thätigkeit Sieb erhalten hatte; 
man wird erfahren^ dass zuvor schon Altemtioacil 
dieses Organs bestanden hatten, die aber verkauf 
Worden waren; dass die Untbitigkeit des Organs die 
Krankheit in stationirem Zustand erhalten oder ihre 
Fortsdiritte dermassen aofgebalten habe^ ^s tim 
unbemerkt blieben^ und dass endlich die Degenem- 
tien^ welcbe jetxt ihre letste Periode, ecrrfdit hat^ 
ihren Ursprang von derCiissation des Honatsflusses 
diitire« . . 

Die geistig deprinurendcii Aifeetioneii wiik^ 
tt&chtig auf ' das Nervensystem und auf .die .Qrgaae> 
ivMehe^ wie die Ciebännutter^ unimütdbar unter des« 
Ben Einflüsse stdien. In grossen Stldten> wp das. 
/Leben au» beständigen Aufregungen und Veignu« 
guugen besteht^ sind Ae* kümakterisdieii Jtflire fuv 
die Fratien Zeiten des Sehmerses und der Niedto- ' 
geschlagenheit. Der grösste Theil von ihnen eiehl 
mit tiefer Trauer auf den Zustand der Verlassenheit 
und Einsamkeit, der sie bedroht^ ungeachtet sie noch 
mit Eifersucht sich der Huldigungen zu versichern 
beuiülien, die ihnen uuu nicht mehr gezollt werden; 
Andere bedauern^ dass die Freuden der Liebe, die 
ihnen doch noch vollen Heiz gewähren^ jetzt für sie 
mit so grossen Schwierigkeiten verbunden sind; Ei- 
nige sind von Besorgnissen über das Ausbleiben der 
Regeln erfüllt, welche das gewöhnliche Vorurtheil 
noch zu unterhalten strebt. Alle diese Ursachen der 
Unruhe, der Besorgniss,- der Schlaflosigkeit haben 
auf die Gebärmutter einen eben so ungünstigen Ein*- 
lluss, als die Unterdrückung der Menstruation selbst. 
Mau hat bemerkt^ daa^ iu der Zelt unsrer revolu-» , 
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tion&ren Stürme ji welche so vieles Bestehende über 
den Haufen warfen und die Empfindsamkeit der 
Frauen auf die härtesten Proben stellten^ sehr häufig ' 
Krankheiten der Crebärmutter vorkamen. Langweile^ 
Trägheit^ Müssiggan^, weichlipheLiebensweise^ ernste 
CManken^ anhaltende geistige Arbeit können mit 
Recht zu den Ursachen des Mutterkrebses gezählt 
Werden; ebenso unterdrückte^ chronische Hautaus-« 
Schläge^ Fussschweisse ^ unterdrückte Menstruation 
und unterdrückter weisser und Hämorrhoidalfluss^ 
Quetschungen^ Einrisse und andere Verletzungen, 
weldie der Uterus bei beschwerlichen oder künstli- 
chen Geburten, oder bei verbrecherischen Versuchen, 
durch unmittelbare Einwirkung auf den Mutterhals 
Abortus herbeizuführen, erleidet, unbedachtsame An- 
wendung der Pellentia, Contusiouen, von einem Fall 
auf den Fuss oder das Knie herrührend, lang an- 
dauernder, schmerzhafter Druck elfenbeinerner, ua- 
jpoUrter oder schlecht angelegter Mutterkränze. 

Was den Ausbruch und den ersten Anstoss zum 
Beginn der Krankheit betrifft, so reicht schon der 
geringste und dem Anschein nach unschädlichste * 
Umstand hin, um die Krankheit in's lieben zu rufen^ 
oft ein Umstand; der auf einen gesunden Organis- 
mus oder ein gesundes Organ nicht den geringsten 
Einfluss ausüben würdei Saher muss mau 5ei Per- 
sonen, bei denen Alilage zum Krebs zu fürchten ist, 
alle schädlichen Einflüsse abzuwenden sadieii und 
seine Sorgfalt und Wachsamkeit auf den geringsten ' 

Umstand doppelt in Tkatigkeit setsen. 

* 

» _ « 

Allgemdne BeschreHnoig des Mafferkiebfies. 

« 

Um in die AuMhlung der Symptome des Miit«^ . 
terimbses «ne gewisse Ordnung bu bringen, auf 
wekbe män dann eine eiehere Diagnose zu bauen 
Im Stande ist, sind wir genöthist, in Gedanken ge« 
, #lsse BiDlIieilungen kt dsr R<wienfolge ihm Snt- 
#MLeloi^ «iznehmsu. 
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Wir bezeidmeCen mit dem NwMt der Prädiir^r 
»08Uion die organiaehp Bedingtiiig. sur £iitiiricke- 
ing de8.JU(utterludb86B. , Jetst wollen wir nuit di« 
fdotoi aafsuchea^ «i denen men diese Bedingung 
KU erkennen vermag^ ohne weldie es nie ein^ wnh«^ 
m Kvebn geben Sann. Diese Unt^odiung wüide 
yefadie Ausbeute von Aeeultaten gew&hren» die.for 
die Kfnnken von gtdsster Wichti^eit w&ren^ wena 
aia sur Entdeckung .des uisprunglidien. ZfUBtnade« 
4er Krankheit fahren könnte und die Mittel an dip 
Qand gäb'^ um das erste Auftreten der Krankheit 
SU emiickeiu Aber unglÜGkliGhei]nreise verhllt es 
«Idi 'jnk der Krebs -Diawese wie mit' jedejr andern 
IMatkese^ sie kann sehr lange Zeit hindurch in vwn 
borgenem Zustande existirenj und die Zeichen^ ai| 
denen dieselbe nocb erkannt worden, kann» sind so 
kestimmt^ so unbeseichn^ndj dass sie. trotas dem dem 
Blicke des auifinerksamsten Beobachters entgeht. 
Ein feines und geübtes Gefahl gewährt allein noch 
die Fähigkeit^ ein Urtheü über, den gegenwärtigen 
Znstand zu fallen und derZiikanft ein^Frau^ wel>4' 
che nur einige geringe Vorläufer des J)futteriarebBefi 
graeigt hat| 4^ine.mutlanassliche Prognose eu Stollen; 
Wie sdiwierig es so, auf Zeiche von irgend einei« 
Gewidit die Anwesenheit diefor Prädispositiott aw. 
keffrunden^ beweist sclvon der Umstand^ dass wir. bei 
'komem emzigen Schriflsteller die Mittel gefundei% 
fiabien^ den Schleier^ der jene umhüllt^ zu serreisseaw 
Alle die Symptome^ die sie angeben^ beziehen sidi 
auf die in's Leben tretende oder schon in's Leben 
getretene Krankheit^ aber keiner gibt uns einen Be-* 
griff von dem krankhaften Zustande des Uterus^ 
welcher den unsem Sinnen nicht wahrnehmbaren Er- 
scheinungen unmittelbar 'vorausgeht. Die Annahme 
der Diathese ist daher bis jetzt noch ein Glaubens- 
artikel der Mediciu^ dessen Annahme der Vernunft 
nicht widerstreitet, weil die Beobachtung aller Zei- 
ten seine steti<;en^ unausbleiblichen Folgen bestätigt 
hat^ die ihm zum hinlänglichen Beweise dienen. 

Die ersten Zeichen des Mutterkrebses entgehen 
dem Blicke des Arztes. Selten wird der Arzt bei 

ihrem Auftreten Hathe gezogen^ und wenn auch 
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Frauen ihm vertrauen, dass sie leichte Storungei 
empfinden^ so suchen sie doch seine Einsicht mhßif 
atimnit, sein Unheil ungewiss .zu erhalten. 

Gleichwohl habe ich einige. Zeichen angegeben, 
welche eine krebsige Aifection de3 Uterus vermu-' 

Qvd fiirchten lassen. Unsere Untersuchung wird 
Btdk in der Folge auf die Sympt^iue {»ezieh^, wel-r 
dkü die Krankheit characteiisireu ; jmd endlich wer- 
ben pns- die beach&ftigen, weldia keinen Zweif<9^ 
über ihr Weaeii mehr ubürig lassepi« Beschiießsea 
jf^rtm wir. sie mit einem allgemeineil Ue|)erb1ick 
pber die unterscheideiideii Merkmale i^wischen M,n\B9 
^eikrebs und aadweii.Krankheiteo^ weiche mit ibfa 
verwechselt, oder vermengt werden können. ;. 

Die klimakterischen ilahre sind der Zeitraum^ 
in welchent<^ich der Krebs am häufigsten zeig%t Ppql| 
bemerkt man ilia häufig vor der Cessatiou der 
geln^ bisweUen^selbst von der Zeit ilire« .Eintritts 
an. . Eben speist es nicht selten, dasi^ man ihn be^ 
Fiaueii im Torgi^ckten Lebensalter .antrifft. Sjeinf 
ersten SympU^Ble sind iin Allgemeinen sehr uudei^tji^ 
lii:h; sie l^oiinen die jeder andern JU^ldieit jUlj^ir 
ima seittj.sip bif^ gar mchta.Bes9nderea d^«i'']Si^ 
ini.verkeiitteiij.«ist am. so.leicli^r jndglicli^ .ato .si^ 
nicht cons)eiii|;.sind> und als die &aiikaeili'eiMftiri|l^ . 
verlanfea undnelbet emen ii<äien.0rfid. erreiclien kaijy^ 
ohne daidi irgend .em Anzeichen a^ die Venanut||iuig 
üiier Gegenwatf; leiten« /Diej Steniiupen^ welc^il 
die Kranken beinerken^ smd oft so iinbcifaeiitend,. dasa 
sie gar nicht ^l^urauf babeii;, sie ertrag^ ^si^ 
lange Zeit^ ehe sie Jemand äki^ su |ia^e .zif^ 
bea« Auf der andern Seite, findet dar zu Rftilvet jge?^ 
zogene Arzt wieder sehr viel Gleicliheit zwiaiSeii 
diesen Störungen und deneiij; '"ji^filche ganz gewoha?! 
lieh bei brauen vorkommen^ ilass er ihnen iiidit..illl*? 
mer die Aufioierksan^dt. widmet , die sie .yi^dien^EII'l 
Und selbst dann^ wenn er duix& irgend einen unge^i 
wdhnlichmi Gjootstand auf die Vermuthung des i^raE-* 
reo Weseiys der Krankheit geleitet wird, steht ihm 
in die^r eisten Periode kein Mittel zu Gebote, seine 
Zweifel aufzuhellen und zu verscheuchen. £s gibt 
^einea ejrfabrei^efi Arzt^ der sich lücht saget« 



_ _ * _ t • « 

Iii dieser Frau hatie idi eni&Krebsäirectidn gemnth« 
liMI und es, hüt sicllf keine entwickelt^ und bei^dia-» 
•er .sfth ich den Krebs mit raschem Verlaafe mm siA 
^|iWren^ ohne dads eis eliisigeil Sjiiif>tolii Ihn Bi|Vor 
«ankündigt hatte. ^ 

S6 liommt es^ dass man oft zU seiniem g^rosafeii 
Erstaunen Frauen antrifft, deren äusseres Aussehen 
, Idle Zeichen der blühendsten Gesundheit an sich trägt^ 
lind' b^ denen dennoch ,der Krebs schon tiefe und . 
l|Ar^^i{gbars Wurzeln geschlagen hat. 

Hier erinm^te ich midi einer Jfma nm W tmfl 
Ibligen Jahren^ w^cfae zu mir kahi^ um mich we^ 
jgtm tmes Ausflusses aus der Scheide ini Rathe M 
vehettf ..Dieser Ausfluss war so stilikÜB«d> dass itf 

a'*|IMhi^ift Stillld^)i' mein Zimmer yerpestet hatte, 
foudürett ikattchte der Fiag€t vi eme putrilo^ 
gblMAVasse tin,\vnAdke die Steljb des Hutteiiial'^ 
|e^ ' t^tmahm^ mid drang dann tief in den Kdiper der 
Ci^blrtnatter mitten durdi. eine. Art Brei ein^ ohne 
BchijaenBaii sä err^n. Diese ungldddiehe Kranke, 
WMi^e einem gcwissflhi tind naliepi Yode entgegen- 
gpig^ ähnele keineswegs das GefUtrliche ihrefliage, 
m idb^vfdrde -mir «rSbst kebier fdee davon liabehi 
Miai^rtÜi können^ Heeim ich mich auf Vesiditigung des 
iiadbeh^lkmtaades'fcdaichr&nkt hfttte^ wtoltiier durch* 
SAS jrar nidits '.Bbünitiiigendes dubot, indem die 
BMmke iioeh efaicf guten BeleibtKeft und Voller VÜ^' ' 
idbe mck erfreiHe ibd über gar l^bie Besdiwei^ 
Ibgt^'*'* Sie daUrte den jauchigen Alisfittäs ungeflhr 
ViHi^einem Jahre ^ erzldilte aber^ dass. sie lachen seit 
fbehreren Jahren Wasserergüssen äufeT der Gebir« 
flni^ter^ uuregelmässigeu Blutflüssen und Yerdauungs* • 
beschwerden unterworfen gewesen w&re. Sie hatte 
diese unbedeutenden Zufalle der kritischen Periode 
Zugeschrieben und somit wenig Acht darauf gehabt. 
Im Verlauf weniger Monate war sie schon bis zum 
hSdisten Grade der Krebskachexie gekommen. 
' * Lisfranc {^Gazette medicale) theilt eine in ih- 
rem Verlaufe sehr ähnliche Beobachtung mit. ^^Icli 
wurde,**^ erzählt er, „zu einer Frau gerufen, welche 
noch jung, frisch und lebhaft war und für eine der 
ecshönsten ]Fxaucu von Paris gehalten werden konnte. 
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halte wriwigt^ «ns «19 nMi aüb im Büh ft»i 
«H Mifi^ Idi tüifllifarte waä fmi, 4mm 
. vUKüB, welclwr.in gbü c t gung übergegangen ifif 
«nd euM 8tmk«ido achmimp Mum SaSoty in w«M 
dar Kiifof «iMa^ Sa war kifiaa Ulfe^ Mtaht 
aioglich; einige MMala i h madi war-diaKnudii^ ga» 
auSbaa.^ 

Störnaga» dea Jfoaatrfloaaaa abd gewikalidi dii» 
aMtm Symptane/ 'wMm tUk Imk-Homt mi^ pi^ » 
aiadaa nmam aa^gea» '.JNia aM Uagaiao oder kür- 

^ » ar ao Aoableiben. odarfeiii%ere WkMkikehr der Men^ 
atraation^ znweuen beständiger Blataoi^fliiss mettrerd 
Monate und selbst Jahre hiiidurcfa. Naeh Verlauf der 
kritischen Jahre siud es oft Monate lang periodisch 
wiederkehrende^ meist aber unregclmässige Blut- 
flüsse ^ welche dann bei Veranlassung jeder heftigen 
physischen Einwirkung eintreten. Weisser Fluss 
wechselt mit Blutflüssen ab und die Farbe dessel- 
ben ist dann^ weil er sich mit dem Blute vermengt^ 
blass ; oder er fliesst als ein dicker Schleim ab, wel- 
eher aus der Uterinhöhle hervorkommt und sich mit 
Blutstreifen vermengt zeigt. Die ersten 83rmptome 
treten ohne Schmers auf^ wenn derselbe nicht durdi ' 
Gehen «der anhaltendes Stehen oder durch den 6e-* 
krauch eines stossenden Wagens eitegt wird. Es 
vereinigen sich dann mit ihm Gefühl von Zi^en iii 
der Schaamleiste und Gefühl von Schwere in dem 
Gesässe. Einige Frauen' empfinden in den Geschlechts-- ^ 

* theilen ein wollüstiges Jucken^ welches Verlangen 
nach Beischlaf erregt. Dieses Symptom wird bis- 
weilen noch in einer spätem Periode der Krankheit 
beobachtet. Der Beischlaf bewirkt einen leichten^ 
dumpfen Schmerz^ zuweilen aber verursacht er gar - 
keinen. Ich glaube bemerkt zu haben ^ dass^ wenn 
dieser Schmerz sehr heftig war^ wenn er sich vcr- 
Iftagerte und Furcht vor geschlechtlicher Berührung 
anregte^ er mehr eine Entzündung oder ein einfachea 
Geschwür deis Mutterhalses ^ als Krebs desselben, 
»ndeutete. Dabei werden auch bisweilen einige Tro- 
pfies Blut nach ^oai BaiachUf «rgoaaaB, die ihre» 
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Uiliimuig in' eiiier oler div'airieni'V«iietsung haben« * 
. Smit verliert datßes Sympiöm seine Beson^urheit. t 
In der ernten Peii«de« der Krankheit empfinden [ 
y ^ Kranken BdunenMer in den Brüsten^ welche sich 
iroiiMurten und . anediwellen. fiwe nnbeschreibUohe 
VnbÄagUdikeit^' welche ihnen nicht emen eihzi^ea 
AugeuhBfik« envein und deundben Ortd m verweilen 
eirlhubt ^ unuh«rwindUdimr Widerwille gegen Speisen« 
tiefe' Xrtlaiicholie:^ lebhafte und vernbergeliende 
Schmewen^ltt veMUedeneft n dee Körpern^ 
mit dnem We(rt>...ee indetidne |;ro88e Stdmny at«« ] 
kr |*uM^nea «tatt, 4eren Deutung erat der Aus^ 
4mdl der Krankheit gibt.-*. ^ ^ " ' 

' . Jkm Speeulnm lud daa Teudilren euid im An« 
fang der Kiankheit nur Ten^geiingem NutEOb Ihre 
Aawenianf dnnit nur dam^ um «crardi negatiM 2cdf* 
ehen relattrei iMbclilnas Aber' den Krebs su oiial-i 
%eay und sie 'rea .deaen.' M unteisiAeiden , welehec 
auf andere Verletztmgen hindeuten und welche wcf^ 
der Krebs selbst sind ^ noch je krebsig werden. ' 

Gewöhnlich erst nachdem die Kranken diese Ver^ 
Sißhiedeuen Alterationen längere oder kürzere Zeit 
wahrgenommen^ entschliessen sie sieh^ an einen Arzt 

^ • «ich zu wenden. In den meisten Fällen ist dann die 
Krankheit bis zu ihrem zweiten Grade gestiegen. 

Bisweilen bleibt die Krankheit^ anstatt ihren 
Verlauf zu verfolgen, plötzlich stehen und verharrt 
längere Zeit in dem Zustande der ersten Periode, 
his dass eine neue organische oder zufällige Ursa- 
che ihr von Neuem Anstoss gibt , und dann verläuft 

/ . sie mit desto reissendcren Fortschritten. ^ 
. ^ * Die Absonderung der weissen Flüssigkeit nimmt 
zu, sie ist bisweilen wässerig oder mit Blut unter- 
mischt; ihre Abflüsse werden häufiger und reichli- 
cher. Es fangen nun auch an, in der Gegend des 
Uterus Schmerzen sich einzustellen, diese sind am 
heftigsten und constantesten in den runden und brei- 
ten Bändern und gegen die Lenden hin, in den Hin- 
terbacken^ längs des Verlaufs der Nervi cruralea 
und iachiadiei, wo sie leicht für Neuralgien ange- 
sehen werden können. Der Uterus nimmt an Ge- 
wicht und Volumen zu^ während seine Sander aus 
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d0r B&HtfdMtt Uimch0 cndiliAii^ 4g ftÜimt Wdi 
dm PeriKtun^ odersdaHUs WMdet«kli nach 
teil in Folge eüler leicfaten Vorw IrtAc hning da» Ute-* 
, ins. CMien und nafreehteStellaiifi; vmu&ea dnrak 
die Rieibiiiig^ wel^ dinr JittUettnls «af das Pen-» 
nänm' oder den Mantdani TmifBaelil^ die Sdim«w 
zen in den Landen^ ia der Schaandeiste und im- 
Uterus selbst Wann man einen Dnick durch die 
Bauchbedeckungen auf den Unterleib ausübt^ so ver- 
mehrt man die Schmbrsen^ so dass sie sich iaof die 
SchaamleistCy die Schenkel und die Heiligenbeinge- 
geud ausdehnen. 

Bei m Touchiren bemerkt mao in dieser Periode 
eine Vermehrung des Ge\Vichts und des Volumens^ 
wie man sie in der sechsten Woclic der Schwan- 
gerschaft findet. Ergreift die Krankheit primitiv den 
Körper der Gebärmutter^ und ist der üals derselben 
noch gesund^ so zeigt sich dieser letztere noch in 
normalem Zustande, während man mit dem Finger 
durch die Scheidenwand oder den Mastdarm (ver- 
steht sich, dass man die andere Hand auf den Un- 
terleib auflegt) die Hypertrophie der Gebärmutter- 
wände^ ihre Ungleichheiten und den Grad ihrer Sen- 
sibilität bemerken kann. 

Das Touchiren kann zu Irrthum verleiten^ im 
Falle dass die Gebärmutter nach vorn sich geneigt 
hat. Wenn der Finger zwischen den Mutterhals und 
die vordere Scheidenwand gebracht wird^ so findet 
man den Uterus der Symphysis ossium pubis genä- 
hert und seine vordere Fläche^ auf der der Finger 
ruht, scheint hart ^ voluminös und hypertrophisch zu 
sein^ und doch findet von allen dem nicht das Ge- 
ringste statt. Bringt man den Finger auf den hin- 
tern Theii des Halses und versetzt den Uterus in 
seine natürliche Lage^ so schwindet die Täuschung 
und man überzeugt sich, dass die vordere Fläche 
des Mutterkörpers nichts weniger als geschwollen' 
sei^ Der Mutterhals ist zwar in diesem Falle ge- 
öffnet, indess sein Umkreis zeigt keine Spur von- 
Vefändming. £r bildet den Ausweg für den Au8<*.: 
flu SS eines eiterigen Schleimes , welcher der Menge^) 
Conaiatans und Farbe nach ßdut vahirt. JDaa be^' 




/ 
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tufh, wtaMEige B60dia<radi«il imd daM er Mgim» 
Im mit Bhit8tr«ifeu geimscht ist; Oafdilt Aber andl 
ÜM«r AnflfliiM g[iiuiidi. 

Erpidft die Krankheit den Urper mä depiBali 
der ChMnnutter m gteieher Zmty so erkeent matt 
äärdk dae Toadiiren^ uBabhängig von den obiges 
^ Symptomen^ die Vedetsungen «des Multeibabieej 
' Meiat iat' der Mvttediala allein von dw Kiankheil 
ergriffen^ i»d ee deutet BtMa auf eine spätere Pe« 
mw deraelben^ wenn^eie uaA auf den Köiper und 
die benadibannB Tbeile sidi erstredLt hat. . 

lA nraae verausachicken^ dass bei Betraditung 
der Symptome den Krebses ich dieselben immer fUs 
den Ausdruck eines und desselben Leidens ans^e^ 
möge nun die Form^ unter der sie auftreten^ noch 
80 maniüchfaltig sein. ludem man aus diesen ver^ 
schiedenen Formen^ -welche doch auf ein uiid das« 
selbe Priiicip zurückgeführt werden müssen^ ver- 
schiedene^ wesentlich von einander getrennte Formen 
macht ^ entfernt man sich von der organischen Ein-' 
heit^ welche alle diese Versclüedenheiten in ihrem 
Scheidepunkte characterisirt. Man legt der Praxis 
Fesseln an und zwingt der Theorie Complicationen 
«af ^ ohne für die Heiikuust einen reellen Nutzen zu 
gewinnen.^ Dies ist vielleicht der einzige Vorwurf^ 
den man dem ausgezeichneten WerkerDuparcque's 
machen kann^ dass es nicht frei von diesem Veb^ 
1er ist. 

So oft im Laufe meiner Beschreibung diese Form- 
abweichungen vorkommen werden^ werde ich sie im- 
mer so viel als möglieh durch eigene Beispiele dar- 
zuthun suchen. 

Der Scirrhus — meiner Ansicht nach ein nie- 
derer Grad des Krebses — ist am schwierigsten 
von andern anatomischen Verletzungen der Gebär-- 
mutter^ die als Folge der chronischen Entzündung 
' betrachtet werden und mit jenem die grösste Aehn- 
lichkeit haben^ zu unterscheiden. Im Anfange ist er 
auf einen sehr begrenzten Punkt beschränkt^ und 
tritt unter der Form einer kleinen harten Erbse auf^ 
waicbe mehr oder niader aehaeU an VolunMo 
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oilWBi.und eine narbige Ob«p;p9fqh6 tesitast^ dfi 
«Ui Mhan bin U94 wieder diaracteiiftuidie SdnniliK 
M Aeigen. Die ileirrliofliBii Punkte veimelum eioii, 
an einer oder der «ndem IjeGse und bilden ittn dnn 
Orißehm herum einen linr(en, ungleichen Ring« Bin 
jetet yefunndien nie wenig Sdinmaen und den Tou« 
ehiren' erregt fant gar keine* ' Spiler gehen die Jh>* 
nnchbarten läewebe in den Zustand der Bntiwindwn^ 
iber^ schwellen an und iuUen^ die Vertiefungen sm-«' 
n^en den Tid>^eln aus. Die Öbeifliche des Ifu!» 
leifaalses nimmt ihre vorige 6lfitte und Gleichheit 
wieder an, vertiert aber ihre Unempfindl|chkeit. linn 
Tonchirfsn erregt dann lebhafte Sdupemen, die man 
dier hmniigekonmienenlintKäBduitt nnschr^ben muss, 
Ist himfönuige Substann vorhanden, so beginnt diese 
dann nudi sidi in' dle> drüsigen Gewdbe »u inftltrir- 
ren^ oäer sie zeigt sich in Massen und dann fangen 
auch die Gesehvrülste an sieb nu erweichen. Der 
Verlauf dieser Erweichung ist nicht iin allen Fällen der 
nämliche; einige sind schon fast ganz vollkommen 
erweicht^ andere nur wenige während an einigen 
Stellen die Degeneration noch im Zustande der Cru- 
didät sich zu befinden scheint. Besteht nur eine ein- 
zige canceröse Anteil vvelluug^ so zieht diese anfangs 
nur das angrenzende Gewebe in Theihiahme und er- 
greift nur einen Theil des Mutterhalses ^ die vordere 
oder hintere Lippe oder sein Orificium, und sie bie- 
tet auf dieser Stelle die sie bezeichnenden^ von mir 
eben beschriebenen Charactere dar, welche sie leicht 
von dem noch gesunden Theile unterscheiden lassen. 
Die Krankheit kann alle Stadien durchlaufen und man 
findet bei der Besichtigung die Veränderungen^ die 
sie bewirkt^ auf den engen Raum beschränkt^ den 
sie eingenommen; oder sie schlägt^ ohne eine gros-, 
sere Fläche am Uterus einzunehmen^ ihre Wurzeln 
tief in andere mehr oder minder .zahlreiche und ent- 
fernte Organe. 

Der Krebs ^ welcher auf schwammiger Altera- 
tion beruht^ zeigt sich am seltensten in den scirrhö- 
sen Anschwellungen des Uterus. Die Anwesenheit 
dieser Materie, mag sie nun infiltrirt oder in Masse 
sich in den Gesciiwüliten befinden^ bescbleunin^ fii» . 



E^eichun»^, die Äbscessbitdonff und Vereiterung dcir' 
. krdl)sigcn Geschwulst und befördert so den Ueber- 
g^ang des anscheinlich einfachen Zustands der Ge- 
schwulst iu offenen Krebs. QVuparcgue, op, cit. 
p. 392.) . : ^ 

Die Erweichung der schwammigen Masse ist 
nicht der einzige Umstand, welcher bei'm Touchireii 
das Gefühl einer Avcichen und entarteten Geschwulst 
gibt. Blutcongestionen und Blutinfiltrationen, iu Folge 
der Alteration oder des Ergusses der Blutgefässe, 
bringen ähnliche Wirkung hervor. Diese Degenera- 
tion, zeichnet sich durch die bläuliche Farbe der Ge- 
schwulst und durch die Ausschwitzungen eiues 
schwarzen Blutes auf der Oberfläche aus. i 

Ist die Erweichung erst so weit gelangt, dass 
sie eine homogene, fleischige Masse ohne die ge- 
ringste Spur von Organisation bildet, so borsten auch 
bald die Wände der Blase, in welcher jene Masse 
eingeschlossen ist. Es bildet sich dann ein tiefes 
Geschwür mit ausgeschnittenen, aufgeworfenen Rän- 
dern, ivelches dann den dritten Grad des Krebses 
bildet. . Wit werden bald wieder darauf zurdck-. 
. kommen. 

Würde, wie bei'm Brustkrebse, der 3Iutterkrebs 
in den meisten Fällen durch die hirnähnliche Masse 
gebildet, so brauchten wir nur wenig noch über den 
Verlauf dieser anorganischen Degeneration hiuzuzu- 
* fugen. Aber der Verlauf dieser Krankheit in dem 
letzt ern Ororane ist ■\\neit verschieden von der in den 
Brüsten. Fast immer benfinnt der Mutterkrebs auf 
der obern Fläche des Uterus und dringt dann in die 
tiefer gelegenen Gewebe ein. Anstatt durch ober- 
flächliche Eiterung zu endigen^ beginnt er erst mit 
derselben, und dies ist es, was in der letztern Zeit 
dem Studium der Geschwüre eine so grosse Nütz-« 
lichkeit verliehen , indem oft geschickte Aerzte in 
ihnen den Scheadepuukt aller Krebsaifectionen zu er* 
blicken glaubten. Diese General isation ist ein Irr-, 
thöm. Dass die Vereiterung in der Mehrzahl der Fälle 
das et»ie örtliche Symptom des Krebses' sei, ist 
nicht zu leugnen; iudess wenn sie ein Symptom des' 
lüebses igt, so muss der Kreils nodiweiidigerweise 
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pMur. «ioier 'ciBfMliai Bntafindiiiig te ' MMidMUrt) 
Warn' moh in flum Verliiife imd**iii «ihreBi Ai |; a ngo 

Diesdben Sdiwierigkeiten^ mlehe oft Mr ü»« 
tondMÜmir des- Sdrihiw- v<m «filsdMii VeriililiUH 
gen in den'^eg tieten^. «eigen iMk 9BaAy''^^imwm^k 
mnm Gramlinier wwMm krebsigen O e eehwton 
4e» lfntteflinlsen und den Gendnnüren nndeven Ur* . 
»prungs niehen vnSl* ' Diene ^primithrM Cbsehwfim 
bieten denselben Anblick dar^ mögen nie krebsig oder 
nicht krebniff sein: den Anblid^' einfacher Erosionen 
der Schleimhaut. Brst nach längerer Dauer zeigen 
sie ihnen eigenthümliche Zuge, ■■ ' • 

Tritt das Krebsgeschwür auf ^ ohne daSS ihm 
scirrhöse Anschwellung des Mutterhalscs vorherge- ' 
gangen, so fühlen die Kranken wenig empfindliche 
Schmerzen. Es ist mehr ein angenehmes, als schmerz- 
haftes -Gefühl^ das sie empfinden eine Art Kitzel^ 
der zum Beischlaf reizt. Das Geschwür ist Weder 
von beträchtlicher Anschwellung^ noch von tiefer 
Verhärtung begleitet. Seine Oberfläche ist mit ei- 
nem graulichen^ gleichsam anorganischen Ueberzuge 
bedeckt^ welcher sich unaufhörlich loslöst und sich 
wieder erneuert. Es breitet sich später über die tie- 
fer liegenden Gewebe und die benachbarten Theile 
aus. Es ergreift häufiger die hintere Lefze und das 
Orificiumy als die vordere Lefze. Wenn man es 
mittelst Injectioneu oder eines Charpiepinsels reinigt^ 
so zeigt es einen wenig schmerzhaften^ weissgrauen 
Boden; seine Ränder^ ungleich durchschnitten, sind 
hart und zäh. Der grauliche Anblick seiner Ober- 
fläche scheint von der Infiltration der schwammi- 
gen Masse in die Maschen des jS&eMgeweben bensu- 
•rühren. 

Sich selbst überlassen^ breitet sich dieses Ge- 
ndiwür in die Fläche und in die Tiefe aus. Schick- 
lich behandelt^ besonders durch Cauterisation^ ver- 
narbt es^ um bald von Neuem ^ entweder in seinen 
frühem Grenzen^ oder an einer ganz andern Stelle 
des Mutterhalsee^ aufzutreten. Nochmals behandelt^ 
Tenchwindel ^ nech eimanl^ iqneAicurt «wh aber 

■ «• 
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|niH(di»e3ben WideraelzUohkeit^a^^eriiiaD {[«^ 
9dbd*aldiiaipf]b. • Jifm EiHde trigt e« 4iA den Sieg über 
«Ko' BMüihttBg«!! :dec ttiniUuiust iSMbt Uttd führt 
Sohlaehtopfer dem nlOien Gräb^ tetg^g^ diai« 
Hflibiittjl^eit def^kniiikb^l^ sich MeUi ymN^eaeoi 
iiiM«H«ai eiMligttf ^ ist- iler duuraoterialiMliI« Zog 
Bwmn -'WMm. ilad dtw unaiAttoBslIeliste. Beireia^ 
Am» .m* Auf Biatime beruhe« 

B«r VerlMif dictfar Sitanug ist bei weHeni langr* 
fliiii0r>. .abi der i^ito CieBdiwüi»^ das in Folge ei« 
»er ^eriveMiieii sdnlidseii Gesehwalst eotsUuidl Im 
letttlteii FiiU4 hat die l^nulkbeit sdioa bedeutende 
FeriMenmgite ai^^erielitet^ sie hat sehen tiefe War« 
sein geschlagen uiid den.OrgaiiisInlld sdien lilteriiti 
IKese Eiterung iselbst ninnttt in <tor gr&ssten Sohne!» 
ligkeit alle chat-actörisiisdieu Züge des öffönen Kreb« 
ses au. Und so I&dftt sie auch keinen Zweifel über 
üur Wesen und ihre Folgen übrig. 

Mag nun dem Krebsgeschwüre scirrhöse An- 
schwellung und deren Erweichung vorangelien, oder 
mag es von dem ersten Anfange an, seitdem es der 
Behandlung Widerstand geleistet, die freie Ober^ 
fläche des Muttermundes ergriffen haben ^ immer 
macht es reissende und gleichförmige Fortschritte, 
so dass man bald nicht mehr die ursprüngliche Art 
seines Auftretens erkennen kann. 

In dieser dritten und letzten Periode kehren sich 
nun seine gerissenen, verhärteten und blutenden Rän- 
der um ; aus seinem Boden und von seiner Ober- 
fläche erheben sich schwammige, weiche, welke 
Knöspchen, welche bei der geringsten Berührung 
bluten und eine putride Jauche geben, deren schar- 
fer Geruch mehr dem des Hospitalbrands, als jedem 
andern ähnelt. Bisweilen bemerkt man anstatt die- 
ser schwammartigen Auswüchse tiefe Und über alle 
Gewebe verbreitete Destructionen. Der Mutterhais 
ist verschwunden, oder seine Gewebe sind in voll- 
ständige Zersetzung übergegangen; oder auch die 
Eiterung, welche zuerst das OrifiMutn uteri ergrif- 
fen, hat dasselbe angefressen^ zerstört und die Wände 
dieses , wie die des Halses und des Körpers der Ge*» 
bä r mnttei sdbit in ZennitMng öbeig«lafart. fiiee 
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ist diM der gögeMMWt» tniigfiaii Krebg jCanm 
idritnmi^. Bringt man* des llnger in eis anf diMü 

Weiae.argiiffeiies Ofifitiim, «o dringt iqa« obM «Ik» 
Schwierigkdlt in die Höhle der Gebtaiittl^ ele and 
wum ineht ihn dann mit einer eiterigeD^ ac^aif rie^ 
dieaden Masse wieder heraiin. Mnikii^ardigerweise 
erregen alle diese Untersudiuiigeii > die stetA mit 
« Biet- und staritem Eiteiergtisn vedNinden 8ind> im 
AUnemein^ gar kleine Schmemna. Biew^en/eiN». 
greot die l^eserginiaation aodi die Wfade def Üte-# 

* nis^ erweiclit und dürchbehrt sie und bewitkt an «ne 
' Commnnientien «wischen deir H^e detf Oiteroi iind 

der BaaehhMe. Auch hefUlt' sie fie W&nde def 
Scheide^ besonders Att flircar tnsertieii mit dem Üte- 
rus^ dann die Winde . swischenUrinblaee itlid Scheide 
und zwischen Mastdarm ttnd Scheide/ cottedirt iind 

• zerstört sie und hahnt , se dein Urin und den faeceä 
über die Terhärteten und corrodirt^n Wanduiigen 
durch den Scheidencanal einen Weg , wo sie mit der 
krebsigen Mäterie vermischt ausfliessen. Selbst die 
Vutta zeigt Verhärtung ihres Gewebes und Veren- 
gerungen, welche Ihren Eingang verschliessen und 
das Einführen des Fingers erschweren. Ich habe ge- 
sehen^ dass def Krebs sich bis auf die Trompeten 
und Eierstöcke erstreckte^ Anschwellung^ Erwei- 
chung und Abscesse hervorrief und dass der Eiter 
sich bald durch die Gebärmutter, bald durch den 
Mastdarm Abfluss verschaffte. Und diese Eitcraus- 
leerungen fanden statt, so lange von Neuem Tuber- 
kehl sich bildeten und ihre St&dieu bis zut yerschwä" 
rong verlieferti 

Von diesem scliWaramigen und putriden Fleiscliö 
flieset ein schwarzes Blut ab, es lösen sich Klum- 
pen fauligen Blutes los und Stücken zersetzten Flei- 
sches. Bisweilen gleicht die von dem Gescliuüre 
abgesonderte Materie den Weinhefen. Endlich ver- 
ursacht die Erosion def Blütgefässe^ Welche nÄtür- 
lich ganz zuletzt statt üiidet> noch bedeutende^ durch 
Mittel zU stillende Blutflüssä. Diese Blutflüsse lin- 
dem bisweilen die Schmerzen etwas, die die Kran- 
ken zu erdulden haben. Ich habe gesehen^ dass die 

tranken» sie. aiejiniich ^ri^taifiinnehtcn ^ obnü >%f.h 
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TW 4er oa^eaeni EiiiMUhiig maemkUmf ümMdkä 
BltttveilnBle hoMfulim. 

Beüindlger Drang m StnU und kam Orb- 
lasMi peiiiigai die Kranken lud Uuwen ihnen wedbr 
bei Tage nodi bei der Nadit nnr einiee Ralie. Ber 
jAi)gang dieser Stoffe ist mit dem CmOhle bfeanen* 
der HitSne im* Hameanale imd in dem Aller reAnm^ 
den. Daan besnehen die Kranken llife!LeideB auf 
den letstera und glauben^ der Site fkrtst KtanUieil 
sei im Mastdarm. 

Ist Prolapsus uteri vorhanden und cutwickelt 
fiich der Krebs unter solchen Verhältnissen^ so bil^ 
den sich zwischen diesem Organe und den benach-* 
barten Theilen vielfache innere Adhäsionen^ so dasa 
der Finger über den grossen Schaamlefzen durch eine 
caneeröse Masse aufgehalten wird y welche den Ein- 
gang der Vulva verstopft und so hindert^ weiter ein- 
zudringen. Ungeheure^ duroh tiefe For<^en von mn« 
ander getrennte Tuberkebi^ von denen die einen im 
Zttstando der Verhärtung^ andere in dem der Erwei« 
idiung^ manche in voller Vereiterung sich befinden^ 
ptellen sidi entgegen^ und in Mitte meser Entartun- 
gen sucht der Finger vergeblidi naeh dem Halse 
mud der Mundung der Gebäimutter^ sie sind in die- 
ser allgemeinen Verwimmff der Gewebe versdiwoft- 
den. Diese Masse ist oft so voluminös^ dass sie 
durch den Drude, auf den Blasenhals mid den Mast^ 
dann den Abgang des Urms mid der faeeeM bdiin- 
dert. Die miffiücklidien Kranken weraen dann^ ab« 
gesdien von am ImfUgsten Sduieisen^ nodi mit be- 
standigem umatsen Harn- mid Stnhldranv gepeinigt. 
Man mann dann nondiien und auf künstlidie Weisa 
.den Abgang der Bxcremente heibeiasafQhren aadien« 
' ^er diese Operationen^ weläie immer noihwendig 
nmd mid imaufliorlidi wiedediolt werden müssen^ vei^ 
inebreii aöeb die Martenu 

Bei diesem äussersten Grade der Rrdisaffectio« 
nehmen oft Scheide^ Vulva, Perinaeum und Aflei 
an der Krankheit Antheü. Diese Vermehrung dei 
Leiden ist für die Kranken unerträglich. Und leide» 

ftegeH iffi Tod oft laaigej dieeen Qualen ein £nd< 
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einige aUgemmm Symptome wni, doch 
ndi wid Mid& l lwff f " f i i' 
1Um, $äB im KinkMl woüore Fortochrittr 
nw'UffhMHTiw oM mfaiic^s mditlM^vi 
liBOl0 Stdle gobudoB. Bie Knydi» ISill oio In dov 
SdioariniBf, in doB HinteriNidcaiy längs dw/MMi-» 
diemtr ^ üi die Därme und den Mageo^ wo nie su- 
l^mdi mit Verdauangsbesdiwerden YerlNUideii siii^ 
Diese nerrösen Schmerzen erregeu dabei nodi Kopf- 
cdimen mid Herzklopfen^ so dass man glaubt^ ei- 
nen Friller dieses Organs vor sich zu haben. Ha- 
ben die Fortschritte des Scirrhus und des Krebsge- 
sdiwürs Entzündang der benachbarten Gewebe her-» 
beigefuhrt, so beschränken sich jene Schmerzen auf 
einen bestimmtcu Punkt « coocentriren sicli gewisaer- 
masen im Uterus und strahlen von da in die runden 
und breiten Bänder aus^ oder sie vermehren auch 
ihre Heftigkeit in den Organen^ wo sie bereits schou 
statt finden. Bisweilen steigern sich in dieser Periode 
die Mutterschmerzen bis auf das Wüthendste. Sie 
beunruhigen die Kranke Tag und Nacht und beschleu- 
nigen deren Abnahme^ bis sie zu dem so unange- 
nehmen Punkte noch vor der Epoche gänzlicher De- 
generation der Gewebe gelangt. Bisweilen tritt diese 
Grenze sehr rasch ^ schon in wenigen Tagen ein und 
zwar nur durch die höchste Spannung der Sdmier- 
zen bewiikt. Es ist dies daher allezeit für ein sehr 
gefahrlidies Zeichen zu halten. Doch habe ich selbst 
oft beobachtet y dass der Schmerz gänzlich mangelte 
oder so unbedeutend war^ dass die Kranken ihn gar 
nicht beachteten und in dem traurigen Wahne ver- 
harrten^ als habe ihre Krankheit nicht viel auf sich. 
Dies ist besonders in den Fällen^ wo der Krebs im 
jGehoimen sich entwickelt hatte und jetzt durch sein 
Umsichgreifen sich bcmeiklicii madU^ wo der JkaL 
€191 hinzpgenifen wird. 

£s ist nicht möglich^ dass^ nach so vielen Stö- 
rungen im Nervensysteme^ der Organismus noch der 
Anlnflnmg wideisldiAn itifc»«^ w^ehe in dflffüul** 
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niss — dem schwärigen Krebse — eich fluren Mit-* 

teljpunkt erwählt hat. 

# Die VeräDderqng in der Organisation macht sich 
zuweilen vom Eintritt der zweiten Periode der Kranke 
heit an^ iioph ehe man dieselbe der Hesorption ir«» 

f eud einer krebsigen Maf;ene ^die noch nicht Vor- 
anden ist) zuschreiben kann , und blos durch die 
Störungen in den assimilativen und sensoriellen 
Functionen bemerkbar. Die Kranken verlieren den 
Appetit und ihre Verdauung geht schwer und lang- 
sam von statten; übler Geschmack, bald Durchfall, 
* bald Verstopfung mit leichten Kolikschmerzen. Sie 
verlieren bald die Frische ihres Aussehens, ihre Haut 
wird |)l?iss, in's Gelbe fallend; sie magern ab, oder 
auch in andern Fällen, sie scheinen an W"ohlbeleibt- 
heit zuzunehmen; doch mangelt dieser Wohlbcleibt- 
' heit die Frische des Aeussern, sie ist mehr seröse 
Infiltration, ^Is Fettanhäufung in den Ge>yeben. Bei 
Einigen schwillt der Leib an, so dass sie, wenn 
noch Störungen der Menstruation hinzukommen, den 
Beginn einer Schwangerschaft vermuthen und dieser 
dann die Trübung der Gesundheit zuschreiben. Un- 
tersucht inan diese, so findet man Anschwellung der 
Gebärmutter, welche von einem schon ziemlich ho- 
hen Grade krebsiger Affection herrührt. Zu diesen 
beunruhigenden Erscheinungen gesellen sich dann 
noch bisweilen eintretende Schmerzen im Unterleibe 
und in dem After, welche nach un4 nach zunehmen. 

]Bestehen sphpn diese Symptome längere oder 
Hürzi^^ Zeit^ 8Q ist die Ref^eUonalcriifl^ des Or^a«' 
iiiismns zu Schweich ^ um der Absorption ^ex jaa^i* 

5en Materie des Krebse^ und d^f allgemeinen^ da<* 
urch bewirkten Ansteckung zu widerstehen. Sa 
)^e|;innt die Krebacachexie , die ich sorgfältig von 
der Oiiithese unf erschied^D.- piese ist die besondere 
Anlage des Organismus, jene ist daa Resultat det 
höchsten Ausbildung der Anlage^ iie sich eMtW^e^ 
freiwillig eder unter Einwirkung verschiedener ür* 
Sachen entwickelt hat; die eine ist die Ursach)», ifid 
andere die Wirkung; die eine und die andere stellen 
emen allgeineinen Krankhdtsznstand in seihen äus«« 
«erstm £xt^ emen^ in «einer Ic^tte'GMUBd Aur. Wo- 

« 
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der die ]>iathe8e iiocli C^^dmaoM laa^ 
loraiikes W«ieB tetracliMifi^ ßie stellen eiiM Ali vm . 
' gaag ' be^oi id^r t m >Vcgm des Organismus dar: er- 
dete ii| Vifail €^adzii8täillie> {e^M^.|H ihrdbi ftiuh^ 
eeiatea dW Sleij^eU^g^ ^ - 

- ^ Die Cachexie iflft die iiligemeine Verderbniae^dbi^ 
, festen 11») flüssigen Stoffe, JKefie durch die SM-^ 
Uridtelnnff der Krankb^ yeibereit^ Verdeifcniss 
BMdit mil d^Ile$orption der krdllrsigen Jandhe rds» 
eeade Wirtediritte. Ich bin weil eitfemt^ dieser; 
Jimdie ünmer liVkihtigkeil hetiioaiepsen ^ wie ßtt 
der Hmaondpatholeg Peyrilhe tfitttt Zwar hkt 
ida übeAeugt^ dass^ wie die V^aen^ so m sagen, 
die Bitemog in duSiAbs^se pumpen (pompent^, um . 
•ie dort ausBiibUden^ und sie in die entfernteren Or-^ 
gtoe leiten , eier avch in d^r Qaelle des Krebses die 
piUiilaciaösen Stoffe aufsaugen und auf diese WeMd 
m den Kreislauf und somit in alle Organe fehlerhafte 
Stoffe übertragen können^ welche deren ]|estehen/ 
wie dem Bestehen ' Ihrer normalen Funetiaiieu nach-^ 
Üui^lig sind. Doch muss ich auf der andern Seite , 
a«e|kennen^ dass die Krebscachexie ttch bflden mt 
alle ihre Stadien durchlaufeu kanu^ ohne dass -dielfe 
durch die Säfte vermittelte Ansteckuug hinaiikomint^ 
hidem man ja in einzelnen Fällen yon tröckenemr > 
Krebse sie sich ohne Erweichung, ohne Eiterung^ 
nur unter der Einwirkung der sie begleitenden Schmer- 
zen und des hectischen Fiebers entstehen sieht. >Mag 
diese ailgenieinq Alteration des Organismus, welche 
die Cachexie begründet, sich auf eine Weise est- ' 
wickeln, auf welche sie wolle, immer bieten die Frauen^ 
^ die von ihr befallen wurden, das traurige Bild des 
i höchsten menschlichen Elends dar. Ihre trockene, 
schuppige, an den Extremitäten schwärzliche, am 
ganzen Körper grünlich -gelbe Haut ist fahl und fest* 
auf den Knochen anliegend ; die Augen eingesunken, 
die Nasenflügel zusammengefallen^ die Lippen eiit-' 
färbt^ die Zähne russig, das ganze Aussehen das 
eines Leichnams. Mitunter stellt sich noch Anschwel- 
lung und Oedem der Extremitäten ein, das sich über 
die Hinterbacken und den Unterleib ausdehnt; colli- 
^piaüye Stuhlgänge oder hartniyckige Stiihlyerhai- 
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Xmgy Erbrechen grüplicher Stoffe^ hofifge SchmerzeiTir 
nicht nur in dem ursprünglich ergriffenen Organe^ son<^ 
dem auch in deu Gelenken^ des Periostium und dem 
tieferen Gewebe des ; Knochens. Hectisches Fieber, 
Schlaflosigkeit^ unerträgUche Schmerzen und zu« 
weilen ungeheure Blutflusse machen endlidi dieser 
,Miirecklichen Existenz ein Ende. 

Wir besdiUessen diesen Entwurf eiites Bildes 
mit ErzlJüuag. eines Falles von aUgenelner krebsi«» 
get Degeneration^ welchen Sanson der medicini/« 
0chen Academie berichtete und der sich in der Ga% 
^ettß me4icQh$ VJm 1834, fdbcednickt yoKfindetrv - 

Erste Beobachtung. 

Sine Frau von vierzig Jahren^ so erzählt Sali«« . , 
009/ welche an einem iürebse litt, dessen Entsteht 
Imd niÄt über ein Jahr von der Kranken verfolg 
werden konnte^ wurde vor vier bis .i^infiMonaten w 
das B6M-^Dieu gdbracht* Da Dupuy tren die Ope«> 
ia^4m für unzweckmissig hielt^ verliess sie das • 
Sßpitsl^ kehrte i^er wieder dahin zurück. Sie h^m 
find mh in dnem ISustsnde anfiOmiger Schw&die; 
ausser, dm Bmstkr^e fühlte man noch versdiie** 
^ene Geschwülste in. dem Uiterleibe* Als sie 
einmal im Bette .bewegte^ zeihrach sie. den Obel>-> 
scheidcel^ und während man diesen Bmcb keilett 
wollt«^^ erfolgte an »weiter, am Schenkel des as^ 
dein Bernes. 

. Bei der Untensndinnff fand iiiaa seinhSse. mA 
^gc» erwachte. Tubericän in den BandibedeckiliH- 
gen^ in der liunge und in der lieber; das Hera^ die^ 
Milz mid die Nieren waren^ so sn sagen^ allein noch' 
krankheitsfirei; > des Knochensystem war dayon 
ges^iwollen, ehira so auch die Dicke , der Sch&dd^. • • 
^odi^; eme Tuberkel^ von der Grösse einer Nuss^' 
hatte sogar die Dicke des Stirnbeins durchdrungen. 
Als man die Wirbelsäule der Länge nach durchsägte^ 
fand man eine ausserordentlich grosse Anzahl s/ol-i 
cjher Tuberkeln in dem Körper aller Wirbel. Die 
Schenkelkuodicu enthielten eine gleiche Anzahl da-* 
^Ql^ .^l^.i^iff^u Ausätzen 14114 iu der Mur.kUülÜQ. Sie ' 
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Mldbiien voa imiQi Mcli tiamm* — iiii1iinljii;^>lMj 
we sie sieh inehr.^^kelthaUeB; warn dil»'^^ 
dbc Knochstt i» düHselben V«rii|lfaH8S verdöaat> mul 
m — ldiwi^4i wi qs sfiMkn Jutflc« #s MUm «Ml 

f. S» ist wohLt«wli«rer> sui BfisjpM «MMOiriflii^ 
da» di»KwbSialig» acMi^pBndir bswuisT^ ^ßmm 



Diagnostik des Mutterkrebses. * 

^ ■ t » 

; \¥ir kaiilMii>«im n -^«faMiii d* §Amkangstm . 
Punkte unstet flynstaadWL Ois Krtsifchfit m.a»* 
keimeB; soMd sia^^sieh sdiea sdendkh J#eit anagM 
bildet hat^ kam den^AntavEeiAe Scfawierigkdit .tss^ 
msadiaii. Ihr«' allgememea SSAge sind so hervov» 
stechend 9 ihre Merkmale b«iili Touehirea so be- 
stimmt^ da38"'dem Arste keia Zweifel mehr übec 
ihr Wesen bleiben darf. Doch dies Alles ist anders 
hn Anfange der Krankheit. Die Schwierigkeit^ ih- . 
reu wahren Character zu bezeichnen^ sie von ande- 
ren^ ihr sehr ahn liehen Affectionen zu unterscheiden^ 
ist gross ^ oft unüberwindlich. Die anatomischen 
Merkmale^ die bei der Section so sehr in die Augen 
fallen^ mangeln zum Theil gänzlich während des 
Lebens. Man kann wohl sehen und fühlen^ dass der 
Uterus krank ist^ aber mau kann nicht in seine Ge- . 
webe eindringen und diese zertheilen^ um die, Ver- 
schiedenheiten der Organisation zu entdeken^ welche 
die Krankheit zwischen den alterirten und gesunden 
Theilen bewirkt hat. Ich habe die wichtigen IJnter- 
suchungen Gendriu's über diesen Gegenstand ein- 

fefügt; sie verbreiten zwar helle's Licht über die 
reschichte dieser Desorganisationen^ aber ihr Nutzen 
ist doch nur darauf beschränkt^ in der ersten Fe- 
xilHle des Uebels eine Diagnose zu stellen. 

Alle Schriftsteller stimmen darin überein ^ dass 
es höchst schwierig, ja selbst uiuuoglich sei^ den 
Seirrhus der Gebärmutter von einfacher Geschwulst 
oder Verhärtung dessen Gewebes zu unterscheiden« 

la baidaa ZuatSouHiP iAt»^Yeljunea.iind die Difihrt 
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äSM'Mmä glänzend; UlFtai «iiiigir t9tM«i ImmtvwM^ 
Sigeu gdidB«!^' W|nn sie '«te^^^^MtlMiire VoiiiiiM 

gut auf Scsihhmi hinw^lien^ aln auf iNinieH^ V«ra 
StoluDgen/ die Kolge von piirtHII^ ISiitsiindiiiijeeai 
•dar» BttbMMimiiltibnen Hypertrophie Hier Oe^ 
webe tind. Schmenslosigfceit oder geringer Sdunefli 
üiideB sich eben sq bei 3<pinbiis^ wie bei eiafadieii^ 
darcb S^binfla|ll|llationen oder itech Geachw^lsle 
enseagt^ Hy^o^trophieiL 

^^In beiden Fällep/^ sa^;! Lisfraae OEhneiie 
■rfiüiaiiQ y erkennt nian beun iPu mMam ', daas dw 
Vtaraa, entweder in aeiner ganzen Ausd^nung^ edlMf 
wnim Halae oder Körper^ an Maase zugenoninien ; 
die Vermehrung des Volumen kann zo seiner enor- 
men Ausdehnung beitragen. In beiden Fällen kön-« 
neu die Schmerzen fehlen oder gleich heftig sein. 
So sind die uuterscheideudeu Merkmale auf Folgen«^ 
dea beschränkt: 

,,1) Die einfache Geschwulst ist weniger hart 
and zeigt beim Touchiren eine glatte^ ununterbro- 
chene Oberfläche^ während der Scirrhus Narben und 
Ungleichheiten darbietet/^ Wir habqn oben gese- 
hen, dass die Oberfläche auch beim Scirrhus glatt 
und eben sein kann, und dass die Narben in partiel- 
len Hypertrophien berphen kqnneuj die ihren Ursprung 
in SubinflammfitioDen blatten. 

„2) Beim Scirrhus ist die Schleimhaut dcsMut- 
lerfaalses von matt weisser Farbe/^ >vas Lisfrano 
liei einfachen GeschAvülsten beobachtete, 

„33 Der Scirrhus entwickelt sich mit weit ge- 
ringerer Schnelligkeit. Ist die Geschwulst erst bis 
zwei Monate alt, folgte sie besonders nach Abortus^ 
nach einer gewöhnlichen Geburt, nach Menstrual- 
.«Wterdrückung, so h^lte ich ihn nie für scirrhös/^ 

Dieses Urtheil ist in diesem Falle sehr ungewiss. 

Ich habe ges^h^n, dass einfache Geschwülste 
des Uterus ganze Jahre lang bestanden, ohne den 
Chari^ster des Scirrhus an sich zu tragen oder an- 
aunebipen. Den eigentlichen, gewissen Ursprung der 

Suraiiktmi^ erkanueai' iat aeiir eehwer« Oft beataad 
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mm'M lM*«i tchMeft^ und m temgw in Mtm 
SkÜte liiatmttvbriDML \ 

„4) BndiMi Mche eine montflKciM od«r Mdw* 
WSdieiKMie Belittidrun^ im Alleen einen schon hin, 
An'Oesciliwiilst zu vertilgen^ wdrend die beste und 
swedioiissigste Heilait qeii Scirrhus in weit länge- 
fer Zeit nicht zu heilen vennag.'^ 

Das heisst das Wesen der Krankheit nach dem 
Resultate der Behandlang bestimmen. Ich weiss 
zwar recht wohl^ dass die therapeutischen Mittel 
hier immer dieselben sind^ mag nun die Krankheit 
scirrhös pder nicht scirrhös sein; doch das ist nicht 
der Punkt ^ um den es sich handelt. Hier handelt 
es sich darum ^ unterscheidende Merkmale aufzufin- 
den^ Merkmale^ die uns in den Stand setzen ^ unsre 
Frage bestimmt zu beantworten^ ohne auf das Re- 
sultat einer verzögernden Kur Acht zu haben, die/ 
weder dem Kranken^ noch dem Arzte etwas nutzt. 

Ich behauptete oben, dass der Mutterkrebs mit 
Ulceration beginne^ die sich dann weiter verbreitet 
■ und allmählich bis auf die tiefer liegenden Gewebe 
des Organs sich erstreckt. Diese, durch die Erfah- 
rung bestätigte Behauptung erklärt die Seltenheit 
der scirrhösen Geschwülste im Gegensatz zu den 
weit häufiger vorkommenden nicht scirrhösen Ver- 
härtungen. Man kann daher^ so oft die Verhärtung 
keine bezeichnenderen Merkmale von dem Wesen 
des Scirrhus darbietet^ als die eben genannten^ dreisi 
aunehmen^ dass kein Scirrhus vorhanden sei. ' 
• ~ Die Verhärtungen des Halses oder des Körperi 
der Gebärmutter können eben sowohl sich zerthei- 
len, als auch für unbestimmte Zeit stationär bleiben; . 
und machen sie weitere Fortschritte, so geschieht 
dies im Volumen oder in der Dichtigkeit, ohne je- 
mals in ZertheiMg pberzugehen, mit der die scir- 
. rhösen Verhärtungen enden. Bisweilen gehen sie in 
Ulceration aus, aber nach Art phlegmonöser Ge- 
schwülste, durch 8eer9|ioD^ Ansammlung von Eiter^ 
dessen Ausleerung «ine dauernde Vmaiäag der ihn 
enthaltenden Hohle nachfolgt* Ihdim so versdiiedeiie 

VeriMf jeslBr UUm Artes vmi mguiäüm V«^ 

♦ 
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immgm .li|riUlil 4eii Umf^ffnl^ ihm IMfi^ 
mMimg. Aer diese UnteracMdiiw, «0 mr in 
eiaer epiterii Peiiod« der KimUmÜ wgeMllt w«r^ 
de« kfttHi^ ▼iffnag aieiit «v. VeeMittiing efciir el«^ 
«htf» Diagnoat.ui der eri^ Periode, in der.Perii49 
i|hK VeihirtnM^ dl^ ws hier hßBdaSiigt, beieittiweQ. 

• Di# MivMm Geechwülst»* bleiben im Alw-t 
meinen Unger nnenpfindtiiA^. als die einfiidNB yi^ 
MMittigen;. ihn» Büdong isl weniger von enisindi» 
nhen Symptomen bendeilet^ nie dim nademi ei» rm» 
fen. fa ibrem Begbrn aSnOlle henror^ die weniger geh» 
flbrüeh ebid afai die^ wel<lm den Veiiiirtttngett vor* 
hergdien. imd nie bereiten. Der Sciirium .emcheiat 

OTemperatiir ist^hSlier nln yn gew4en Zuetendeb 
Er besitzt geringere Ausbreitiuig imd beneiicinlu .sidi 
gewöhnlich nuf eine umschrieSrae Stelle der einen 
oder der anderen Lefze^ oder im Umkreise des Mut-» 
termundes und des Mutterhalses. Die Verhärtungen 
erstrecken sich höher als am Halse hinauf ; oft deh- 
nen sie sich his auf die Scheiden wand aus und er«* 
greifen den Körper des Orgaus in grösserem oder 
niederem Umfange, bisweilen in seinem ganzen Um- 
fange. Die chrouische Entzündung der Gebärmutter^ 
welche Veranlassung zu diesen Verhärtungen gibt, 
kann mit dem Mutterkrebse verwechselt werden. 
Sie tritt oft mit ganz gleichen Symptomen auf und 
kann an einigen Stelleu umschrieben sein oder das 
ganze Organ einnehmen* In diesem letzten Falle 
veranlasst sie eine bedeutende Vermehrung des Ge- 
wichts und Volumens der Gebärmutter. Sie unter- 
scheidet sich vom Scirrhus durch die häufigen Ver- 
änderungen, die in ihrer Geschwulst, bald in Folge 
einer neuen Erregung oder Verschlimmerung der Krank-* 
heit, bald in der Zeit der Menstruation unter dem Ein- 
flüsse der Behandlung, vor sich gehen. Das dichtere Ge- 
webe des Scirrhus erleidet hingegen nicht diese Ver- 
änderungen der Form. Ich habe schon bemerkt, dass 
nach dem Gebrauch örtlicher und allgemeiner Blut- 
entziehungen die entzündliche Geschwulst des Ute- 
rus sich vollkommen legt, obgleicli die Krankheit 
dmwe|;en ni«ht beendet ist^ und dann diene. Aa-* 
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«Biogteu^ TOftfleiMBi M Leben tritt - Pelieiiilm 
wm,:imBm>mm aft>>«i <eine« BiiaiiMw' V«fcit<Mi||eii 
M «Uipew de» fiebimitttwr «wli liud&DgliclM 
•inMasMiaiigeB tet*» ive aomMen •Omnen vi«» 
iftckgedräugt tB4M;i. aim luH Uidg.G«lefittliAk 
dieee Hdneikimg • n madieii« ud iki 'TeniMiit ev^ 
ipttwtrn weidett^ weH «nf w da wk^ligerUiilep» 
«AM wKiMmt m/dMem CWwInralrir der- CUbii»* 
WBtKer- «ad seiniiitoer Degenenuien .beraht. i m e Mw 
litKtere de unter jeiien ErsehemuBgeD aufuH • 

Der verharteto 8cirrfaus kann aueh verwediseit 
werden mit Hypertrophie und mit allen Anschwel- 
lungen^ die ohne Hitze^ ohne Veränderung der Haut- 
farbe und ohne Fluctuation cxistireu. Um ihn von 
einfachen , durch chronische Entzündung erzeugten 
Geschwülsten zu unterscheiden^ haben wir nur wenig 
characteris tische Merkmale. Auch die Zeichen^ did 
ihn von Geschwülsten verschiedener Beschaffenheit 
auszeichnen^ sind sehr unbestimmt. Weichheit^ doch 
iiidit elastisch^ unvollkommeue und undeutliche Flu- 
ctuation bewirken^ dass man Houig- und Fettge- 
schwülste vom verhärteten Scirrhus unterscheiden 
kann; später dehnt sich dieser Unterschied noch auf 
den weichen Scirrhus aus^ und zwar durch Anwe^ 
Benheit örtlicher und allgemeiner Zufälle, die hier 
fast immer^ dort^ bei den eben erwähnten Geschwül«* 
0teu^ höchst selten auftreten. ' > ' > 

Die fibrösen Körper^ welche sich in den Gewe^ 
ben des Utenis entwickeln^ und die von den Schrift- 
stellern 80 häufig mit Scirrhus v^hvechselt werden^ 
bieten grosse Verschiedenheiten in der vergleichen-* 
den Diagnose dar. Bilden sie sich^ ivie in den mei- 
sten Fällen^ in den Wandungen des Körpers der 
Gebärmutter^ so geben sie zu dem grössten Theild 
der Krankheitserscheinungen Veranlassung^ welche 
den Scirrhus oder die Verhärtungen dieses Organa 
begleiten. In einer ihrem Ursprung näheren Periodt 
iaiäen^ wir nie ein Mittel^ diese beiden Gattungen 
der Alteration von einander zu unterscheiden^ wenn 
nicbt durch die Abwesenheit einiger dj^ Scirrhus 
und dsil iMitf fW TiiHtf ?h i* t VefbärUiDfen cigenÜMusUobtfi 
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Merkmale^ als Sdunerz^ Fiebemadion und di« wm^ 
fchiedeiiaa aiidMWi Alterationen dM. Organlanik 
^ie geben sich nnr durch Vei»elHnui|f das VolwaM 
WmI des Gewichtes kund , und man weiss , «je vmm 
Bureichend dergleichen Zeichen sind. Später^ umi 
sie durch Hut .Umaichjfrriifen den Mutterhals MU^O« 
dehnt haben^ >€ig^ sie sich am Orificium, imd vea 
diesem gdien; sie auf die Scheide über^ vn^ M 
laiehl aietaa ihrer glatten Oberflaeiitt«)^ an ih«» 
xen runden* ^nd ve^dWIflsigatt Foiimi> an ihiw 
schaffei^ Bagren^ui^ T«a feaiindeii Geirebd nni 
lA an iluM Slictoi stt «riuBMi «lad. . 

' Zweite Beobaphtung. 

• 1 • > . • , ...... 

. Vüar einigen. Jaimaii hatte kh Gelagenheil;^ des 
sHteatan Thml.dev uatmidieidaMieB MeifriMile der 
IlMaAi'Geidkttäkltfl^ wie aia Begin angibt^ ante 
V FMaaBMtee ainaa. ttneerer gröeetcn Gebiirtaliiilte att 
M ee baeiitatt^ . llieae Daaiey welche hepeUe das tf^ate 
Mut aMte^ Inillte ami einigeaJaiucaii dieSymptoM. 
mam^ organiacliaii Kfanfcliei^ dee Uteroe. Die Bliil^ 
flneee «M. tmM aflaaehuiend aiailK «ad ia daa 
lalBte« Zaü ftel naadheiilictu fiaAige BAummm 
taiUateilfiilidi %^'TwukkM^6sAmv^ 
, ScIm Erweitemilf dae llnlllttlillam^.lveM von eift 
. ehr g^tea^ nuuUieben^ elasti£M;hen Geschwulst heiv» 
rührte. Diese Geschwulst schien die ganze Höhle 
der Gebärmutter einzunehmen und das Volumen eines 
atariien Kopfes von einem ausgetragenen Kinde, zu 
liesitzen. Die Gebärmutter und die in ihr enthaltene 
Geschwulst waren in die Beckenhöhle herabgedrängt^ 
und schienen dermassen in den £iiigäng in's kleine 
Becken gedrängt zu sein^ dass alle Zulälle der Ein4 
fclemmung vorlagen. Mit Hilfe mehrerer^ in die 
Scheide eingeführter Finger und der ganzen Hand 
gelang es mir endlich^ diese schwere und sonst beim 
Druck wenig empfindliche Masse ^^u befreien und 

über den Küngaug. hinaufgatbripgen* Diese. Zufälle 

• _ _ _ 1 
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Wrlen atf>'«obaId das Ol||i»' wMffhii lWpa 
Mle Lage zurückgebracht wordea war. » \ *. 
s, war» die Knuika «cboft Altar 40 voi^ 
gwudU g artt wai ty. hatten nicht die ungehanata Blitl«» 
mioste so grosse Schwäche heiMgiluhit md hätif 
mir nicht die PalliativbdiaBdkMig : uataff diaaea Vm^ 
atiodaa als die aKaul «iiliaaige gaadnaBfla, ao wurdn 
kh, nach 0lipnytlraai 9mm Hakan an dia 
aahwvlai halna aMcgaa> diaad a«a dar. 6abi«RMiltar 
ml der .Sahaaai hamliaaialMi und dia Kialitpitiaa 
Mwfidiraii flwaadli. Aadl 4Ua Lage dar Kvaidw ai« 
taüite diaa nicht, uad aa bliali aiato ihrige ak-di# 
■acii m%tiaiie Radaction da^ Gaaabtcalal aya 
anchea. Von dar Krabaaffactiön lar gar 
iMchia vm, obgleidi auia fiOiar dasaitf vardaafel ga« 

- X WflM; andMi ataa Oaachwalatf Ifrddid laaai 
BSaü «aaalilnaniMA nnd glaichaani iodi aidi Vafhial^ 
and über darea Wasen daa Unheil der Aar^ .an- 

bestimmt bliebe aUiti&hliCh der Sitts mehr oder mmn 
der zunehmender und häufigcdr Schmerzen wird^ waaa 
auf ihrer Oberfläche weiche> fluciuirende Stellen sich 
zeigen^ unter denen die Schleimhaut sich verdünnt 
und entzündet^ so ist kein Zw<pifel mehr übrig, dass 
sie scirrhöser Beschaffenheit, sei und dass in ihrem 
Innern schon weit ausgebildete Degenerationen statt 
finden. Die Fluctuation ist entweder deutlich fühl- 
bar^ und dann ist sie das Product einer Ansammlung 
flüssiger Stoffe^ als Blut^ Ichor, Eiter; oder sie ist 
undeutlich und unvollkommen^ und dann ist sie das 
Resultat weicher schwammiger Massen^ welche die J^ 
Haut erheben und in daraeUian; £«Uararreguug her-* 
iranrufan^j. • , . >* 



'Diagnostik der Uicorationen dar Gebänapttar#3 

^ Ehe man das Specultttn zur Erkenntnis der Ui-. 
cerationeii am Mutterhalaa anwendete, antgingamdiaaa 
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Psalilr^cheil^ml YemdUedeneA Verletzungen meial 
der Beobachtinf ies Arztes. Dllfeh' das Touchni« 
ftiltd er nar^ weiin sie tief g^enug^ eingefresseit 
hattoi^ um sicli dureli ilu^eilidMeii'RittdQcbemoih;^ 
Mr wi maclieii; «•«ifd'^ Wenn er auch Bhgea konntei^ 
tee diie oder «üloere •eolchl»' iüloertftionen bestln«^ 
den. eo UMen' ihm* doeh ^q ph yatee hea Bigensehafr» 
tMi'deiiidbeia wiMaiifM, irntteiet iktpa ^ne sich .vMi 
toBto^- Bjnnkhelf^ imteradieideH. *.Se w& diiii 
ilM ;ehfie*gfoiB8e* 'Iiiueke in d«r Biagnoetik ^iew 

biit'lMtt-die Siittitaiig> öder vietaftehr idie ellgemeiM 
AM^eariung 4.eB-/Spe^a9m, dieeeJLdcke ^endlich «us^ 

gefuUfe-«'- . • ' • . . 

OtUy 'langjiüirige'BelMurjdidb^ und 
CiilleTier'B^ weldie diene» Inntroaieitt an. nllAi 
Fnnie% die su Paris in demHoapital för Venerindie 
tttfgeniiiin^B "WlBBÜmp^ Amwduug brauten ^ hn* 
Mnt 'fir «die grniidllite* HMulHrtttil«» engebüflk vend«^ 
TÜdier Krankheiten' Resultate von hdchsten iinleii» 
esse geliefert^ Resultate^ die man vor Anwendang 
dieser Untersuchungsweise nicht einmal geahnt h&ltoi 
ti >i Durch 'die- besandere Gewogenheit C u 11 erier 'in 
wurde ich iu den Stand gesetzt^ mich an einer gros* 
sen Anzahl Frauen^ welche in einem und demselben 
Iiiocale vereinigt waren, von dem Nutzen des Spe^ 
eulum zu überzeugen und schon foei dem ersten 
Anblick alle die zahlreichen Verschiedenheiten wahr** 
zunehmen, welche diese Alterationen darbieten. Ob-* 
gleich nun diese Verletzungen in ihrem einfachen Zu*? 
Stande eigentlich hier nicht in unsem Bereich gehö- 
ren, so wird man mir doch, wegen ihrer pathologi-» 
sehen Wichtigkeit imd wegen des ganz neuen Ge- 
sichtspunktes, unter dem ihre Geschichte . dargestellt 
werden muss, erlauben, denselben ein etwas langes 
Kapitel zu weihen. Da sie sonst immer als der 
Grenzpunkt des Mutterkrebses betrachtet worden 
sind, so verlohnt es sich wohl der Mühe, die Halt- 
barkeit dieser Ansidtt einer gründlichen. jBrüfung sa 
unterwerfen. 

Die meisten Frauen, die einer Untersuchung mit- 
test des tSpecukm sich untexaieben mussteu^ iittea 
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nnr an Entzündung der Scheide^ oder an jSchefifeii'« 
eutzündung und Uteriucatarrh zu gleicher Zeit^ odet 
' an Uterincatarrh allein. Bei denen, die kein Sym- 
ptom von Affection des Uterus darboten^ und bei de^ 
nen^ die noch nie geboren hatten, war der Hals rundf« 
wenig verlängert, konisch, und sein ßebr veriileiner-" 
tes und offen stehendes Orificium befand sich fast 
mitten in der Spitze des Kegels; seine Schleimhaut 
war glatt und glänzen^y .seiu Aussehea;.war weiss-*, 
grau, in s RoseufariH|ire'iWMeiid. AB^^4^ 
schon Mütter waren) war der Muttenapiiil, qaev^vi4 
,)iiul 4er, Hals war gewöhnlich etwas yoluininoaer. . . J 

. In den Fällen>.wo Uterincatarrh et^t fand, dio. 
gewidbnlich eintreten^ wenn der Hals und das Ori^, 
ßmm voat dem dicken, fadenförmige Si^Meinie 
freit worden sind, bemerkt maii einci melKi^der mind^ 
lebhafte Rothe der Schleimhaut, welche sich vom 
JklMttennunde aus über, die OberftMi» des Halses 
erstreckt. Bisweilen nimmt sie nur zwei bis drei 
Uaiea oin, bisweilen aber dehnt si« «fiicli über die 
gavee Qbeifläche des Mutterhalses aus. Die Stelle^ 
wo diese enlsündliche Röthe aufböiKte,: wsr dur^b. 
eine weissgraue Fajrbe„he9eidmet^ welche mir di^ 
ditfs geaundcn Zustandes m.sem schieii.,.])er Hai»' 
«cdUea nur dabei voliuniiMiaer, diditeK,«.i^e . eiiM. 
' Sfur von DesorganiMtieii an sich zu tragfea« 

Bei einer andern ^ nicht unbedeutenden AjrtsahL 
y<m Kmkaai fand .Mi. oberflächliche Ulcmtionen aUf 
«in^, oder. d<»r ai|de^ .l^fse odcv. iia.,gan;«ien Um-p. 
fimge des Muttennundei^ bei mehrere^ GrapulailQ* 
B0p$ beü einer ^eisellw '^vt die .l8iM«i|iri^ut voil- 
kmmen, üires ^pitbeliiinis berav^t. fpdsbfliwis «iMi. 
lebliaAe lUltlie nnd £lli)izqnde:6MUe^uY^i^>in^ 
mmitoii . auf . der. Snagei wähjwA 4^M,S<^MMda4ihs 

KPcfMet, • : ^ «• \, , ui'N/'i • t • 

. . .1^ ..Smeondv« . der S^ei4e , fvsttreckte wSk 
vkSkk. b^. allen Fra^e^ aülf., de» Utsfr«a, S&a be- • 
schÄalil^ sich biaweilMi nur auf die«Scbeid^vrfM»de. 
Cwis mm diir«di da« iisireiachalige Sp^mffmj dessen 
CuUf^cieir .^ich bedieiity «ehea iMninte) ^iMidi auf die 
8i9baaaispiate^ pdar wqjü ü^ucfa apCJkiUKÜ)^ ^aUMa. 
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H iIieMn 1«tflim Falle selgt «skk IMlMkMl^ 
gaMS ni>eiiiM''Bi(iniideii Switiiide. 
- Diese 'Blit&aBdongeiiy VleeMiomB md Chm«- 
If^ae» dM MttltMfailses'irardet Amii ASKWimm 
Sgatg irtMi*Hil^WM86r> VHn jlleiessigy tcm Jfet^ 
0i#MMdlifr^ doirdi CavtericAtioMii mit mUensiekL 
(ven deni Ctfllefier niemati aah^ dass mr Bhiter- 
giessüiigen terirorrärofen, wie Ika liiafrUiKj lie^ 
mstoldigt)^ durÄ cm Idqmr Hydrargyri niirid osnf 
MM iMOi durch KreoMH MiaHAdlt Unter der ffinn 
wi AQHfj;;, dee Kreosole sah Calleriet die "jOXwt^^ 
tietteü ekii «Iii einem welselidien Häutchen Abev- 
iftiiehen 'iiili^ Mhnell vemarl>en. Idi bemerkte^ daM 
dieses Mittel immer die heiligsten Schmerzen ver-> 
nrsacht; denn es ist zu bemerken^ dass die Cante«. 
risationen wenig oder gar keine Schmerzen herbei- 
führen. - ' 

Alle diese Mittel wurden der Reihe nach oder 
abwechsehid iu Anwendung gebracht, je nachdem 
diese Ulcerationen von Entzündung begleitet waren 
oder nicht , und je nach dem Grade dieser Entzün- 
dung. Ist diese lebhafter, so muss man von der 
Untersuchung mit dem Speculum gänzHch abstehen. - 
Die Verbände werden mit Charpiepiumaceaux ge- 
macht^ welche in Abkochungen erweichender oder 
narcotischer Mittel oder in Bleicssi£r sretaucht , oder- 
mit Mercuriaisalbe überzogen sind. Man bringt sie 
mittelst des Speculum auf den Mutterhals und lässt 
sie bis zum folgenden Ta^ liegen^ um sie dann wie-^ 
der zu erneuem. 

Die Behandlung wird auf diese Weise einen 
oder mehrere Monate fortgesetzt, bisweilen macht 
sich sogar eine unaufhörliche Behandlung nöthig. 
Recidive finden häufig statt. Ursachen davon sind 
meist Beischlaf, dessen sich solche Frauen noch 
lange Zeit nach der Heilung enthalten müssen^ oder 
Diätfehler, oder die periodische Wiederkehr der Men«' 
stmation^ oder Ausschiagskrankheiten und Krätze. 

Bei Behandlung der 8cheidenflüsse durch An-' 
Wendung des Speculum gelingt es, die auszutrock- 
nen, welche aus der Gebärmutter herrühren, wömi 
nie in £ntzuiidun||. und Ulceratioa der Schleimhaut 
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ifircn Grand hatten. iHese'Vrelrehe Jdetf*V<^kmil 
Fluafle» kannte man Tor der Anwendung der neuen* 
Ukteraochung^swlBise gar nicht. Viele öffeutüclie Dir-«* 
Hien verliei^risen ungehcilt das Spiial> wenn die Kraii^«* 
heit oberhalb des Scheideneinganges ihren Sitz haltey 
weil die Besidit^ttgimr auf die äussern Geschlechts- 
tlieiie sicfa erstredtte. Dieses Hinderniss kann heut- 
tsutage gar nicht mc^r statt finden, wo de» Augo 
nicht nur der ganze Scheidenkanal^ sondern auch ein 
Vheil des Uterus sogftnglich gemacht wei^eu kaiin^: 

Wir kaben- sdion benefkt^ tiass BkktenUrtehnni«* 
gen seif en nethig wmm, dass VeAin^^ Injeetionen 
und das ;*Regira fast den gamsen Hdlnogsappafiii 
dusmaciitiEiii/- ♦ • • > - - • . • ' 

. Cnllerier sah nie^ dass diese Uleeisationen in 
fttfes ^b^rglBgangen w&ren. «Et glaubt ^ dass sie 
>resentKch von^ den kreb^agen-Ufeeratienen ymchie^ 
. den seien j deren Aetiologie ieiher-^ se wieaiidi 
meiner — Ansicht eine gann andere sei. Ei^ schreibt 
flir hiufiges Vorkommen bei' dm Fraaen^ die er mt * 
B^andlung überkommt^ den acuten* und ehrotiisöhen 
Bflrteümhingen der Sdieide lüreldie durch den 
J»mu9 Venerts and die tJnmässigkelt far Vollziehung 
#Mr ^Beischlafs untafiilten' and- dnrch die tägliche 
UnsQcht immer von Bfeuem erregt werden. 

Diese Verietnungen stt^lltersldr^ nadi der mehr-" 
jMnrigen Beobaditung Ctillerier's^ immer auf die 
aAmhehe Weise dar. Cnllerier sah nur sehr we- 
nige Akweicbongen in der Art ihrer Entwickelung; 
ili ihiem Verlaufe und ihrer Reiluug ^ die Immer 
fclöcklidi ausfiel , so oft sie mit der ndthigeto An»* 
datier behandelt werden konnten. So bemeikte' er 
mch'mcht^ dass sie fähig seidn^ in den Krdbs ads«« 
nuaiten; den Krebs hält er für gana und gar vef^ 
schieden von den Geschwüren, die wir hier bethMsh«* 
Ifen. Diese Versicherung Cullerier's wird aUdi' 
noch durch die Berichte Colineau's und Jaque- 
min's bestätigt. Diese beiden Aerzto sind ftii den 
Z^vangshäuseru von Paris angesteift, und dorthin 
wird eine grosse Anzahl unzüchtiger FraUen ge- 
bracht, A'on denen Viele schon in dem Hospital für 
Venerische in Behandlung gewesen Sind. Jene Acrztc^ 
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bejahrter Fniueii-jEii bediwoht«! Oelegeahmi hrtwi 
habm^.«««!! qpd^. bemerkt > daa» der Kieba bei die-« ' 
see )i|u%cr voikem> eis bei iPnnm, kelche'.iMM 
]ft.de< Pft^atpiexie zu behandelii bekoannt 
. la dor Ucäbenseu^ung^ dese man bei dem Stii^ 
dim neuer Fragen aie gemig Iddit ober den Ge^ 
geosUäd.erbalien könne« wandte Idi mIA neeb m 
daa HSfiiua de l» PiiU dtt JWtt nad aodite dorl^ 
mieli. mit den ^aMrejchmi Erfahmagen bi Bezug anf 
äie. Krankheiten .der Geb&mntler bekannt nu machen^ 
welche der geschickte Chirurg des Hospitals^ der 
Einer der Erstell war 9 die die Aufmerksamkeit auf 
diesen wichtigen Punkt der Pathologie zu lenke^l 
jS^uchteii; gemacht hat. 

Ein ungeheurer Saal ist unter der Aufsicht 
Lisfranc's der Behandlung der Gebärmutterkrank- 
heiten gewidmet. Hier gibt es> wie in dem Hospi- 
tale für \ eiierische^ der Beispiele eine grosse Menge 
ui)d lehrreiche Fälle Stessen überall auf. Die haupt- 
sächlichäte Verschiedenheit zwischen dieser Anstalt 
und der für Venerische, welche mir auffiel^ warj 
da.sg die Kranken Lisfranc's im Allgemeiuen weit 
gefährlicher darniederlagen, als die Cullerier's. 
Im Hvpital de la Pitie findet man alle Schattirungen 
von Alterationen des Uterus, von der einfachsten 
entzündlichen Rothe des Mutterhalses an bis zu der 
aus<2;cbildetestcn Krebsdegeneration. Doch sind die 
Beispiele der äussersten Degeneration wegen der 
Vorkehrung, die jener Professor zum Vortheil der 
8tudirenden getroffen hat, dass nur eine sehr kleine 
Zahl solcher Frauen in den Saal gebracht werden • 
sollen, bei denen die Krankheit die höchste Stufe 
erreicht hat, immer noch ziemlich selten. 

Ich gebe hier meine Beobachtungen wieder, die 
ich bei meinen Besuchen in diesem Hospitale und 
durch die Unterhandlung mit dem Dirigenten deaaeK 
ben zu machen Gelegenheit hatte. 

Die Frauen, welche ich hier sah, hatten im All- 
gemeinen eui schon höheres Lebensalter erreicht, als' 
die in dem Hospital für Venerische. Die Meisten 

von. JJ^n hattipn Geaphniur» am MuUeibala ve^ 
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gfosserem o^er g erin gerthi Umfang. Bet eiMBoldei-* 
iten Zahl derselben waren die Geschwüre -neu imi 
oberflächlich; und diese hatte« meist an derhiatenb 
Lefze uad m ^mKtiMßmum hemm ihren Sitz ; eiaiM 
von ihncs'flratmktaa wMk bia ia's .Qn/iii— fciiwnm 
Eei FfBvao^ wi wiUirend einar aohoa UmgetnmiB&^ 
kMhutg aiaiirere Cauterisationen^aogiiweBm^ ba^ 
inerkta »ailnawi Halse dar Gcbtamiltar^' inli0:4ani 
ihifhium: an dw luntam l^zc gut gesctaliMMae 
Wak feste Narben« Ihre weiaaaJP'arbo stach von der 
iMMalubenen daff.bauachbactaa -Sdileimliaut ab. 
manchen Kranken sah man deutlieh hirsefortnig« 
GramiiatioaaiL'iMBiHalse 4er;fltihiBaatteg> AU€( diese 
Kraakaa ^asaa: aut B^drmrgprum nürieum «o^ydb-» 
Mh»» c— laiiaiit -trordeä^ mit Ausnahme .defrer^* wal^ 
ihe gerade maaainurt warai^'Wid bei daasn aidi sii . 
—fflMige Syrnyloma. dar Batzundaug zeigten« IMc« 
•im .wurden lajedioaea arwaich^dar MUtal^ Sidaa 
MI, «Ueitaado Adaiiiaaa am* Arm vereidaek. Dieati 
Uemao JUnlaatiMlaiicea Wtokn hinfig wiederheJty 
•a laaga nur noah Zmehaa vonBlutgeachwoIati miist 
KMndung vaAaadaa warcn^ Wie doii im £^itai 
Ifar V«wi»cbe. anregtaa die CattlaneatiaBa». wenig 
MmefBca, m^ gar kdaa. * 
«ti; .Kiad'XraBliey aa dar vier Jakare mnroa An^tt-» 
das*MiiMihalaea vallzogenr'wordaa, war wie*« 
in daa' Hoapilal gebracht worden, weil aioh Ge^ 
ame aii. dar Naibe jener opcrirlatt Stelle gdliildei 
kattaa. Hieaa Gaachwire, weiw canteriairt werden 
und aie gingen in Vernarbung über. DifSae aane 
Hbümig wnMb irai dem*'C^irurgea : da ein Beweis 
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heilea^ ah^aMkrl. lür sehieaea vemilnftiger^ hierin 
den Biawaia'fiiii.'die nagtöckselige Nci<^uii£ zu He-^ 
ailWieii M arMiehen. Hätte ich dieser Frau eme 
Prognose steUan 'Sollen^ ich wurde behauptet haben^ 
daas dieser Fall.. an sich eine böse Vorbedeutung 
aei und daas gewiss über kurz oder laug neue Ui-< 
eerationen kommen werden , welche dann sicherlich 
durch raschere FöHschritte eleu Tod def Kraukcu 
besdücunigeu« • , . • 
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- i ! 3>aiiii sali ich awei Fälle von ulcerirtem and um 
Bich grciteiidcm Ktebs. Bei der ersten Kranken war 
der Mütterhals in seinem ganzen Umrangc verhärtet; 
^fim Qnficintn war erweicht und so ausgedehnt^ dass 
man hetfueni mit dem Finger eingehen und in der 
Ilühlung desselben ein weiches^ fleischiges^ bhiteii- 
do8 und starken Krebsgeruch verbreitendes Gewebe 
auftinden koimte. Diese Kranke^ die als unheilbar 
betrachtet wurde, empfand wenig oder gar keine 
Schmerzen^ selbst dann nicht, wenn man mit dem 
Finger tiel eindrang uml ilm mit Blut befeadiUI 
wieder herauszog. 

I Die zweite Kranke bot einen merkwürdigen Fall 
daif. Der Hals der Gebärmutter zeigte beim Tou<» 
chiren gan'z normale Erscheinungen ; richtete maft 
jeiioch den Fiager g«|gfett dos Orißamm, Bo fand mia 
«lasselbe hmläoglieh «osgiedehiil^ •mii'daii'iPiager ein«* 
bfii^ii««! können, und na ooch'treitar Ins 
zu a#m iaaeni iki/Munymi^ bmeii^te man eine imt 
lurabffiger Maaae av8gefQl)te Höhlüttg« ' JMne krdbf« 
sige Masse war bereits so weit aasgebUdct^ daas 
die- Heilung der Kranken nicht mehr / em- vi irartai 
^far. Eine obeffläeUitiba Uatersuchutigy wie aM 
gewöhnlich angestellt werden^ würde «dett Arzt- id 
dem Glanba» gelassen haben ^ dass der «ganze Mut* 
terlials gesviid sei und kern krankhafter Zustäad . 
Iiier vorliege. ^Dieser Irrthum würde dadurch* noali' 
ihehr bestätigt wordea aeia^ daita die Kranke aHa-t 
aerliebiiiidit die gm»§flie.'8fui fmä MjoMmiduaüm 
jseigte. ' • ' : : - . ' ^ 

i#iafratto hat aeliou*8eit*viekndFafaraa JßmAMA 
theiimg eiageridhtat, • to der er aiifis<Mes8ludi m 
GebänmilAerkraaklieiteli^ ' Ijeidmide - iiehandelt Baa 

S-dsatea Theil der Kcankea^ waldi»*aia'|^eheili inä 
eacliwturea aa dent' Wi»tt erh a l B»»eBÜdsaao w B ft ia d» 
ttaat. et-ia aeiae W^fi^mmg koma^'^jM, 4ut hmih 
aiditett, > Nnr selt^ Imita «er 'GelegeniMit;^ WioM^ 
kebT'der Kraakheilr m liemeike» vnd. moTaidi er atf 
diese Geaehwvr» Kicto folgen. ' Vmt Srfolg^ ^dea 
dieser' Arzi diindi '«eiBe- 'Velniidknigawaiae cHaagl 
bat^ nuiSK am aoj ausyeaaidHiatft enNheiaeD> 
99, Anoiciit und CMbeiBeugung ist ^ dhuail 
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W i iiiug dieser Gesc^wiufe beu^ er 4eiii< Mbltter- 
krebse vor^ da jeue in den tneisteu Fällen uichta als 
das erste Symptom desselbeu seien. Diese Ge^ 
> schwüre siud seiuer Ansicht imch der Uebergangs*« 
punkt der Kraukkeit^ und so glaubt er^i der Buiwik-r 
kelimg dieser zuvorsukounneu und sie in ihreitt Ent- 
stehen zu ersticken^ wenn er sie verhi^dort^ sich 
nach . und nach auf die liäfer liegenden Gewebe aus-* 
Kudehnen und so allmählich den ganzen Organismus 
SU inficiren. Ich habe schon oben gesagt^ was ich 
von dieser Theorie der cancerösen AiTectioncn halte ; 
meine Theorie ist sie nicht. Ich werde. nicht, wiedw 
auf diesen Gegenstand zurückkommen, ! 

Die pathologische Anatomie , vne. sie G e p d r In 
gelehrt hat^ gibt die Mittnbiiui die Hand, auf sichere 
Weise die Verändern nfjcii' lies/ Gewebes, welche 
KrebsafTectiouen ihren UrspruugQ-verdankea^, von de- 
nen^ welclie die Folge chronisclier Kinztui düngen sind^ 
zu unterscheiden. Unglücklicher W eise aber verbrei- 
tet sie nicht eben so heiles Licht über die Verschie- 
denheiten dieser beiden Arten von Verletzung, wie 
sie an . Lebenden vorkommen. Auge und Gefühl 
vermitteln das Urtheil nur auf der Oberfläche des 
Orgaas ; sie vermögen nicht, wie das Messer; tief in 
^e Gewebe einzudringen und dort die vor sidi ge** 
gangenen Veränderungen au den Tag zu legen. Dar 
her ist es so schwierig, zwischen den einfachen 
Geschwüren, weld»e immer einfache Geschwüre, 
hloibeu, mögen sie vernachlässigt oder schlecht be^ 
handelt werden, und den ursprünglich krebsigen JkSr^ 
llQfclionen eine sichere Diagnose festziisteUeu, 
, Jch werde huir einige imteinstiheidetide Merkmale 
^Meser ' Geschwüre attffweii^ w ich bekennen 
jnitss p dass diese kk der ersten- JPeriode der Krank- 
heit sft uiHmkli^ sind, dafs^der geschickteste Beoh*. 
4rtihUdr-deK T&Qaching. alis^^ ist. JDooh Iretea 
nU» später i«> beaeiainendUbervor, daito es nnver- 
(Paihlich 11^, sie zu veriiiemien. FreiUch:ftber ist die 
SmI^Imü 4a«i adion feui'Oiier solchen Hehe gestl«- 
^gßm^Läsm» sie wriMÜ^r wld inOkhilJBMuhii^f 
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' ^)9as ©hiftiche GcÄchwur/^- sdl^'Baipareqne 

' QOp. citv) y ^^ist oberflächlieb und scheint nur das JEpi-m 
thelium oder die den Mutteiiials überziehende Sdileim-* 
h«JUt zerstört zii haben;« sie kann sich so über die 
ganze Oberfläche einer <Lef£e der Schleienschaauze 
ausdehnen. Bisweilen jedoch ist sie weniger aus^ 
gedehnt^ dafür aber tiefer eingreifend. Immer aber 
stellt der l^ehaftete Theil keine andere merkliche 

. Anschwellung dar ^ als die gering-e^ durch die das 
Geschwür begleitende l^ntzündung erzeugte. Seine 
Ränder sind wenig hervorragend und euie halbe- oder 
mehre Linien im Umkreise geröthet. Seine glatte 

^ Oberfläche ist mit einem gelbiidien Ueberzuge be- 
deckt^ b^er fein granuHrt ruud' darin mehr oder we- 
niger lebhaft roth. Dies.dp • )sch witzt eine eiterahn- 
liehey faserige y l)isweUeji''mit Blut gemischte Flüs- 
sigkeit aus.^° .IXceserL Iceration zieht sich manchmal 
in gerader Linie« f^^rt^ besonders ^,wenn sie die Rich- 
tung von d^r Uterinhöhle nach einem Punkte in dem 
Umkreise des Muttermundes angenommen hat. Paiia 
liat sie die Gestalt einer Spalte. ^< * 

> < Diese Ulccration ist dem Gefühle schwer wahr- 
infehmbari- Ist der Finger zu der Oberfläche gelangt, 
so fühlt eine weiche und wenig regelmässige 
Oberflächey anstatt der festen und glatten im gesun- 
ideu Zustandi' Reibt man die altcrirte Stelle^ so er- 
regt man dadurch heftigen Schmerz. Diese Zeicheu 
reichen^ jedoch' nicht hiny um eine sichere Diagnose 
zu begründen ^ «das 6lpeculum allein. veniia§ über aito 
iSweifel -zu 'erheben. 

Das Ki^bsgeschwür, besitzt die Anlage, sidi 
sowohl in die Sreite^ als io^ die Tiefe auszubreiten;. 
K^e Ränder :Aittd 8charf>BUge6pitzt^ Das Gewebe 
seiner Basis ^ist mehr' -^eder- minder angeschwoUeH^ 

/ mehr oder 'hiitider*iUHr^,''je^ nach seinem AUer^ sena 
IBodeu ist mit ertier graultdieit^J^eefc» überzogflB^*'ldlMa 
-flieh« leicht ablöst und •aicb.^e&iii so schnell ViedW 
•fzeugti >>D«lr Schilieni'initteUiii ^eMMÜikeu CSeschWüi» 
steint ni&rt im 'Allgemeinen' heftiger uad orr^gtoik 
%n seinyialsijui^ dem Krebsg^polmraiiSii Auf^dieseni 
letstea Umstände beruht das unangeudiiiii> Insweilen 
über. «Dsenehmq^ zum BeifiMsbUT idsciide JiudM» 
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Biliililif i»^!hpMiW warn inliapnilun mü 

Wli INUMICMMn^f 'VMlUpNinil ntHrQfWMMS Mr OMi 

ciüfiwiMii C^eocbwinr«. Die i tftMheiidyii^ Mumidw 
fuM fcrwmde« gifci»iwm*tt>Ka «fft in einer epif* 
iera Zeit der Kr^.elurank]|(nt eof. Ich. hift mehr als 
y eiauMd erelaont ä»er die uiaasepredbficliiB Henene- 
mis^ty wMb» MMhtesFnMMü <elne*1ilaie"ffilsien. 
iieebciiiflWdislHJliMMb 

fefenty mwmdue^ wihreBd bei entten GeecAmNM 
^wpivM> toügaten .iqwfcieter eehen iliDige Seit? Ml» 
irt|t »teiHndeuy ehneiilirDaeeiB anr dnv^ Mif^ 

ktiaemk'j9df^;-*^itm^f' liiafire AtkaOmm 
Mr'ellgemeinen'liegel widerspremte . ' 
n . ' ,i>M;e«fiid<e <fce ehwor iet itfSüiide^ von sidl * 
Mbet sn iicilee». * Mm üt- «nnineliaifiiiii dasd die 
SMamneem, weldie*«iitf eder ^me Sehleimausflnse 
lew ikmieiZell «adnimi ud dMui - ohne • Hilfe dei 
Anleeil wieder veineh#iiidett> yen dieselt leidHeil 
Sre^nen herrühren^ welche sieh auf die nämliche 
W^iee-^Mden^ wie di^*, weldie man (>is Weilen an den 
Üppdn Uder an dem Munde bemeriift» / Diese leichte 
Umnkheit beginnt mit aphthöser Brfaebiyng des £pi- 
- 4heliums^ welches sich excohirt und das Malpighi-» 
sehe Netz bl OS legt. Doch bedeckt sich diese leicht^ 
Vleeration schnell wieder mit einem Hautschorf. Dies 
muss auch beim Uterus statt finden^ und es ist leicht^ 
•dies bei der Behandlung zu erkennen^ indem wäh- 
rend derselben diese Aphthen und Geschwüre auf- 
treten und schnell und an verschiedenen Stellen der 
/Oberfläche des Mutterhalses sich wieder vernarben. 
*'• Das Krebsgeschü^ür hingegen verläuft nie so 
gutartig und verschwindet nicht so leicht. Obgleich 
es oft wenio; schmerzhaft^ wenig belästigend ist^ so 
iieüt es doch niemals wieder von selbst. Es kann 
lange Zeit hindurch stetig bleiben^ ohne nur einen 
{Schritt zu seiner Heilung zu thun ^ aber kommea 
tianh seiner Entwickelung günstige Umstände hinzu^ 
dann greift es mit erstaaniidher Sdmeiügkeit in Breite 
ittd Tiefe um sich. 

i J^ge theils eigene Beobachtungen^ theils Beob- 
> echtnagea tuduiger und Acbtbarer GM^gn weidea 
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Britf • Beabaeliiiiu 

^ * Einfache {j Iceration des MutterliaUes. 

- -• • • > . 

- Sue Dame von zwei und vienug Jahren 
' mH iciaiger Zeü ^ daas die MeustniAltoii ül J iMiMr 
. .lilgCMi «Kwieehenräunieu wiederMüef gi» wmM 
viHK li&u%cv> Wiederkehr ehras^^ JIaatau88cldig8«M# 
JUi^giBtei^ waf( in ihrer Jiig«Mlr.m aMt.<MHWi'«fl|^yiii» 
IHischeii UeM/bduifM gMMtef:. Jctsi flilto.iri» 

Scimosse, sieiaiiidi kefUgte SlecKM n dm 

md 6dleDk«fai> «V9eklM sl» bfeUndeitoB^ iluw ftfiHai 

kevmhigt «Ad ir»r 4ofik.JMfw.lm^ge> liMi^M 
«ttdlidi midi -mfeo. • - ^ . 

Ali.kli. sogleich iiiittelit.T<mdliMiiAiirtfl^^ 
iMid ich mf' g&uHgßAMBdM^mg dm Mmieiriialftti 
imd dM KöqpdMl ifer Gabfttvmttar^ :«bM lvidBMalB#i>. 
liiBbe IIirt«r Nthe «i der ffMilen, .€?«nuiiiM«r.lddi 
BalM eires;ee Bcrthmtig «leniiick kefUge« 
CkshmeiB^ -etaM.deae Ich jedei)bjdieiUra«te mftMM» . 
fhlta in .8t«ide, war. ]|ie..lrieklta^ ÜDgieiohheüi ' 
«M dieiei;*0tdle»*«d der HtlwMm:<wMW.keirti fik 
aiigmdcftJSiflMkdtt'piir Begründung emer siidiatt Ite^ 
gneaei JBt Jitlfe^des Speeeltun: sah ich an .deüike«» 
setdmeiee .iSieüe eine oberfl&ddicbe EbiLOorialibn; wel^ 
eke ^c^.bis swei Linien int Ducclunesscir hidü und 
iireki Kriaom rothen^ nicht «ehr .kreiten Hinge rage-* 
heu war. - . ... • ^ 

n«' Diese Danto hatte seit hmger Zeit die Gewcdm^ 
keit^ jährlich ein bis zwei Mal eine starke Biutent^ 
eiehuug an .sich > vornehmeti zu lassen. Seit acht 
Monaten hatte, sie dies zu thuu unterlassen und sie 
sweifelte nicht , dass dies die Ursache ihrer Leiden 
wäre. Dies war auch meine Meinung. Einen Tag ^ 
über den andern ein Aderlass am Arme^ Injectioncn 
cfureichendgr.uiui uarcoUdciier Miti^> des Täg/HiMUskr' 
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rare Male trieMftoH^ allgenteme Bidc^^ letehu KioA 
«tid Ruhe führten binnen fünf Tagen Veniarbung der 
beschwüre herbei und die Kranke kehrte gäiudidi 
stu, ihram Ihtfieni gesunden Zustaml «urück. ^. ; 

* Vierte, Beobachtung. 

, . Ober^fihficlve UkentioQ jnit wdweni . 

Im Januar 1832 wurde ich zu einer Dame von 
vier und dr^issig" Jahren gerufen. Sie "besass eine 
^ute Con^itution und ihr Aeusseres verrieth eine 
iächtige Gesundheit. Sie efzähUe mir^ sie sei schon 
seit m eh rem. Jahren vom weissen Flusse geplagt, 
■der Heischlaf.' ibtcs Mannes verursache ihr heftige 
Schmerzen y so dass sie stets mit Furcht sich de^ 
«en unterzog ^ nach dem Beischlaf begegne es ihir 
häufig, dass. 'sie die Leinwand mit einigen Tropfen 
Blut befleckt finde.; Bewegung zu Fnss und zu Wa- 
hren sei ihr hödist beschwerlich und' verursache ihr 
Schmerzen in dem Unterleib c und Schwere in dem 
Schoosse; endlich, sagte sie, fürchte sie^ ein Ge* 
«chwür an der Gebärmutter zu haben. / ' " 

Ich Hess >sie Bäder nehmen und Injectionen von 
Malvenabsud machen. Nach Verlauf einiger Tage 
betupfte ich das Geschwür mittelst eines Charpie- 
finsel8 nufe<iai»if 8diwachen Auflösung von Hydrar- 
ffrum tntriißumi oatjfdmiiUum* Da>ifl wurden an dö^ 
fftu Stelle Injectionen von Blciessigy in der Gabe z« 
swei Quentdien. auf (he Pinto Wasser^ angewendet, 
WML. diese fünfzehn Tage hindflreh fortgesetzt. 

Der Ausfluaa vhatte sich • bedeutend gemindert 
md dieVemarbung dos Geschwürs war fast vollen* 
det^ als die J&teke gteölliiCl 
«■Umehmcn. ,1:». . l.-»-»! ^ ' ^ 

loh bia:*tterzeugt> dass «tta» - nlwch wi^er räi 
JHUthe gezogen haben wurde^ wem die Krankhaft 

SbUeben wäre oder sich VereehlinHiiert hätte. IflH- 
ss da icb'keiiieNaelitidit i^mder von dieaevDane 
«■luikea habe^w^d muM idi glaulM^ 4ü»'ä«r:0ich 
j4lzt in gesbadfom ZusUcnde befindet* 
- Bei diesen BaiMevfttfMl ii^U ifnm nch bei Ve* 
iMineebcii^beolMidiletr iHte 



JW<iii>yi<Mi der ScfatotaAnt des Mutterhalses oder 
wuoMk^hifkii verbunden^ uud ich' aeh^idess dicHe»p 
lang dieser mbx "viel dezu beitni||> : jen «e begW^ 
tendrin oder -flfiCittidMMtf^AjuifliiM. ttnanilnidDMB* . 

/ 

Ulceritlon mH'Aiiichwdlaiig des Matterhiliei. 

BiBfofibe UIcerationen können aicli u^ter dflti 
fiieflufi«e geweMiriMr.Zttfimi|^ten ausbilden ; diese 
lAeerülie»^ kotmeft^ ..wie wir «iS' obigMi Beebach«^ 
iwiig— ersehen hah wi^vli q^iwitigm , ;^S8S der tiefinr 
iii^l^e .Seinhiis aodi wüsf der Mürbe. sebM Sl»« 
4iei^dluiiiliiift»id:flpitav necNte er.sidi erwdebft 
tat, ie- einer Yi)mi^\itStfmi^($A^ Ab^ 
it%<ifc tadbsiger:ifielwiiwiie'te «diitiigti Ai'di«^ 
mm Falle .entwMkel^ «Mi der Krabi Yo&inm BaiA 
MSMU. IKeeeeVedMtf lMDlgewttriieli'ibdBBdri-» 
»igeii/<3ewebeii sltlAy. -sdtai hingegen UlefoK 
Sgaa iat-'esy w«e wleb bestiiiiiiil hi^v der üirtwielcik 
jQBg derKraakheit ts» des4HHMfMeiwMch denllili^ 
ielpiBdifc des Orjranee aa veiMgeii, ebne .deswegen . 
«inige^r indeas «äleae FiUe vem flegsaaMil"»! Ter» 
Mhwattm. 

- Dte ihrem We^ iiMh mdil sdnM 
taug des MatteAaUtoa begjlBilet ao fai(a% dw Ule»^ 
•aüed dir flshübnhaat, disaea Mitaa iat; dieaa^an^ 
^Miaden^ ohne augleich grössere eder g^ingereAaK 
aehwellung dea Jltitcerhalses zu bieobaehlea. . 9iaa 
jaftJürt aiA aehr leieht aas der besUadigen Beixnng 
•wd £iit&iuidttDg^ . in der die Ulcenrtiea die Oeweba 
ailf'ddr Oberfiädie ihres Sitaes erh&li . « 

Gibt es wohl irgend ein Mittel^ au vnlerachei« 
den ^ /ob die Veihärtung dcirrbös ist oder nicht? Ich 
kenne kein anderes^ als Beobachtung der Krankheit 
in ihrem Verlaufe. Die UIceration ist in beiden Fil** 
leu der Veruarbung fähig, uud sie vernarbt sich, wenn 
sie gehörig behandelt wird. Ist es ein einfaches Ge- 
schwür und hängt dieses nicht von Krebsanlage ab^ 
bewirkt die Heilung mehr oder minder volikora* 
JBMUQ SortheUuAg der Goschwulat. Hangt es hin-- 
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S^en von Krebsanlage «Iü,. m iMiiU es zwar iUeh, 
aber die Geschwulst l^i^ibl zinfick^ macht unaufhalt^ 
•ame Foitachriita^*4Hlar es beginnt in seinem Ifi^tali^ • 
paukte Enfmcli^r und dffnel «eh auletzt in 
tera Umfange ; innm auf seiner Oberfläche die £1^11 
iMAimgiB aiob ^^ebeaibeMhriabeiilMlmi ; 

i . Finfl« Beoka-ehtrtiiig. 

UIcentioa mit nicht sclrrhös^r Geschwulst des Matterhalses; Hei« 
long dei Geschwürs, Zertbeiittog der Gescbwulit 

Madame Charlea^ yier und Afiaaif Jdm alt, 
Van kleiner Statur^ nervteer. und nasbarer Canitz 
tution , hatte adion mehret' beadiweflidie SMÜmiUk^ 
|erschaften «oageatauden^ denen jedesmal, ia Folge 
fehlerhafter La^e oder iinreirfailtBiaamftaaiger Grdaae 
des Kindes^ mähTolle mid gefUirliehe Geburten folg- 
ten. In den aehr kuraen Zwiaehenrlumen n^iscfaen 
den Sehwattjrecadmften fühlte sie Scbwere in deni 
Sdieease und aehmeraliaftea Ziehen in der Sdiaam^ 
feiste^ was auf Geediwulat iM'JProiafßntM niert 
liittdenlete. Dies hinderte nie jedeeh ni^t> ihnm 
AeeA^ ^Beeehifte als WtfaiUMlefin oUhM 

' Nadi ihferletBtenBQedeikmift, imOetober IMS^ 
ImI der ein Kind ven aimaerMdentlidlm Grttee duiA. 
die Steissgeboit tedt nor Welt ceKrdert wurde> ef^i^ 
Mte äeii Madamii»^ Charles i£shl; wieder 
Imk Denneeh Tsiliess sfo sdion iach »wAlf Tagen 
das Bett^ f&Ute jedeeh alsbnU mehr als suYer jener 
Uat^ SAwere Im S^ioq^ Bs'lumi ihr vor. als 
Wfnn if|;end etwas dordi £e Sdinam bernusgleitst. 
Aneeeidem heftan Schmerzen in der Schaai^leiBte^ 
in dM Hfatohacfen Iän|;8 der Schenkel. 

iKtoser fbu^matd veAarrte fünf Tage lang. JEt 
kam Fieber hinn und Mad. Charlee war ge- 
nothi^t, sich m Bett zu legen. Ich sah sie roeP 
Wecnftt JwehhiBr. Ausfluss war nicht vorhanden; 
^ eben bezeichneten Schmerzen steigerten sich auf 
dbs hsftigste^ 80 oft die Kranke sich im Bett be- 
wegte; sie war gänzlich unvermögend aufzustehen« 
Der Pdf frequent und hart^ jeden Abend Exacerbation« 



» 

des ITjahm^ Aii^ Ab irtdn hhiiinnli ftnlditaerte 

Morgett iiiU-MMj|m Scfcu r ci» Miele; Hef^ 
^jpij dam Finger kemiMkbAii» HHse tui^dm obert» 
noile der ScMide^ am Matleilitlee wnd IfotteiH 
vttadey wekdier von eimaider klallle. • B«r IftriterM 
hals aBg^NSchwoUen >imd liaH, übenttt sehr empßiNM 
lieh; am Kdrper der Gebftrmutler die nämlidieii Z«- 
cben der Alteration^ doMfiche BntflEfinduug. Emige 
Tage später entdeckte idi mittelst des iBpeeukm ,ai| 
' d«^ hiateni Lefze, eine cothe^ granulirte Uleeiatioa 
▼OB der Grösse eines Frankenstueks. 

Ich schrieb ihr unbedingte Ruhe vor; erwei- 
chende Injectionen und Cataplasmen auf den Unter- 
leib, des Tags einige Male wiederholt; Klystierc von 
Kleie- oder Malveiiabsud , des Morgens und Abends 
. applicirt, drei kleine Aderlässe am Arm binnen sechs 
Tagen. Unbedingte Diät, kühlende Getränke, in 
grosser Quantität genommen, vervollständigten noch 
die antiphlogistische Behandlung, welche ohne Ver-s 
äuderuiig sechs Wochen biudiurcli fortgesetzt wurden 

f • Nach Verlauf dieser 2eit hatte die -so bedeii-i 
lande Anschwelluug dee Uteraa sid& gelegt^ daa^So«' 
aehwur war veniarfot - Die Ifeaatraation etaduen 
iideder regekn&ssig and die Heihiag mir feakhert. 
Bin GehSranktter^ wek^ aidi bia enr SehSmiapaHn 
iMffabge^eukt , war mehr als ^en ZoH m der ScMd» 
wind^ emjpi^gestiegeii;' und ich« habe nicht erfoh» 
ven> -duas aie von Neuem aus ihrer Lage gewicbe» 
wäre.'. 

Iiier also war Anschwellunjj: und Ulceration mit 
ziemlich bedenklichem Charactcr vorhanden, sie rührte 
von einer plötzlich eingetretenen Entzündung her und 
wich dem blosen allgemeinen und örtlichen antiphlo- 
gistischen Verfahren.. Bei folgender Beobachtung, wo. 
die Verhärtung schon älter war, war die Behand-. 
lung von weniger glücklichem Erfolge. Nur das Re- 
sultat vei^heuchte die obwaltenden Zweifel über das 
Wesen der Rcankheit. ' 

• Ich entlehne diebaBiipbaiditiiiig dem l£f»mi D u 7; 
Karcq9ie. . ; . / ... . m 
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' 4ui <te IfitteflMliw': W^neti auf «fem Laad«: StiUaltiiirei^*'' 

buogen; Heiliuiir. ..^ 

Ifi' iqil«nl>er 4M9"m*0I Li 8 fr 4^ e M M«dnlv 
V«-:*: n llAtlM pyogen, augcbli«iir Wtg$ä 

>^ Diese Dtttt« #aY Mflsig Jiliw^d^^ 
i^' mim A^eem. Ver eia «nd «bte htJM 
Jibiv fiitl6 «ie «i^ ertten Male cineo'BieiiÜdi iMaiM 
ke» Weimu Whmllilkmuäm, wMdier Iii dMHai^/ 
•le ScfafWftDgefBehaflt sich sbeigte^ veuNliwttnd, VümI^ ^ 
i t wfte 'Meaaten «bertlrte 8ie| iMe liofjfaMf llldeseii an^ 
tr^ior iiie NiefeBiehneimi^ weldMi Folge Ae^ 
vBMtiMi Bßedeilcinift Warea^ dapMea fort. Aof^ 
miltt 4fir MeatitmaCicni AvdiNlaB einer lail Bhit ge- 
jyftdrtea wfteserigen Fenditigkeit^ ihi« Wiedeikdir 
•au|jcküiidia^ darqh Verdoppelung derSympteme. *8t^^. 
dUm&t dämmen; Gerani van Hitze la dea Nieraiy ' 
iHoH'Wüadsein und voa Brennen gegen das ftLraw 
Bitt^ Ünrahe in den tmlem Extremitäten. leh faad 
die Ursache aller dieser Erscheinungen in einer haf^ 
l(Hi^ aber gleichen Anschwellung des iUutterhalses.'^ 

„Darauf verordnete ich wiederholte Aderl&sse» 
am Arm ^ erweichende Uiid narcotische Injectionen und 
Cataplasmen, unbedingte Ruhe^ strenge Diät, küh- 
lende Getränke. Ich erklärte der Kranken, dass ihr^' 
Krankheit rein entzündlich wäre und versicherte sie 
der Gewissheit einer vollständigen Heilung/' 
- ' Meine Verordnung war in der Folge unregel- 
mässi«: und unvollkommen befolort worden und so ka- 
men alle die Symptome, die schon besänftigt waren,' 
mit erneuter Heftigkeit wieder. Dupuytren, der' 
ifcm zu Rathe gezogen worden war, erklärte, es sei 
hier Krebs mit Ulceration des Mutterhalses vorhan-^' 
den und heth^ sogieieh dea krankea Theil ab£Utra->- 

' ^,Madame L ; . . wandte siich in ihrer Verzweif- 
lung wieder au mich, theilte mir ihre Besorgnisse 
mit uad frag vMb^ ob iek weki gtaubta^ daa» 
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jttKt uodäf irie damals, wo iah sie mit Lisfran^ . 
/ uhf üiro Krankheit wohl heilbar w&re* Ich. uatair 
michte yon NeiiM^in und fand die Anschwellung, weit 
bedeutender, 'Qad auf der MiUe der hiutem Lefze ein 
Wärzchen und etwas davon auf der Innern Fläche 
derselben Lefze eine £rosioik ' Jfi^ Kranke klagte 
über bettftiidig« dumpfe wi4 hffuttnde^ oft stechende 
SchmefBeB^ Wflehe vom Uterus aus in din Schenkel 
Bich erslredctm. Es war keine Spar von Ausflusi 
Terfannden, aiimr das blutige and wüserige Näs-« 
sen auf der Oberfläche dßt .firospon, deien gmu)ic|ie^ 
Grund und rollie Granulatiouen . von der weisstidm 
imd leicht resenrolheQ Farbe der Gesdiwiilst ab» 
Stadien/^ . 

.,Der Fall war bedenklich Dodi in Buekmebt 
auf das ^tsr der Krankheit (uugeflUir 13 «-14 Mo:r 
nate), auf ihren Ursprungs ui nttäindit darauf^ da«i^ 
ieh weit iltere und ausgebildetere Atteratienen'di^ ^ 
Art hatte heilea gesehen^ und in der Al|^icfa|y jbßt' ^ 
den-Schredien zu benehmen« den' man. ihr eingejagt 
* liatte^ ver^herte. ich.d^ Madame L. . dase.ili^ 
Krankheit nwarsehr an HelUgkeit ssi]^enommeii;^\dqKO^ . 
ihre Natur nicht ver&ndert hahe^ und dass ee immer 
noch mö^llck w&re^ Heilaur hetbeisnlBliven/' . • • . 
^yDie Aderlässe^ die Qiät^ die. Rphe> 

( die wiederholten B&der und.die Injectionen 
hatten hakt wieder die Wurkung^ die iäk yen 
mattenden Gebraudie. dieser Mittel erwartet, kattf;; 
nie ttat besonders nadi drei Applicationen yon* 
Blutegeln an den Mutterhals (den SS.FiSbr^ar,; 
den 11. und 18. März 1831) deutlich hervor* Nach, 
jeder Application fühlte sich die Kranke ihrer Sduner- 
zen entledigt und glaubte sich schon geheilt» AbeiT) 
die Zertheilung erfolgte nicht ganz vollständig; haus««, 
licher Aerger und die Besorgniss um ihre kaufmäii^-*^ 
nischea gigantischen Unternehmungen, welche die ih^ 

^ Ter Lage so nöthige Ruhe immer von ]y$^em ^tpr^e^ 
liefen beständig neue Zufälle zurück. * • 

„Um sich den Hindernissen^ die ihrer Heilung 
im Wege lagen ^ zu entziehen, und um ihre Sorg* 
falt ausschliesslich auf ihre Behandlung verwendeu 
m kennen^ zqj; sie sieb eniUtfsb^ nach inempm Aath^. 
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auf ein Dorf in Ntte von Paris znruck. Sdt 
der Zeit, wo sie sich dort aufhielt ([eiueu Monat) 
habe ich ihr wieder einen Aderiass am Ann und Blut- 
egel au den Mutterhals verordnet^ und heute (30. ApiilJ 
ist der Mutterhals wieder, iii seinem länghchen^ ge^ 
schmeidigen Zustande^ und nur an einer Stelle^ an 
dar hinteru Lefze^ ist eine, kieina Oeschwulst von 
der Grosse eines Kirschkerns zurückgebliehen. Alls 
Scfamefzen haben aufgehört^ die Menstniatio» ist 
{eidiUdi tud ohne die Zufalle^' wie bisher^ zu er- 
nidaem und zu verscUiinineni^ wiedergekehrt. Ich 
bm 'der festen Ueberzeugung^ dass £e UeUung in 
kurser Zeit völlig bewirkt sein, wird.^^ 

In der Folge ~ iä einem Pasiscripfum — er-* 
sählt uns der VeffiMNMr^ dass seine Hoffnung nieht 
getäuseht worden sei. Doch bevor er einen veU* 
etittdig gpten Erfolg halle eriaageD köuieii>. waren« 
mehrere Hückfllle, Erneuerung der Schmerzen^ Wie*« 
deifti^ der Ge0ciiwii)al Ion iftenu md der eligldeh 
schon vollkommen vemarbtcii Ulceralion eingetreten* 
Die Kur war endliek im Seplcmber 1831 durch den 
Gebifauch eines wen^per. sdtw&ehenden Verhaltena 
tmd iJ^ eiaeiihaUigett Wässer > was die Wiederkehr 
eines, zionlieh staäoi wfXBm Flosse bewiikte, nbi 
voHmide't zu betrachteii« 

Dif^erlTan bewelsl^'^e ndiwitfrig dteDiagnona 
der Gebirmulteikrankhcften ist Iiin so erfaäener 
Chirurg^ wieDupuylren^ h&lleine solche für an« 
KoijAia:«!^ Krebs ^ und diese. Weichl nadi euMr mehr 
eto.eai<f|fanr ku^fcai Jftehandlung midlieh derResignar» 
libii ^ef Kranken tmd der Ausdauer des Arsten. 
$oldie Karen sollten inuner veisodit werden, so oft 
nur die Krauken das Ihre dabei sa thun gewiuix sind. 
iSs keimte 'Rur den Augenl^lick l&eherlioE erseneinen^ 
dass man als Bedingung des guten Erfolgs den gu- 
^.Willea' ieg Krampen anfö&l^ der sioi^dech ei- , 
genUicli von selbst v^raiunde.' Aber Wer ^ seineni 
jLeben einmal an G^ärmikkleifaiinUheit Leidende m 
Behandlung hatte ^ wirt Sftdi ' ubemettgl' haben , mit 
weiften Schwierigkeitei^ es^Tetknoiill ]st> unffodol«- 
digj» Fraoen^ die sich nur* wenig von derlVothwen-.. 
dij^e/t von Entbehr luig^ aller Art;, u^, bisweilen 
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selbst nni' wenig von dem Erfolge uiM CMioitemt 

lind der Bemühungen ^ übenEeogeii lassiaii^ Monate^ 
öder gar Jahre lang einem strenget! und mit grossen 
Entsalzungen verbundenem Re^^m zu unterwerfen. — 
Wir finden ausserdem euien bemerkenswerthell 
tlmstand^ der sich fast in allen Schwangerschaften 
bei Krankheit der Gebärmutter kuud gibt, durch diese 
Beobachtung bestätigt : zu frühzeitige Geburt in Folse 
der Krankheit, -s— Und endlich wie erfolgreich der 
Aufenthalt auf dem Laude sei, davon haben wir ji| 
selbst so häufig Gelegenheit uns zu überzeugen. 

« • 

Siebente Beobachtung* 

S^fto dcmolnndft Mnilttiiitlitt, . >nd fpitir m^hiüi 
Theili den Mntterkovpen; aOrnfthttcket WMaNfichelMi m 
ineerttioiieB «t 4itr ▼oideoi LefiMb/.aa Ustm Lefipe «sd 
Ml d^ linUlecnittde) b^ftigtr iielii«r FJeMi irMafMli Aa> 
wendui aUgeMlBer «nd firtlicbef Blafteatsidmgiii} atte» 
nalige CantciMioni. Hcihuig« 

Madame Leroy, vier und dreissig Jahre alt^ 
von starker Constitution, lebhaft und reizbar, cho-* 
lerischen und heftigen Temperaments, aber als Freun- 
din treu und edelmüthig, als Gattin und Mutter durch 
vorzügliche Tugenden ausgezeichnet^ hatte sich in 
einem Alter von neonzehn Jahren vermählt. Sie war 
in einem Zeitraum von eilf Jahren mit zwölf Kindern 
niedergekommen, und fast alle ihre Geburten waren 
wegen der Länge der Geburtsarbeit und wegen feh- 
lerhafter Lage der Kinder, welche drei Mal die Wen- 
dung nöthig mac^hte, sehr beschwerlich gewesen. 
Ihre zwei letzten Niederkünfte (1829 und 1831) wären 
leichter als die andern. Dennoch folgte vom zwei« 
ten Tage an ihnen lebhafter Schmerz in derSchaam«* 
leiste und der rechten Seite des Unterleibs. Zu die<^* 
Sern Schmerz, welcher seineii Sitz in den runden und 
breiten Bändern hatte^ gesellte ttch heftiges Fieber 
und erheischte die Anwendong d«r ener^pboislen Aai^ 

iipMogisiica, v. 

Lange Zeit schon vor der letzten Schwänget- 
Schaft war 'für Madame L er oy der Beischlaf mit 
SehmecBen ^J^dri^anden gm^fätm, heftiger nodi würfe' 
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dieser nach der letzten Niederkunft^ nui es folgte 
jedesmal dem Beischlaf Ausfluss einiger Tropfen Blut, 
Man befrug mich über diesen doppelten Umstand^ 
welcher die Frau veranlasste, den Coitus zü ver-» 
iveigeni, des Mannes Unmuth aber auf das hef- 
tigste reizte. Ich stellte diesem vor, welche böse , 
ii^olgen es nach sich ziehen könnte , wenn er im ge- 
schlechtlichen Umgang mit seiner Frau nicht Scho- 
nunor beobachten wollte. Indess er nalun auf meine 
Warnungen keine Rücksicht und am 1. Januar 1833 
hatte er sich mit ihr den uuvlerzeihlidisteu £xce£ffieii . 
hingegeben. 

Schon am folgenden Tage zeigte sich eine hef- 
tige Metritia mit allen dieser Krankheit eigenthüm- 
licheu Symptomen: bedeutende Schmerzen in dem 
Unterleibe und der Schaamleiste , Geschwulst und 
äusserste Empfindlichkeit der rechten Seite, Stuhl- 
verhaltung, Neigung zum Erbrechen, heftiges Fie- 
ber, Gefühl brennender Hitze in der Scheide, welche 
beim Touchiren auch am Muttcrhalse sich vorfand. 
Die Intensität der Entzündung gestattete nicht, die 
Untersuchung weiter fortzusetzen. Einige Tage nach- 
her fand ich Folgendes an der Gebärmutter : der Hals 
von beträchtlichem Volumen, die vordere Lefze ganz 
vorzuglich augeschwollen, übrigens wenig hart undi 
schmerzhaft, seine Oberfläche glatt und ohne Un- 

fleichheiten ; dürch den offen stehenden Muttermund 
oss aus der Höhle der Gebärmutter eine dicke, 
schleimige Flüssigkeit sehr reichlich aus. Bei der 
Untersuchung durch Scheide und Mastdarm fühlte 
man, dass der Utems schwer und voluminös sei^ 
«eine Waude schienoi s^ verdickt zu sein und ge« ^ / 
gen Berührungen war er «eUf empfindlich. ' ' 

Mit Hilfe des Specklnm sah man, dass die 
Schleimhiiut am Muttermunde seh,r stark geröthet war 
und dass auf der Oberfläche d^s Halses siich hici VUiA 
da dergleichen rothe Stelleii b6fanden. ' i 

Unbedingte Ruhe, täglich drei bis vier Stuu4^ 
fortgesetzte Bader mit erweichetidcn Mitteln, erwiH* 
cheude Injectionen und Klystiere,, kühlende Getränke,' 
unbedingte Di&t^ drei Mal iti (Aen prstten 'Vierzehn Ta-« 
gen ipj^rte Aderlftsae^ täiiirelDiUigeik von trngu^» 
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TMmi ^kUiH ui den Unterleib and in die Schaam« 
lebte, Ckbtcäiim am^ -^.bi^^fuhig^. dto 

jfii di^ Ztft imtecsuelile |eh ttatiefKate 
lind, fünd pi der rechte Seite .der Tordem tkix». 
^6 dc^Sji^ers.sidiiiodi lauger {»Aalten hlRttc und 
setbst ieMjaodi'be^taiid^ da^ wo man dtt^ rothen Stel« 
leh beobaditet^ swei. kleine tieschwär^ .^ffit 
^riits fUirieus o^duiaiug 'emigc Ual betupft^ ver-. 
ächw^^iden diese Geschwüre im Verlauf .einiger Tage 
iiiiid ebeli so die Gesehiiviilst der vordfm.LiefsBe; dht 
Aiisflnss* dauerte fort* ' ' • ' . • 

Nachdem drei MqnMx^ hindurch dietfe' Behand- 
lung auf diis strengste b'eobaditet worden wiu> konnte 
Madame Leroy aufstehen'V^d imHIuise dniger Ge- 
schäfte sich unterziehend lin Monat Jßm sing niß 
auf das Land, hier versch>vanden ihre SchmerBeil 
lind dann kehrte sie in einem weit nfehr beftiedigen- 
den Zustande zurück. ' " 

Trotz dem dauerte der weisse FIuss for^ doÄ 
in Quantität wie in Consistenz sc^incr Materie senr 
veränderlich; letzlere war bald reichlich, dick tuid 
gelb, bald sparsam, zähe, fadig und bisweilen i^t 
Blut untermischt. Ulceralion au der vordem Lerae 
•%var nicht mehr vorhanden^ diese war nur noch em 
wenig ajigeschwollen. ' * ' 
' ' Im Laufe Septembers befand sich Madame fe- 
to y von Neuem unwohler, was wohl zum Th«t 
Folge heftiger Ausbrüche des Zorns war, denen sie 
sich häufig hingab, zum Theil Folge des Genusses 
von Pfeffer, den sie in grossen Quantitäten ass und 
nach dem sie ein unwiderstehliches Verlangen immer 
hegte, und endlich Folge der Unmöglichkeit, sich 
der Ruhe zu überlassen. Lisfranc und ich unter- 
suchten sie von Neuem imd entdeckten an dem Sei- 
ten- und Hintertheile des Mutterhalses eine frische. 
Stark gerölheteUlceration von der Grösse eines Cen- 
timenstücks. Diese betupften wir unmittelbar mit- 
telst eines QiarpiejpiMeU Jjajit jETjfrfr^^^^ 
oxydulatum. » > . . . ' 

^' Diese Cauterisation wiederholte ich alle acht 
Ta|;^ bis va dem Men^ November^ wo dje Uice;-^ 
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'raüon vollkommen vernarbt zu sein schien. Eshin- 
terblieb uur noch am Halse eine kleine rothliche £x- 
crescenz^ die beim Touchiren weui^ empfindlich und 
an ihrer Basis etwas verhärtet war. Ich betupfte * 
sie mit dem Causticum und im Laufe weniger Tage 
war sie verschwunden. Der schleimige Ausfluss war 
immer reichlich^ und obgleich ich keine Excoriation' 
der Schleimhaut mehr zu bemerken im Stande war^ . 
empfand doch die Patientin bisweilen heftige Schmer-» 
zen in der Gebärmutter, die ihr selbst den Schlaf 
raubten. Diese Schmerzen traten bald an einer oder 
der andern Stelle^ des Uterus^ bald in der rechten, 
bald in der linken Seite^ bald in der Mitte des Bek- 
kens^ bald wieder in dm Schaamleiste^ in den Schen- 
keln oder Hinterbacken auf. Sie sdiienen mit den * 
'Geschwüren in gar keinem Verhältniss zu stehen, 
'weder von ihnen abzuhängen^ noch Ursache dersel- . 
l)en zu sein, weil meistcnthntls diese gar nicht vor- 
.handeu waren. Der Muttemund seigte kerne Rothe 
tadir, wie sie bei heftiger Leucorrhoe statt findet. 
Jhat etwas yohmiinosere Hals und eben so der Kör- 
per des Uterus war^ beim Druck wenig empfindet. 
Hieraus kann man sich nicht die heftigen Scfamenseii 
erklären, welche auftraten^ Nächte und T6|^ 4ang 
fortdauerten und daim plötzlich wieder versdiwaiidenj 
Him 4iach xwei oder .drei voa Neuem ifrieder«' 

zukehren. » ' 

Bisher hatte ich regdm&ssig^ jeden Mouat zwei 
^kleine ableitende Aderlässe verordnet. Und im Anfang 
der Krankheit hattea diesd Blutent2siehungen wm 
momentane Erleichterung bewirkt; aber mit der Daueir 
'der Krankheit nahm auch iuuäi und nadi ihre Wirk« 
samkeit ab. Die Narcotiea, vor alteii das Gpium, 
in Klistieren ßeigeb^adit, Itliderten weit sidierer die 
. Schmerzen, wetohe mneu mebr aerrdsen, als enl>* 
zündlicheii Chäracter angenommea m liabeu sciuenea. 
^ ' Die iBesohwure am HdsiD deei; Uterus Waren 
gänzUcii irerseliwuBden, und aadl s^iat'war dessen' 
anatomlsclie Besehaffenheit^ befriedigend. Dodi beim 
Untersudien de$ 'Kdrpeirs dtedi Scbeide tiiid Blast- 
därm fand man denselben angeschwollen und' gegen 
*Bfudk «ny^HHidb Bs war maäkhmdBU^ 
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vorhanden. Blutentziehmgeii waren wieder 
unumgänglich iiöthig, wenn diese neue Geschwulst^ 
die vielleicht Monate lang hätte bestehen können^ 
verschwinden sollte. Die geringer gewordene Wirk- 
aamkeit der Aderlässe am Arm bestimmte mich^ zu 
ortlichen Bluteutleeningen an dem Organ selbst zu 
greifen. Dieser Ansicht stimmte auch llervez de 
Chegoin^ der die Kranke mit mir sah^ völlig bei. 
£s wurden daher zwölf Blutegel au den Mutterhal^ 
gesetzt^ und diese bewirkten einen Blutverlust, der 
der Krauken Erleichterung verschaffte. Das Volu- 
men der Gebärmutter nahm rasch ab und nach eini- 

feu Tagen war es fast wieder auf seine natürliche 
irösse reducirt. Es wurden in den zwei folgendeu ' 
Monaten mehrere Male solche Blutentziehungen vor- 
genommen und allemal schien das Organ seine na- 
türliche Grösse wieder anzunehmen. Dann aber zeig- 
ten sich am Mutterhalse neue Geschwüre^ und diese 
bekämpfte ich nun mit einem neuen Mittel^ das mir 
^chon ia andern Fällen gute Dienste geleistet hatte^ 
mit dem Kreosot. Ich verdünnte dieses mit vier 
Theilen Wasser und betupfte damit die Geschwüre. 
Da dieses Mittel aber so heftige Schmerzen erregte^ 
da88 die Kranke schrie : ich hätte ihr die Gebärmut- 
ter herausgerissen, so musste ich sogleich Injectio- 
uen von kaltem Wasser auf den 3Iutterhals darnach 
machen, und diese beruhigten alsbald auch den 
ISchmerz. Das Geschwür bedeckte sich, in Folge 
der dem Kireosot zustehenden Eigenschaft, das Ei- 
weiss zu coftguliren und die Wunden vernarben zu 
lassen, mit einer weissgrauen Häutchens. Bei 
fernerer Anweuduiig dieses Mittels gebrauchte ich 
nun die Sq^rgfidt^ es nielur zu verdünnen. Der Er- 
folg wi^rd immer besser^ in wenigen Tagen ver- 
^hwauden die Geachmure und der weisse Fluss nahm 
merkligb |ib. Ich ging sogar so weit^ dass ich auf 
die Dauer nodttoti^t eines Alut^ofknuises Verbandstucke 
von Charpie, in leinoi Vecdwioag von Kieonot ge-^ 
44ttcht, auflegte. 

Durch die g^orige Sorgfalt und durch Beharr- 
lichkeit haite ich es dahin gebracht, dass alle die 
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tertialses und um di^ Orißeinm gezeigt hAtten^ sich 

Säozlich^ und ohne wiederzukehren, yemarfoten, dass 
ie Geschwulst des Üteriugewebes sich zertheilte 
, und der Auafluss fast gänzlich vertrocknete. Die 
Sfenstruatioii^ die zwait uie gefehlt hatte, die aber 
vor und nach ihrem Eiutritt immer von heftigen 
Schmerzen begleitet war/ kam jetzt ohne alle Zu- 
jfaile; durch ein Pesaarium als Gegenmittel gegen den 
Prolapms war die Kranke in den Stand gesetzt, sich 
einige Bewegung zu machen, und überhaupt Alles 
liess schon auf glückliche Heilung hoü'cn , als sie , 
von Neuem durch Unfälle verzögert wurde, welche 
. die Kranke in die grösste Bestürzung versetzten. 

Es erschienen zwar keine Geschwüre wieder, 
aber die Gebärmutter nahm unter dem Einflüsse je- 
ner moralischen Ursachen wieder bedeutend an Vo- 
lumen zu, besonders an ihrer vordem Fläche. Da- 
bei hatte sie sich sq stark nach vom geneigt, dass 
die vordere Fläche ihres Körpers fast den Schaam- 
bogen berührte. Dieser Umstand hätte leicht täu- 
schen können, wenn ich nicht vor Exploration des 
Körpers die Vorsicht gebraucht hätte, das Organ 
mittelst des in Form eines Hakens zwischen den 
Hals und die hintere Scheidenwand eingebrachten Fin- 
ser» in seme natürliche LagQ zu bringen. Der Prov 
Tapsus war so bedeutend, dass i^ein Uals die jSchet«- 
ikwand der Bauchhaut berührte. 

Ende Juni 1834 berieth ich mich von. Neuem 
mit Lisfranc und Harvez de Chegoin. Wir 
kamen darin überein y zu Blutegeln an den Mutter- 
Jials zurückzukehrw, dabei Ruhe, kühlendes iVegim, 
Aufenthalt auf dem Lande. Zwei Applicationen von 
.Mbn und fünfzehn Bluteg^ hatten ^^e Gesphwitlst 
> ^ jtm |fQhoril'^|bewalti||;t^ dass man erstaunen musste, 
weim man afik, wie die Gebaimulter «ach dieseqi 
. ^ Blutvttdupte so leicht wMer zu ihrem natürlichen 
Volumen zurückgekeiirt war. Jetzt war es das 
JjhWiptaichüchate , neuen Rückfall^, durch Beseitig 
. )PPg d^r pEyaieeh^n Suiüüsse, die w eft aie er« 
wüiart^^ vorzuböl^ und den firafaphua zu heilen^ 
so viel Schmeeun Tenirsachte, «Weil ein el^aii- 
bdiiäniar HatleriataB m hart ifltf.ao hake^icb su 
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dem gestielten Mutterkraiiz von elastischem Harz^ 
um dessen Erfindung sich Tan chou imd&ogueitm 
streiten^ gegrfffen. 

Seit einem Jahre ist Madame Leroy wieder- 
hergestellt; sie hat wieder Farbe bekommen und ist 
wieder beleibter. Es vergehen ganze 3Ionate^ iu 
denen sie nicht den geringsten Schmerz fühtt. Sie 
kann sich Bewegung zu Fuss und zu Wagen ma- 
chen^ ohne Mutterkranz und ohne die ZüfäUe wie- 
der herv^orzurufen. Einige Stiche , die sie im Juli 
1835 wieder empfand, und die sie beunruhigten^ ver<» 
anlassten mich^ die Untersuchung zu wiederholen; 
ich fand mit der Hand und mit dem Speeulum, dass 
zwar die Gebärmutter sich beträchtlich in das Bek- 
ken herabj^esenkt habe^ dass aber weder UlceratioB, 
noch eui Symptona von Entzündung an irgend einem 
Theile des Uterus statt finde ^ dass im GegenthcU 
dessen Zustand als normal betrachtet werden darf* 

Ich bitte ^ mir die Länge meines Berichtes SU 
vctseihen; icli durfte ihn nicht mehr abkürzen^ oloje 
chusehie pathologische und therapeutische Punkte zu 
übergehen ^ die nicht ohne Interesse sind. Drei Jahre 
hhidurch bekämpfte ich eine Eutzündinig^ welche ün* 
ter allen Formen auftrat und immer nur die Folge 
Von der Unvorsichtigkeit der Kranken und von Maur 

an Ausdauer in Befolgung der Vorschriften war. 
an wird bemerkt haben ^ nut wddier Leichtigkeit 
die Anschwellungen des Mutterköipera sich leprodu- 
cirten^ wie sie aber eben so schnell nadi Mlididi 
. Wutentziehungen verschwanden. 

Diese Beobachtung bewdst zugleich , wie mir 
nchefait^ dass etwas sanz anderes.erford^Uch ist^ als 
Bntzdndung^ um & krebsige Desorganisation der 
CMdlrmatter heibeizofilhren. Wenn nur die geringste 
Anlage ^sni Krebs in Madame Leroy vo^anden ge- 
wesoi wftre^ wie viele Gelegenheitaursachen hätt^ 
Mk nicht hl deii unaufhdrlichen Schmerzen^ hi d^ 
Heizungen und Coflgestionen gefänden ! Glfickttdieik 
weise aber war diese Anlage nicht Toihaa^^ ' Had 
die Dame koniite von einem Vebel geheilt wetden^ 
das Utk ittiiletn Falle allep Millebl der Kimt imm^ 
ilandMiiabeft wfade, - 
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Ich konnte iioäl'Viele «ndeM'FIlie von Kraiik« 
heiton der Gebfthnutter anfOiureii^ die »ich B&nimtlicb 
nicht in dieClasse den Krebses bringen lassen; dodi 
idi fGurdite^ mir den Vemnirf der WeitSchweift^eU 
zuzuziehen^ den idi vidleiciit Adien jetzt Veraient , 
habe. * Bie biet' ge|;ebtoen Beebacbttinge& sdieinen 
'mir nneli hinznieielien^ um die Versdiiedenbeil 
nadiziiweisen^ dib ztvisehen Entzuhdnng midKrdbs-' 
•Ifecttmi des Uterns obwiltetl 

9er Seinliiis disr Oebinnnlter^ . mit dem> wiA 
(dl gesagt habe^ der Hntteikrcibs in seltenen SVlsn 
beginnt^ kamt andi mit efaifaeher Hypertrophie jeueft 
Organs verweeliMt werden» ' Diese letzte Krank« 
heitsgattting^ die in* nbenliftss^r Em&hrung ihren 
Grand hat^ kann jedodi nicht in ihrer Aetiologie mit 
' ^den Geschw&lsten^ den Verhärtungen und dem Krebse 
veirwecbselt werden. Die emfache Hypertrophie gibt 
Mäi an der mehr oder mhider betrichtli^en Zn- 
nähme des Uteras zu erkennen uxA ist weder mft 
Schmerz^ noch mit UIceration. nodh ndt einem 

* 'chen von Kntznnduug veihunden'.' Ist eins oder das 
andere ffieser Merkmale vorhanden^ so weist die 

' Zunahme^ des Volnmens entweder auf Geschwulst» 
oder aaf Verhftrtungy oder auf Scirrhus^der Gebär- 
ninttcr hin. Die H\'pertropbio entwickelt sich ohne' 
Sdimerz^ ohne Hitze und ohne Anlass zu aUgemei- 
uen ZufUlen zu geben. Vermehrung des Volumens 

• Und' des Gewichts und die daraus, hervorgehende 
"Bäihidenin^ sind die Symptome, durch welche dio 
"Hypertrophie sich ankündigt. Touchirt man dann^ 
80 findet man den Hais und bisweilen auch den Kör- * 
per des Uterus so beträchtlich an Volumen vermehrt, 
dass man leicht Schwangerschaft vermuthen könnte. ^ 
Der Hals ist dabei glatt und auf seiner Oberfläche 
eben, ausserordentlich elastisch. Er artet nicht in 
Krebs aus, zcrtheilt sich aber auch schwer. Er 
bleibt meist bis in ein höheres Alter stationär, oder ' 
mindert sich merklich^ wenn mit dem Erlöschen des 
'Empfängnissvermögens auch die Menstruation aufhört. 

Ich habe diese H\-pertrophie bei einer Frau von i 
60 Jahren angetroffen. Sie hatte den ganzen, höh- , 

. Itereigrossen Uutterhala ergriffen ^ dieser war hart 
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aMufuhlen^ empfindlich ^esen P|rock und verursachte' 
keine andere UnbequemhcmLeit^ als Schwere in dem 
\ Schoose^ obgleich Herabsenkung des Uterus nichl 
' vorhanden war. Einer meiner CoUegen^ der die 
Pame früher in Behandlung gehabt hatte und sie 
jetst Wieder mit mir untersuchte^ versicherte, dass 
aie schon vor zwanzig Jahren an dieser Hypertro- 
phie gelitten und dass sich das Volumen der Gor 
bärmutter nur um Weniges gemindert hätte. 

Die Hypertrophie kann man mit den nämlichen 
Mitteln behandeln, wie Verhärtungen anderer Art, 
mit örtlichen und allgemeinen Blutentziehungen, durch 
schwächendes Regim, sie wird sich dennoch weit 
schwieriger zerthcilen; aber sie kann auch lange 
jl^eit unentwickelt bestehen, ohne bedeutende Zufälle 
zu verursachen. Man darf sie nicht mit diesen Er- 
weichungen des Uteringewebes verwechseln, welche 
dem JDrucke des Fingers wie eine Breigeschwulst 
Bachgeben und einen Eindruck daran guriick lassen, 
lliee deutet auf verborgenen Krebs. 

Der beginnende Scirrhus ist schon schwer zu 
vertilgen. Er be^nnt so gutartig, dass er schon 
•Uurk sich verbreitet hat, wenn die Kranken die Hilfe 
eines Arztes für nöthig achten. Ihre Anfmerkai^n-» 
kcit auf ihren Zustand wird eut duich jene «te?- 
ehenden^ Aucbt^en Sdiiiierzen re|pe geinacht, 'ffie . 
J)upuytreii und Cruveilhier so bezeishu^d 
9,S€hmefzen8blitse'^ (Mairä de douleur) gäauMi 
haben. l)azu kohumen nedi' fni» Störungen m den 
Functionen deejjterinsystems, me «wir sie oben bei» 
zeichnet habeii; dech fehlen diese auch bisweilen 
und lassen eo die Kranken in einer unglückliGheil • 
Unknude ihres schon länget geflhrlichen ^iiietandeiL . 

Beim Touchiren findet man bisweilen den Mut^ 
tetliale echehibar gesund; untersucht man jecbch p;e* 
uauer und aufmerksamer, so entdeckt mau im' einer 
oder der anderen iiefze, oder an dem Muttermunde 
einen kleinen harten^ abgenindeten, leicht erhabeneii 
Punkt von der Grosse einer Erbse oder 9ehne. 
Dieser verhärtete Punkt ist- betau Toudiiren uneoK* 
.pftttdlidi und dio Kranke fohlt uidht das Geringste 
' vou seiner Auwesenh^t. . * {9|i|ier ycrgirtaieiit^ jf^ 
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dieser erbsenfönpuge Pimkl^ er bekommt die Grosse 
einer dasekuss und su gleicher Zeit hat er aeiiif 
Wmzehi ausgebreitet , so dass er mit dem benach- 
barten Gewebe inniger verbunden zu «ein ischeint. 
£r bildet eine Erhabenheit auf der sonst gleichen 
^Oberfläche des Mutterhalses. Sind mehrere derglei- 
chen Geschwülste vorhanden^ so unterscheidet man 
nuch mehrere Narben^ gemeiniglich von sehr ver- 
schiedener Grösse ^ was von den verschiedenen 
Epochen seiner Entwiokelung herrührt. Zuweilen 
findet man statt dieser kleineu Tuberkeln den Mut- 
.terhals bald an einem grösseren oder kleineren Theil, 
bald auch in seinem ganzen Umfang angeschwol- 
len^ verhärtet 9 und zwar mehr als bei entzündlicher 
Geschwulst^ unempfindlich gegen Druck^ ohne Nar- 
ben und Ungleichheiten^ welche sonst von Infiltra- 
tion scirrhöser 3Iasse in die Zellen des Gewebes 
herrühren. Es ist sehr sch\vierig, diese Geschwulst 
jKU unterscheiden. Die Farbe der Schleimhaut^ wel- 
che die scirrhöse Geschwulst überkicidet, ist matt- 
;ii:ciss^ was hiBttt^n^e bei einfa^er Geschwiilnl 
bemerkte. 

Die Krankheit kann lange Zeit, oft Jahre It^g, 
^ im 4eaa eben beschriebenen Zustande der Crudidi^' 
t yeiharren. Ihre Fertschritte, geben sidi durch h&ü« 
ißgere Wiederitehr und längere Dauer ven ateclMi^ 
idcu S^hpenseily and durch Zunahme oder auch Wm 
Anfang a(U|^emeiner Zufalle kund; oft aber audb 
durch dio einfache Erweichung der Geschwulst, olia0 
Hfdimerzeu und das. Anftieten bemerkbarer Stonm» 
gen in den Functionen. Diese firweichm^ kann den 
,|irad der Flüssigkeit ewe kh e B , und kann dm Matf» 
teiliabi theilweis oder ganz zerstört haben , Wftm 
Uiceration eintritt. Die iVeiwilligc Entwickelung des 
' IBdfAs^, die sieht. an aielilbare Ursachen gebunden 
iat^ ist eines ^iner hauptsäcMi<diBten Unterscheid 
Augsaeikmalew IKo-VeiyLrtungeii bilden sich in 
l^ellpa yen Verwiindung^^ wie am Beispiel bei 
.jUnirtns^ sehwerer GeUft, oder nadi unterdrückter 
Ibaeiniation^ bei weissem Flnae} dev ScioiMHi Ini* 
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ibeincr ExIbK^^V eatWi^elt sich so zu sagen im 
Siehcimeu^ ohne Wissen des Kranken und des Arz- 
tes ^ welche oft erst dann sein' Bestehen beracdM» 
tvcim sein Umsichgreifen schon iinheiU>ar ist ' ' ' ". 
^' ' Die jCSuuractere des ScirrliQS, die wir oben schon 
angegeben^ teichen nicht immer hin^ fliii vön Ge- 
schwülsten zu untcrsdieiden^ man mosB vorzüglich 
seinen Verlauf beobachten. Langsam^ selbst statio- 
macht dieser nie wieder Rückschritte^ wie bei 
'Gcschwülstcu , die noch der Zerlheilung föhig sin^. 
Bleibende Verhärtung oder Erweichung sind seine 
/Ausgänge, daher eine Geschwulst^ die sich f^eiwUr 
lig oder mit Hilfe der Kunst aertheiH^ nie sein^ösäF 
Natur ist. 

Wenn der Scinfaus diesem insldioseii Veriaufe 

Ibigt und so S!^^ seinem bdehsten Grade pjUa^gjt, 
lohne dbn Organismus auf irgend eme WetSo xut 
Ifitleidenheit zu säehen^ so rührt ^dicss daher^ daüs 
'der Krankheitsprocess sidi auf dem ihin ai^;ew!e- 
senen Punkt coneentrirt hat Bs veihilt sich -daMk 
hiermit wi^ mit den Baiggeschwölsten^ welche. aid& 
* aus . einer . Membran . ^twickeln^ die. sie selbst npU 
die benadibartetf Gewebe trennt und schfitzt. Ver« 
breitet hinge orcii'd'erScirrhns sdneWuizelh fem htt 
in die Gewebe^ so erregt der Desoi^anisationspro- 
cesis| Entz&idibig der henachbarten wrwebe und' m 
«Ueii diem entzändlichen ZusUuid cigendiOmBciM 
^Krediemunfffn gesellt sich dann, nodi Erw^idl^nnff. 
" Ifties ist der. doppelte W^. der Destniction, jiSf 
- weldiem das Leben des tranken rascher "seiki^ 
Sird6 zugeführt wird. : : ..j 

Ist der Veilauf . des Krebses im Znstande' ''jHers 
IScirrhtts langsamer^ als wenn die KranUieit iült'tQf 
/ccration aiiföngt^ so ist er desto rascher im zweit^ 
Fflille^ wo : der erweichte Sdnhus inUIceration dVe^ 
cegan^cn. . Im Veriaufe weniger Ta^e zeigt dann 
Sa^ wschwä^ jenen hj^slidien' Anblick^ acmf 
'schon oben besdirieben^ die pnruiente R6sorptjota 
geht mit VhCtigkdt Voi^. sidi iwd es folgt schhetf 
krebsige Cachexie nach. ' * < 
' Eiuigo Beobachtungen werden dies beweisen."- 
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^ Mftdamo Schola8tiqu&'> '36 >Jidire iflt: ünjl 
17 Jahre verhcirathet, Mutter mehrerer Kinder^ Vbil 
d^tti^ sie das letzte vor 18 Monaten geboren hattej 
vrar Erzieherin bei einer adeligen Dame. Bis ztirtilf 
April 1834 hatte sie niemals eine Störung ihrer'Ge- 
sundheit gespürt, und auch jetzt noch war diesd 
auscheiiilich blühend und von dem schönsten äusse- 
ren Ansehn begleitet. Doch waVen Veränderungen 
in der Menstruation bei ihr eingetreten, so dass die- 
j^i^lbc im Laufe des Monats zweimal sich ÄfeigteJ 
Sic reiste mit ihrer Herrschaft in die Normaudie^ 
ipa den Sommer dort zuzubringen. ' ' • , 

Wenige Tage nach ihrer Ankunft auf dem' 
Schlosse Saint -Jean, nahe bei Avranches, trat bei 
ihr ungeheuer starker Blutfluss aus den Geschlechts- 
theilen ein und dieser wiederholte sich mehrere Mal© 
imd zwang sie, sich zu Bett zu begeben. Vom 
Ausgang Aprils bis zum !27. Juli, wo sie wieder 
Äö,ch Paris Zurückkam, waren die Blütflüssc unauf- 
hörlich auf einander gefolgt und hatten die Kranke 
t^on der besten Beleibtheit bis zur grässlichsten Ab- 
i)aä^eining heruntergebracht. Ich sah sie den 28. Juli;- 
als ich in das erste Zimmer ihfer Wohnung trat, 
fiel mir schon der starke Krebsgeruch auf, den sio 
verbreitete. Beim Touchiren fand ich den Mutter-** , 
hals in vollkommener Desorganisation; er war iii 
in seinem Mittelpunkte gänzlich zerstört,' und hier 
öxisfirte ein breitör Caual , durch den der Finger 
leicht bis zum Grund der Gebärmutter gelangen 
konnte. Der . Eingang des Canals w^ar mit mchrereii^ 
verticalen , ungleich eingeschnittenen ^ harten uttd 
durch tiefe Furchen getrennten Verl ängerungeü ein3 

fefasst. Alle Zeichen der Krebscachexic waren vor- 
anden und es schien, al9 wenn die Kranke nur noch 
kurze Zeit leben könnte. Sie reiste an demsey^f^ 
T«ge noch nach La Forte ab, um,: wie sie sagte, 
S(cnoosse ihrfor Familie ihre Genesui^ .abwiprifflQiij ' 
kanse Zeit darauf war sie gestoo-ben. 

Ihr Irrthum über das Gefährliche ihres Zu^tan-* 

des! war um so oatmrlidier > Sit tiiemais Steden 
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. ^ ii <6f ag b inm i M r gefühlt, «dtoriMitoiMi FKiibs, oder 
' fchmcH bB Mw rht ;£me ^ sonderti .wm diie MwisM 
fUNhaglidikett^ flia' inangene^^ in dag 

|2ii|«ieäe «ombad^ .imd dlii die'iJbiialime der.Krlfti| 
iwd d«r Belclbtheii w progre«UT Vor sidi gmc^ 
Our Appetit wir ebenfiille fä% änlger Zeit gcsdiwicSl 
ved ihr iMltof dardh ^e DnniM gfMMH, die tSq 
ticht SU boiclireilMa ^emoehle. ' . ' ' 

Im Monoi April, balle icti nicJits VororefiuideBji. 
was auf die Entwickelting der Kräakheit hiudeuteii 
konnte^ als diesen doppelten Uinstüid: lächmerz beiai^ ' 
Beischlaf und einige Tropfen Blutes^ welche unmit-* 
lelbar nachher aus den Schaamtheiicn ausflössen. 
Die Schmerzen waren von jeher eingetreten^ und 
sie schrieb sie einer unregelmässigen Bildung ihrer 
' Geschlechtstheile zu. Es bleibt daher nur noch der 
Blutausfluss nach dem Beischlaf übrig. 

Wäre ich dieses Umstaudes wegen zu Rathe 
gezogen worden, ich würde jedenfalls die betreffen- 
den Theile untersucht und allem Anschein nach eine 
achon ausgedrückte Alteration des Uterus entdeckt 
haben^ wenn auch der allgemeine Zustand noch keine 
Anzeichen davon gab. Die Krankheit musste hier 
mit Scirrhus beginnen^ der durchaus uuschmerzhaft 
war und dessen Ulceration^ nach der Erweichung^ 
die Hämorrhagien und die reissead schnelle Abnabmci 
der Kräfte verursacht hatte. 

Diese Blutausflüsse ^ welche häufig nach dem 
i^pitus^ mit oder ohne Schmerz^ erfolgen^ verdienen 
weit mehr Aufmerksamkeit^ als ihnen gewöhnlich 
geachenkt wird. Sie fordern eine durchaus genaue 
und gründliche Untersuchung^ die iu keinem dieaen 
Fälle verabaäiimt werden darf. 

• * •* I «....II* 
Nottnle.BoobajQ.btii.iiff«' . 

Eine Italienerin war schon seit mehreren Jahreo. 
voa liofem üumiiior orgriffea^ .(hoila durch die Wi« 
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iäiMii doradbe^ ^ IIMi Augen oiM'^t IU«ir «i^ 
M groim Wifnrii Hütt «ad voii iiwiribg« üter* 
fUmn wmh. Sd-iRni> #ei0 «tolAf^Oichd Mmm 
M«i Mm dMr am^ GoMAdhck MMaikdMh 
f6W»iflpBg ptiMsgegeben^ die beetjbM% 'ihr gamMi 
WeMi w AMpnidk tfilmi^ wMf HMit 8l«mngeii 
aAttr OaMudheit^ vtaKÜMA iMl UMfes^teme^ 

iMtaate in M m Mw e n / wenig hmäMöiim, hStt^ 

fiManeneiii Appelidesigkeit^ Venlopfiiii{; «ad ekii» 
ged XommfaieiMi: AI» ümd niek im JiiH 1880 
Solen iieea. beetiaden* diene l^rmptonie -ndmn ein 
Jdirlnig. : •'^ - . . - 

Sie ensihlte mir «ehr timettlndlich e- OeneU diMI 
9tt«r Leiden und gestand mir, dass ihr Zustaad ihf 
Unruhe einfloaste. Ihr allgemeiner Geauudheitazuatand 
icliien mir wenig verändert zu sein. Es war kein 
Scheidenfluss vorhanden, aber die oben angegebenen' 
Symptome Hessen mich doch eine Krankheit der 
Gebärmutter ahnen. Ich bat in der Folge um Er-^ 
laubniss, die Dame touchiren zu dürfen^ und sie ge«- 
stattete mir es. Ich fand den Mutterhals von der 
Grösse einer grossen Wallnuss, ungleich, narbig, 
mit zwei Warzen, so gross wie eine naselnuss, die 
eine an der hinteren hetze, nalie an dem offen ste-* 
henden Muttermunde, die andere rechts von dem 
Ori/Uium an der vorderen Lefze. Die Härte und 
Renitenz dieser Erhabenheiten contrastirten mit der 
Weichheit der sie' trennenden Gewebö. Die Narben 
y^ren kaum fühlbar, aber Druck auf die dazwi- 
schen liegenden Punkte erregte ziemlich heftige 
Schmerzen. Der Kfiner der Gebärmutter nchien 



mir gesq^d zu sein. ■'" ' ' ' 

Es schien inii^ keinem Zweifel zu unterliegen, 
dass die Krankheit scirrhoiier Natui^ sei, und obgleich 
ich keine Hoffnung mehr hatte, die Kiranke zu hei«»' 
len, so nahm ich doch von Zeit zu Zeit kleine Blut«, 
nat^ehlingen am Atme vor. Ich vnroiddeto kühlen^' 
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4ea R4^im5,dipi.|(Eiebrauch vmth WiMülmmliw JB&der§ 
und If^iGlioncn und Eiitfemiuig i|iUer traurigen Ge« 
^nkeli, 4.. welche die Kranke rumuifhörlich damied^ 
schlugen. Nach einigen Mona tqi.4i#aer£ehapidlujR|g| 
während welchar nichts als. ^eiiifi.gmiige Erleicbloi« 
9Mg des Ziisti^ndes hatte be^hrkt werden kouneiii 
ba|^ Sifsb did. Kranke auf das I^nd, woh|u;.8ie;«ial 
iciiJlfönat.JauafMr 1831 zurä^£kebrte.„: . 
» Mm: ffi^^ i^ch' von Neii'ei|i w Oit»4iiid .icii.i)^ 

CPIVi(tUiitj«u war .jB^alli«t^. awoi Gesdiwul^ie 

von . d6ii6ii dia aiiio 
tnreidltt/.di^'aiidece beveita .in iUsiß yiqeraMpn über» 



g6S<^5^ waci,v9ald 



auch dia ersta, ja Vic^. 



lütion ^QT^f. mit nach aaiäa Mo'nataä bat derjmaa 
Maitaitela .akdit«. als. euiJgmsea j^^ssi^ww 
dessen Ränder bärt; ab|;eacbnitteii^ siiräckgesddaii». 
gen vrarWy« jand vi^as, eiaai,atial^^ und biaiPdUsii 
mi Blut UBdJcn^^ Dies .was 

Im. dem Z«»Mfuini6y jnrQ die..l$chmei^en mienalver. Mn4 
biiMifiger 'Wiederkcbrsiid a9fUat^; . Die Sticha. ^r-« 
«tre^ten sieb. Mef ia dAS.B^ickeQ« in die Si^a«ii«» 
H^9tepi \ind in . die jPosmk ifiaea der rediten $^|e> 
Der Körper d^r jQeb|niMitler. pfimifk mur bei dar Uif-» 
tarsttchung durohjdle lSch(E|idc( und' dimii Aiä$lU 
d«t|n: bart;.uud T9liimiuös;^^ vad «7 

föniiug^n ^fpider.dfV reisb^ ^ii^ .i|s]^ an deif 
^esffiwul^t Ap^!^^ 9er >xassri^-- eiterige Ausfluss^ 
war sehr.starH "^ou do^bild^gendem Gerüche.^ 
Pie Schwierigki^t^ den M^ttf münff mitten ui ^eser 
])<»9orgauisation aufzufinden^ erUiu))te nicht^ die llöhla 
de§ Uterus zu untersuchen. . « 

Am Ende des Jahres lääl zeigten sich in der 
rechten i^iOAsa t'/i/rca mehrer^,1rüberkeln. Anfangs so 
gross wie kleine Haselnüsse^ erreichten sie gar bald 
Jas Volujneu eines Hühnereies. Man konnte si^ 
leicht erkennen und durch die verdünnte BauchberJ 
deckung von, einander trennen* l^ald war dcuUiche 
Fluctuatipn in ihnen zu fühlen^ und sie zeigten gana^ 
die Schm^i^enj, wie sie mit dem Geschwüre (lilut— 
geschwürel) verbunden zu sein pflegen. Die erste 
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m dh Wi fhrf «ich in Aü^ mkä*dm K5rpMr<diHbM 
. Mtamttw befiuHl, mit dtei ^ Wi Aifm ^ilrii m 

die Kruke enOedigle iri«li.,i«NMi 4* .'AMMr*;bfaMi 
«Mqi^lasee «eU Biter^ iMevflegeliwnlet)«tMielb üeeii 
Mdi'dfieeer Awileemiif tejetenJ cfeiei>«Hl> Jte 
Wvedaegiii jetal.teMiteaIrte. ili:tf^ 

geiumm. firf Ifautoi « IwitUa #idi*yieMMMlewi ^ 
MMulB.'Vin die- enM» heni»^ ealiriaketoy} Jiilten 
de eeeI fci B Verinif verfolgt nai jheeeliew Aurrgeng 
AkeeeeriHMiuig tnd .Aaetoemng AMk^dear iMita 

i^»^*:äM 4m Betaeny flcliMitirte. .adl i4hi»/üileilwle 
. h^gßm UA Oedm rtck enewihilden; et Haift «ilmt 
Miiw fleecMmlet kiBsi mA-itm^Mk ^ tÜSb/t 
fftoT lf^Keikeit> eiif odie: «e SniidD»;.rth«i9Mil 
AnfiMT JMm 188i hirriiielieaMiiie rtnii Wie Mtl 

hlUi&i; 4»* Kfcheeaeheade .ihwa Chieiieab ji^i^ 
ifleeiidieteii Qtakm, mmgmet^4'MinMtmj 
MMMMdfr AimOium enijderJBdiei£t^ Kfebegeedwdae 
«e 'der ScInmi^ «m Aflter^ . .^Uieiii6rit£lclinienMB^ 

' die weder dee Tegee . nbeh «des Nachts: dei^. Kiankes 
einige Ruhe gestaltetM^. bestftmlifferfBttrchMlfttnd 
oft »«dl Srbrediee vef^iugten sU^y uid. der Krau« 
)cen ihre letateu Tage' uooa sur Hö|lenpeiii zu raa« 
eben. Ich sah noch nie ein jso vollkoouucues Bild 
menschlichen Elendes an einem Wesen. Ich kounto 
nicht begreifen^ wie das Leben bei ciuem so gräss-^ 
liehen Zustande noch so lange fortbestehen loninte. 
Vor Allem aber war ich erstaunt, als mir die Kranke 
versicherte ^.dass^ wenn die SchmerKen siph nur ei'^ 
nigermason gelegt hätten^ sie einen weil üsti<^cn Kitzel 

/ empfinde^ dessen Wirkung zu vervollständigen sie 
sich nicht enthalten «ko^tes ..Sic li^ltc zwar ein 
,sehr feuriges Temperament gehabt, doch, wie sie 
sagte, hatte sie nie Missbrauch mit den Vcrgiiii oran- 
gen getrieben , die sonst für ihre Land^eutQ SO uu^ 
gchcuern Reiz zu haben pflegen. ^^«^ ' 

' Bei Oe/fnung des Körpers fand ich den Mutter- 

mund vollkommen desorgaiiisirt und tief vereitert. 
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blieben waren ^ und die bedeutend verdickten und 
verhärteten Wando des Mutterkörpers warea mit 
^ebirbahniiGher* Masse infiltrtrt; . bei dec Seetion. ga- 
ben dieGufwebe ein Geräusch von sich. Das rundo 
Band deri linken Sieite wananflUrirt^ dat d«r .rechte« 
Sdttef'üuid ^as eiförmige Band wafaa in eine kreb« 
sige If aäse .serflosseDy .welche- die ganze Fosga ilitum 
aasföttte/r Mdam vmkerte tmd mit dem .Darm« 
mtM ifcusaminengewachse^e AfterproduotUH« liaUMi 
die-'jmruleiite Materie abgesondert^ die nun zd ver-* 
idiiedenai «Malen sich»; Ärch den After Plate ger 
maehl hatte. An mehreren Stellen dieser VerwMhnr 
sangen (Tcs BanMamd8':nit dec krehsigen ilbaM 
fanden- sich Nartm^ .aft^aaderen wieder Oeffnuugen^ 
wMb» eine Communicatkm zwischen, der TuberMn 
MUeittnd dem Darrocanale bewirkten. Diese Maäsfi 
iftia wbS die hier liegeadBBi Nerven und GeHisiie ei« 
aea'iitairked^Ilhuk aas^ und daiiar ruhsta daa friih- 
Zeitigere Auflr^eä dea^*Oadeaw am rechten OliadQ 
pid 'iAii* ÜaHlgam Scbmerzen, wdeha die Kjaakt 
an ' MMP«;>SMtä empAmd./ Biaae Maana hatto 
BMMMiiMai'PdalEfcan diar-Hiittf^dea Knoipels^ m «adm 
war<ita»Bpickig^ imd' im'itiBigin Slallaa» nägta ai« 
ftcr httalhididic^ Mmstd odur na «ahr'odaiwmdng 
wMbuk'Mfmvin raceinigte Soihataan. Itamnabi 
dar 'Meide* {Waiaa Teiliftitat' md veididkiv «nd St 
SdidMefwaa ao verengt y^^dnäa a a g a r 'daridlagar^li 
dMr latnla& Mi nur mit MnlM Ma mnn IfaiMihalan 
Yetdf{i»IBea tennta > ) ^ .'i <*• 
^ ' -^O&Mk dw MgaadsFril üdit m &mm haA^ 

ar daali dwnigiiwaa lataiaaaay wean a«di'ia!anda<r 
iarjBfaamittBip; um hiartaban^Pktn a» vaidiiaea> . . 

ti'.i - Zehnte BeobÄchtung:** • < 

'49iiciifrf(|jlUig 4ei Körpen der Gebirmutter, wahrend der Halt 
aindl'g^äd^li ßMdiuig mehrerer Abfcegie; freiwHIige EliC^* 
' leeraag m'Ekeri ducdi^^,.^^ * } 

Die Frau eines Officiers, 35 Jahre alt^ blond^ 
nervöser Constitution, reizbar, Mutter dreier Kinder^ 
sou#t gesund und woiii^ bcmeckte bei einer Schwau* 
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jgerscliaft und* dann bei der Niederknnft vor unge- 
fähr zehn Jahren die ersten Symptome eines krank- 
haften Zustandes^ welcher seit dieser Zeit nie ganz 
Dachliess und n^ehrere Male, heftige Exacerbation 

' * Als sie vor zehn Jahren aüm zweiten Male im 
l^echsten Monate schwanger wai*^ machte sie einmal 
ferne heftige Bewegung, itidem sie den rechten Arm 
stark in die Höhe hob, und in diesem Augenblicke 
fühlte sie in der Fossa üiäca und in der Schäain- 
teiste der rechten Seite einen so heftigen Schraeri^J 
dass sie besinnungslos niedersiürzte. Während der 
folgenden zwei Monate kehrten täglich um Mittag 
der Schmerz , die Ohnmacht Und heftige Mutterbe-f 
sch werden wieder. Im achten Monate wurde sie 
glucklich entbunden. Von dieser Zeit an kränkelte 
Madame D, beständig. Nervenzufälle traten in allen 
Können auf, und häufig plagten sie Verdauungsbe- 
schwerden und Schmerzen im Uterus. Es kamen 
wieder zwei neue Schwangerschaften hinzu, die einQ 
vor fünf Jahren, die andre ein Jahr später; die Kin- 
der lebten eins acht, das andre sieben Monate ganz 
gesund. Diese beiden Schwangerschaften waren mit 
vielen Beschwerden verbunden/ die Niederkunft aber 
jedesmal leicht. Doch der Schmerz in der rechten 
Seite des Unterleibes, welchen Madame D. vor zehn 
Jahren gefühlt hatte, erneuerte sich jezt manches 
Mal, besonders während Schwangerschaften und ia 
Folge langer Promenaden. Sie konnte nicht lange 
anfrecht sich erhalten, ohne ein unbehaghches Ge- 
fühl, Schwere in dem Schoosse und schmerzhafte^ 
Ziehen in der ' rechten Fossa iliaca zu empfindend 
Iii< JI$eii!stru)^tldn hatto 'WäbrcMid dieser laiige|i Zeit 
Wtaig Veränderungen ge^cijt. ' ' ' ' 
" Als ic^ d«9S jbrstö Ma^; Uli Januar 183ä, m Ai^^ 
ser Dame* geiVifen wurde, fa^id ich sie im Bettej 
heftig über den Unterleib klagend^ Uüt (läufig wie^ 
derkäirendem Drang zum £rbrecfaeft und zum Harn- 
IlkiäiSl^n. 'Sie erzählte mir zugleich^ dass sie wäh- 
rend'* itfr^i^ k6 häufigen Unjpässliclikeiten oft in der 
C«fg«rid dei' Üiii^blase bddedi^nde' Zufälle gefühlt 
wetohe die AuÜDiiirkMiiikeit ibrer^ Atate in AJiia(pfUGb 
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DM Storni in Zw^Widkmk iMMrZwejllilwwilt 
migtt SMt Mdm .OTrai aeiM, «ofiflUMce V>Mm* 

changen c^objon. •.: . 

Bei dcir Unlennidiuiig fand ich den BaqcIi der 
KnudLM .in. Miner muoMk Awricliii.uag emp^adlidi 
gegen den Druckt ^oodi. am empflndlimlea. »i' 
nntei^ tlittlen und in der JWm UUum dar nAim 
)^te.. Idi bdinnd!dt<»';sie sUera M 
piifBli einigen, ^ws^ y^m^i. A5l. di^ SynpMPie ge^ 
aüadert^ des \olnfi9eii,..de|i Bnucben. wnr.fdiinfer 
Mviroiden. In den. n^lßen Hypockarndnufn konnte 
Uk eine Beeeiiwulnt.fvif^eaMny entweder an oder in 
Aeia tJl^rae^ die abejr ^padi der Utenu| aeHiat in Ter» 
j^eteni und verj^fiss^em Zuninndie nein kennten 

' ]Mtt f «Hicilirett 

der jMjntteikain noeli jmyenehrt^ ^Kdipc» denUfe- 
1118 angeschwollen nei^ Giug man qiit dem Finger 
lief in den Mastdarfu ein Und legte die andre Hand 
auf das Hypogtutrium auf^ so umschrieb man eine 
Geschwulst von der Grösse einer grossen Birne, 
harty fest^ schwer^ auf der Oberfläche glatt ^ ohne 
Spur von Erhabenheit. Alle Bewegungen^ die siA 
auf dieses Organ erstreckten^ erregten heftige Schmer- 
zen^ Einige Wochen spater zeigte sich eine Ge-* 
schwulst von der Grösse eines Hühnereies hinter 
den^ Oa pubis, Fasste man diese Geschwulst mit 
der einen Hand^ während mau mit dem Finger der 
andern Hand einging und die Gebärmutter in die 
Höhe hob^ so folgte jene streng allen Bewegungen^ 
die man auf dieses* Organ ausübte. Obgleich die 
Ceschwulst sehr leicht durch die dünneu Bauch- 
wände zu fassen war, so vermochte man doch nicht^ 

' einen Durchschniltpunkt zwischen ihr und der Ge- 
bärmutter zu unterscheiden; es gab keinen Zwi- 
sclienravim zwischen diesen beiden Körpern^ sie wa- 

' rcn mit einander verschmolzen und jetzt durchaus 
eins geworden. Der Sitz der Krankheit schien mir 
einzig und allein die vordere Wai^d des Miuttcrkür- 
pers zu sein; ich sali die Krankheit für eine harte 
Geschwulst mi, die si(ji:i|i Kplg^ i^^i^r cjffoii^isbfl^ 
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IKa gumiaathi« wif der' Kaie oMk legebAH 
»ig, aber mkx vMilkli wd wikmd ftm «bmb 
Daaer 'fliiC aiiaaeroideirtlMiea'SdiMnm im U|;ir^ 
and aeiiea Aah&ngsda vwiiiiiideB. la' SSwfsdiep-- 
limnea tial auch weiaaer Fliiaa cia. 

IKa Bimi Moaal Juai kot dar Znataad d«r Ma« 
daOM D. wenig VeriadaniBg dar; anrdioOeadkwalat 
iatfto' Mk unaieflilicli ver^öaaert und idi glaulite 
M Tenchiadenen Malen^ hier eine undeutlidie Flu- 
duitiott wahrzunehmen. Liafrane war nicht mei-^ 
aiv Meinung. Er sah in vorliegendem Falle nichts 
als eine Hypertrophie der Wände des Uterus^ in 
Folge einer chronischen J/e/rt7ts; er sagte der Krank- 
heit eine lange Dauer und einen glücklichen Aus- 
gang vorher. 

Die Kranke Hess sich Ende Jnni's nach Ver- 
sailles bringen^ wo der Dr. Morin ihr Arzt wurde^ 
der sie während einiger der vorhergehenden Jahre 
in Behandlung gehabt hatte. Er erkannte die ver- 
härtete Geschwulst des Mutterkörpers. Doch war 
er in Zweifel über den Sitz der Krankheit^ der sei- 
ner Ansicht nach in dem Ovarium sein könne. Er' 
' erkaimte ebenfalls eine tiefe Fluctuation in der Ge- 
schwulst. Blutegel an den Mutterhals schalTten keine 
Linderung^ die Schmerzen nahmen zu und steigerten ^ 
sich gegen Ende August's auf s Aeusserste. , 

Ungeduldig über die Heftigkeit und lange Dauer 
ihrer Leiden^ erhob sich Madame D. eines Tages 
ungestüm von ihrem Bette^ und wurde sogleich von « 
dem Drange ergriffen, zu Stuhle zu gehen. Sie ent- 
leerte sich dort einer beträchtlichen Menge gelber, 
flüssiger^ geruchloser Materie, die sie für Eiter er- 
kannte. Sie theilte dies Ereigniss dem Dr. Moria 
mit 9 und dieser fand das Volumen der Geschwulst - 
bedeutend verringert und während der folgenden Tage 

frössere oder kleinere Quantitäten von Eiter in den 
tühlen. Von jenem Augenblicke an Hessen die . 
Schmerzen nach. Doch kehrten sie mehrere Male 
wieder zurück bis zum Monat October , wo die 
Kranke von Neuem sich meiner Behaudiunc unter- 
warf. Diese Wiederkehr fand statt, so oft der Aus- 

fluaa dea Bitera atodUo und dieaer aiäi in dac Ge* 
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sehwillst anhäufte; scti^^^r.Gutleerm^. ffilgte immer 
dieselbe Erleichterung." " * . . " 

* Bei der Untersuchung, die ich anstellte, ' faiid ' 
ich nicht mehr die Geschwulst, die ich vor der 
Kränken Abreise nach Versailles bemerkt hatte. Der - 
'Mutterhals schien mir durchaus gesund, der Körper 
noch voluminös, aber auf das Drittel kleiner, als 
vor der Abreise. Einen Ausgang, durch den der 
Eiter sich Platz in deu Darmcanal macheu könnte,, 
suchte ich vergebens zu entdecken. Das rechte Ora- 
rium und das Ligamenfnm rotundnm derselben SeitO 
schienen mir von der Krankheit frei zu sein. 

Es war den 10. November, dass Madame D. 
S^it drei Wochen keines Eiters sich entledigt hatte. 
Sie fühlte sich sehr leidend und die Geschwulst, die 
sich im Uterus gebildet, hatte ein bedeutendes Vo- 
lumen wieder angenommen. Ich keimte mich noch- 
mals davon überzeugen, dass die Eiteransammluiig 
in den Wauden des Organes statt finde. Cataplas- 
inen von erweichenden Mitteln, Infeusus und Ruhe^ 
die gewöhnlichen Mittel bei Anfang der Krankheit^ 
führten binnen wenigen Tagen Ueb ergang der .6e- 

. schwulst in Abscess herbei; der Eiter, ging eines 
Theils durch den After ab. Einige Tage nachher, 
hörte der Abfluss des Eiters gänzlich auf, die Ge- 
bärmutter nalum wieder ihre natürliche Grösse an^ 
ihre Functionen sind wieder regelmässig geworden^ 
iibd diß Gesundheit der Madame D. ist wi^er voll** - 
kommen und für die Dauer hergestellt. 

Nachfolgende Beobachtung ist der Auszug ei- ' 
^ aes Berichtes von dem Vorsteher des Hospit& bu 
/ Beaucaire, Blaud, welcher sich in der üevffe y/t^- 
dicale abgedruckt findet Wir geben sie wörtlich^ 
wenn audi nicht vollst&ndiff wieder^ wegmi der un- 
bestreitbaren Vortheile^ weidie ^laud von der An-« ^ 
Wendung des Busses als vernarbendes Mittel^ in 

' lujectionen und in Salbe angewendet^ selben eu ' 
haben scheint. Blaud schlägt vor, dieses neue 
Beilmittel an die Stelle des Kreosots zu setzen, mit 
dem es grosse Aehnlichkeit hat oder vielmelury das es 

^ grösserer oder U^erer Quantität in sidl enthäit 

' • ■ ' 9 ' 
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tJtmirter Krebs der Crebanmitter ; — »chiidle TeMMkAg 'de^ 
mceratioB nach dem Gebrauch des Rasseft in lojectioiieDy Salbe 
'*'"*• und ia Substanx angewendet, ' 

x^MarieBernard^ vier und sechsig^Ji^re alt^ 
irerlor in ihrM funfzigstea Jahr# die j|&uaUiuiMoi|. , 
niid benmkte zwei Jahre nachher ein unbequenm 
Gefühl von Schwere in den Geschlc€h^Uieilei>|.:deill 
bald ein starker^ von Zeit zu Zeit cessirender • iipd 
4mm m unregelmässigea Abechnitlea wiiQd^rJ||«tireii-- 
te> wcoMer Fliiaa folgte. 

Bieeer Zustand wkhite mehrere Jahre ^ ohiM^ 
daea er irgend eine Störung in dctr Oiganiaation» des 
Vtime beroeigeföhrt hätte. 

Aber nadi und nach nahm das Gefuh) vpn Scbweiei 
TXiy es wurde von stechenden Schmerlen im Innern 
* der Scheide begleitet ^ die Stuhle und das Hamlas- 
sen wurden immer schwerer und als mich oudlich^ 
m %L Oecember 1838^ die Kranke sin iriiob riei^ 
neigten sich folgende Symptome : * 

' Steefaende, fast yiiaufliöflicbe Sdunemen iq| In- 
nom der GesdUeehtstbeUef Ausfloss einer, gierigen j 
mit BInt nntermisditen, stinkenden FjlÜ9sig)£fiit.fii9Ui[ 
der IMwam; .Juaertriglidier';Sdu9emr.. in . der .linken 
ScbMmMste^ wo wAer 6esdiwnlst i^odi Aötho bh 
fiiblen war; Verstopfung und Ilanivedifilüiug;.^^« 
st^ Juifuite nur durch Klystierc gehoteiL w^cdes^ 
letztere nur durdi häufig wiede^olte lieftige Anr* 
strongung; Gefühl vopi Biskllte in deu l^raden^ so 
dsss diesls Gegend bestindi g mit wollene ^ stark 
erwärmten Kleideni bedeckt. werden musstfi} ScU*^ 
losigkeit; geringer Appetit; Magerkeit; Muskel«* 
•chw&ehe; Sewegung dureh die Schwäche und durch 
die. Soiiinerzeii eniefawifft 

B^im Toudnren seigto aiqh ^in mssen Geschwür 
m der Gegend des Mutterhalses. Der:lieim Touehi* 
rai.ermchbare Theil dieses Organes hatte die Grösse 
eines Rninettenapfels^ er War narbig, hart und bot 
•in Geschwür dar^ dessen grösster Durchmesser 
drei Zoll 9 dessen kleinster zwei Zoll betrug. Die 
Ran^r desselben waren kt^, uugleichj nach aussen 
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gekehrt^ es war in mehrere Lappen mid tiefe Spal- 
ten getheilt. Einer dieser Lappen^ welcher links 
eich befand, war zwar hart und scirrhös wie die 
aiidereu, hatte aber ein weit grösseres Volumen und 
bildete euie Art Bucht und hing mit dem übrige« 
Theile des Mutterkdipers zusammen ; daher erklä- 
ren sich die Schmerze ^ welche die Kranke in der 
Schaamleiste dieser Seite empfand, ^ne Zweifel 
befand sich der Plexus sacrmlis mit der knbmgm 
iCntzündung in Verbindung. 

Nach ^dieser Untersuchung konnte kein Zweifel 
mehr über das Wesen der Krankheit obwalten ; es 
war ulcerirter Scirrhus, den man hier zu behandeln 
hatte; aber durch welche Mittel? Ich ^rifF zu der 
gewöhnlichen Behandlung, die man bei dergleidM 
organischen Verletzungen anzuwenden pflegL 

Die Krankheit verschlimmerte sich nur. 

Den «4. Februar wandte sich die Kranke in Ib-i 
rcr Verzweiflung an den Professor Lalleraaud m 
Montpellier. Dieser wandte Extractum acmtUi imd 
JEu cicutae an, doch ohne allen Erfolg. 

Endlich waren die Kräfte der Kranken er3chöpfe. 
Bewegung wurde ihr unmöglicll mid di^ Bett musstO 
«Lö nun beständig hüten. 

Zu derselben Zeit hatte ich meine Erfahrung 
Uber die Anwendung des Busses bei verochiedeneii 
UIceraUonen gemacht; in Verzweiflung an dem Ge- 
nesen der Frau, machte auck Iiier einen Ver» 
such mit diesem Mittel. 

Am 11. März machte ich Emspritzttaffte *• 
von In Decoct, vier bis fmf an Zahl, mittelst einer 
^prltze in den Uterus gebracht und vier Mal des 
Tags wiederholt. Die Empfindlichkeit des Organe« 
wurde dadurch nicht erhöhet und die Kianke tofirfe 
nichts dass es ihr ir|;end Schmerzen cm«! Kitte. 

Die Mischiw|f , m d«r ich deo Riw uliraidete. 
warfolg^de: . i. 

, r Aquae fontanae 

eoque per k horam, Cokh 

Am 18. liatto der Vimk «a Vmfang abgenMriMi 
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^ ' Am H. MgUi^ Mh Abt Isje^tiMi ntlcii 4to An«^ 



* ' An tS. war das Geschwür auf ein Viertel sei- . 
fier ursprünglichen Ausddinung zurückgekehrt. Seine 
R&nder hatten sich gesenkt^ waren weniger harf^ 
gleicher und die Grösse der Geschwulst war gerin- 
^r geworden ; die Spalten waren v^rschwitnden^ tdie 
Schmerzen hatten aufgehört, Stuhl- und Harnabgang ' 
waren erleichtert und der Schlaf hatte sich wieder - 
eingestellt. 

An die Stelle der Russsalbe y deren Application 
immer unvollständig blieb, was zwar an dem Spe» 
eulum lag, und an die Stelle der Injectionen^ deren 
öftere Wiederholung die Kranke ermüdete, setzte 
ich örtliche Bäder von Russabsud, die ich jedoch ' 
mittelst eines Trichters beibringen musste, dessen 
gebogene Spitze wiederum beständige Reibung in 
der Scheide bewirken musste. 

Am 10. April war das Geschwür nicht mehr 
empfindlich. Man hatte Noth, den Uterus zu errei«^ 
<^en^ so hatte sich die Geschwulst desselben ge- 
mindert. Der Finger wurde beim Touchiren nicht 
mehr mit blutigem Schleime bedeckt^ wie früher. 
Doch diese Geschwulst ist nicht gemindert, der Ute- 
rus ist noch hart und scirrhös und ohne Zweifel hat 
man eine neue Ulceration zu fürchten, die -der Ru88 ^ 
wohl schwerlich wird verhüten können. 
. ' ' Dies war noch einen Monat nachher meine An- 
sicht, obgleich sich nichts in dem allgemeinen Zu- 
stande der Kranken geändert hatte ^ als ich sie am 
10. Mai einer neuen Untersuchung unterwarf. 

' Mit grossem Staunen sah ich, dass der Theil 
des kranken Organes, der beim Touchiren mit dem 
Finger erreichbar war , nicht nur keine Scirrhosita- 
ten mehr darbot, sondern auch seine normale Conti* 



- voikimdePi dieeer war dorch die Krelwaffecliai wm^ • 
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' ' ' 
Bt6n wwim und fkm «o . MrifhiMihfff - Theü 
dM Innarea d»B Organes. An meinem ualeM Td^Nlii 

war es vernarbt uud di«8e. Narbe . bildele einen ku- 
g^förroigeii Beutel^ von etiler Strictur uusdiloflMn. 

Obgleich kein Ausgang aufsufinden war, so lei« 
taten auch doch euiige Tropfen einer wisiHng-^bhiti- 
pm VmHMflKeit) vnidie int ZwiMiienrlnmo^. nnn- 
Innseu^ und ^ndur oder wonjffr. haftife SAmmmh 
von Zeit zn.Zßil m- dem Bfff^$mitiwm fu^hnr» nni 
dto Vermüthnnf > dm die inrnpuOberfläciie. den yt»v' 
m noch nlt ^innr krebnifrin AlTection behnf|»i nnin 
«Nlnn^ Dn non-hier der Rusnnbsad nicht nMhr 
mdrii^;nn Teimn^, no ntdit nu b^f&pob^ny dann dnir 
innere Krebs weiter nm nidt greifen und den TodI 
dlnr Kmnken heibeifnhrea weide. .* Wen man ven 
der Fähigkeit dtejMS Mittels^ Wunden snr VenN»? 
bong SU fnlmni so halten hebe, int durch diesen 

gewiss hinUinglich dargethnn.^^. 

Aller Wnhracheinli^keit nech wird die Vprfaer» 
9Mßt meues Collegen sich bewahren mid der Krsh« 
wird im (iMieren cbs Utenin seinen Veclaiif weiter 
verfolgen« Es ist su bedaam^ dnss Bland fut 
dieser so glücklich begonnenen Behandlung nicht fert^ 
gefahren islj- indem er> wie Afelier gethan^ seine 
wnspritsw^lipi in dieGcbftnnatterhöhle selbst brachte» 
Der Gebnuch .des Sp^ctämm -wünle ihm hier ven 
grossem Niitzen gewesen sein,- um eine genaue [^)q« 
gnose zu stellen, ortlidbe Mittel gehörig zu appiichf 
ron und die IiQectionen mit Leichtigkeit auszuführen. 
Wenn er^ .dem diese gehörigen Hilfsmittel zur Aus« 
führung fehlten, deunoch bei einem Krebsgeschwür^ 
von solchem Umfang Vcniarbung lierbeiführeu konnte, 
wie ^ehr müssen wir da die Wirkung eines so ein-* 
fachen und so leicht anschalTbareu Arzneimittels, wie 
der Russ ist^ anerkennen! Ich selbst habe schon 
mehrere Versuche mit diesem Medicamcute gemacht 
und obgleich ich bis jetzt noch kein befriedigendes 
Resultat gesehen, so werde ich doch noch mit dem- 
selben fortfahren. Der gute Erfolg, den ich sonst 
von der Anwendung des Kreosots gewonnen, und die 
chemische Verwandtschaft, welche zwischen diesem 
und. dem Russe hostet , bestf^ken mich in. meinem 
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GlaaM»« der |tof»,.iniltowht^ dwurflNü 
iCutze»^ wif» d«ft.Kii9i!to^ «igmrfliidet werdeu^ daM 
^jrihe ersetzen kdnue^ was vnü .yfi;nni Yortheil» 
•ein würde^ indenit K ip t>9 l ^ifcwfr aasBMhaffMI 

«i4«noci^.Mhc.Ui«ii«r.i0t . 

..... , . •• . • 

KrcbfgMehwür m Matterhaljc; — Blatflflsi«; — Krcbfca« 

cbexies — Tod. 

• • •* " • 

li«i%|^t ^ T^mpenuMl nibk> liahapiiTl ngtihmig» 
9ig»r 8ie. empfand «eit nnfufilir «Mha Kawalgw bift-« 
wetfan UiMu^i^lkMeii «Md Sdnirm m den SchootM^ 
mit «tarken weiaaai Fliisae veiliiiiid^tt. Die Mea- 
flmatum liatle liehoe eeit dreUahree aufgdiört, docb 
seit aedis Moeelea war sie mranbiiisaie wiedet 
enduencn^ die Kniike der kntiadiM lUkX su- 
fldirieb. Docb .war sie etnigymaaee ober ihre Lage 
uumhig gew^xim imd sog mick deshalb n Ballier , 
* Dies war un ,|loaal Janaäf ISSd. 

Die CoBSlilalioA der Kraakfa Jiatte aedi kdas 
Veiiiidening erlitteii und idi war aidht weaig entaiial, 
Utk idi beim Tpuckirea en breites GeiMkwür an der 
hinteren Lefze uiid rings am des Mottermund, mit Ver"' 
liartung der unter den Gesdiwüre gelegenen Theil«^ 
▼erfand ; die vordese Leise war hui und narbig. 

. Bei der. Untersuchung mit dem Speeuium ergab 
Sidi, dass dieses Cksdiwür die Grösse eines Zwei«- 
frankenstuckes hatte. Sie war mit einer graulichen^ 
klebenden, weder durdi Waschen, noch durch Ab- 
weichen mit dem Charpiepinsel leicht lösbaren Masse 
überzogen. Beim Touchiren erkannte man die Erha- 
benheit der Ränder und die Verhärtung seines Grun- 
des. Der Muttermund war so weit offen, dass mau 
die Fingerspitze einbringen konnte; er schien iu sei- 
nem ganzen Umfange verhärtet; seine Farbe war 
violet; an der ganzen Oberfläche des Halses waren 
klumpen dunnlichen Bluies^ Es traten nun auch 
Schmerzen ein^ die sich in w^enigen Tagen immer 
höher und höher steigerten. Diese Sdmuerzen wur- 
den in der Folge so heftig und 90,, futi^Jt^adj.. dass 
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aiii woM MI iMte simi M«iMi Mef der Knu^ 
fcia beilnifm^ der «mIi eher mUgle^ Ui dfo cal^ 
ft^m^J h t m^imiilk Hk aech liatte weit ^ii eieh gre»» 
fen ktaiea. wdM teinoelito diM Mncfttcn ik 
■liBdeni: KiMpiritiauigen^ iräidie MrdotieUia 
der, CMteriealieiiiMiy eduMnetilleiide Mittol jeg- 
lieher Art, Mt jegliehem Wege, 'ueteir jeglidier 
Vem ^ Allee mpr frechtfee. iNe SetwieiMi lÄfi 
dereuindeii mit einer. liarteMugkeit, die idi nieMte 
gesdien. Die Blotfiösse^ welche hiufig wiedeiliehiw 
te«, Miienen 1h9e HeftigkeSt elwee m nMhn, auf 
demreeife' togen sie aber W dizu hei, das EMtf 
der Kreaken av beeddeiin^jien. Sie etarlb ftnf Mo^' 
Me'aächher, In dea ernten Tagen des Juni; • 

Dieser Fall bietet uns ein merkwürdiges Bei- 
spiel dar: ein in die Breite und in die Tiefe fres- 
sendes Geschwür^ Zerstörung der Gewebe nach aus- 
sen fliid nach innen, wüthende Schmerzen und furcht- 
Nre BTutflüsse. So war der Verlauf der Krankheit 
weit rascher, als er es bei Scirrhus zu sein pflegt. 
Die Verhärtung erstreckte sich nicht über den Mut« 
terhals hinaus, das Gewebe dieses schien da, we 
CS nicht zerstört war, mit hiruähnlicher Masse an- 
gefüllt zu sein, was ihm das speckige Aussehen g^. 



r» • 



Dreiaehata Baohaehtaagi. - « 

Krebfgesdiwur am Matterhalse ; AmpitfatiQiis 'W^edeikeliff.48| 

Krebs«!} Tod. 

" Madame S., sieben und zwanzig Jahre alt, im 
südlichen Frankreich geboren, verheirathete sich im 
siebeuzehiitcn Jahre und wurde ein Jahr darauf 3Iut- 
ter. Darauf bekam sie kein Kind wieder. Ihre Con- 
stitution stark, wohlbeleibt, Haut weis«, Haar 
schwarz. Sie war heftigen Temperaments, sehr zum 
Zorn geneigt, doch ve^^vandelte sich ihr Zorn leicht 
wieder in ausgelassene Fröhlichkeit. Ihr Lebens- 
wandel war stets geregelt gewesen, und sie litt nie 
an venerischer Krankheit. Ihre Diät war, wie die 
der Sudbewohner, rei^eud^ sie 'räiosa Jj^wöhali^ 
sehr gewürate Sp^ieen; ' * ; - 
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Bis sum Mai i&iS hatte Bladaiiie S. keino^Sl^^ 
nuig ihrer Gesundheit gespurt Die MeaHnuttioa 
war gewöhnlich spärlich und uniegehnässi^^ doch 
war sie immer ohne Schmerz verlaufen^ und so. war 
dieser Dame nie in den Sinn gekommen^ dass diese 
' Unregelmässigkeit von einer Krankheit der Gebär- 
mutter herrühren könnte. Zu -dieser Zeit nun stejlte 
sich weit stärkerer Blutausfiluss ein^ der fünfzehn 
Tage lang anhielt und dßon durch FittlitMl 
widerlichem Geruch ersetzt ^^'urde. ^ 

Dennoch trug sich die Kranke den ganzen. Som- 
Bier hindurch mit diesem Uebel, ohne Jemand zu Kä- 
the zu ziehen^ indem sie^ wie sie sagte ^ dasselbe 
für einen natürlichen Zustand hielt ^ der keiner Hilfo 
des Arztes bedürfte ^ und da «ie jn ^ -•äbeidiiiii: 9mh 
kaine Schmerzen empfand. .:■.■) 
y Endlich kam im September ein bedeutender Blutt 
flnss^ so dass. die Kranke sich gen^lbigt sah ^ ^ich 
HU Bett zu begeben und mich holen bu lassen. .Der 
Blutfluss wurde binnen vierzehni Tagen durch ieiiMNi 
Aderlass am iAnn^ durch Ruhe^ Diät und durch da9 
, Extractum ruUmhiae zwar gestillt; doch trat au die 
ft(9|lia>des Blimf cyine w&Mng.r«itenge.Materie>: wel-« 

ÄiA «o fffomw Mpagß ani ^ki n^ 4i® J^^wikeji 

Siafe ab, wkmt daaa me es wisse. Den iiigfipiU»iiii^^ 
Sibo. Afmdi, gaa« ihf des.K^iffbma^ liess midb. kel-* - 

nen Augenblick über das Weae^ der ; Krankbeil bi 
Zweifel. .MejaaVermuthiaigliM*!^ «icb al«4lAf 
touchirte und ^tiae vollkommene caneaslse Deaerga-^ 
aisaüon des ]Huttfh>i(pes. Ibnd. IKaiar ; aladle. sMi 
iar der Gestik ^bW'm^sm.M^^ 
' m.Aaadsr ...wgailü^t wacaa.Mi mm dIa a ssa.lWÜfcn 

aNinkt mebisya. waicbe Ex^es WWiW hervorragtcpiU ' 
, auf ibmr ^mmm Obeffflijii^a»iaad»>bi itmm Ziprirr 
Bifyejvr^lmmioop idiQiittsjlat <n i» ü b uo arfaiiant Di«M 
.]Mff9fgattisatlfpiea^J^gfBta . Iipf01ir«av i4n»kaiifi 

ohne der KraiibjBii,.|MlliWaW» 

\ 4 
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«iMh»«efichiwiinif^«M Tl^it^Mpi^tk^ eise 

mf der Mob Mlliii Spui' von Dö^#^iii8fttkHi*^ vMtfc 
tM.^^ Aaeh • wtfiwi Weder« diif WihfXmm* i'MM^ 
ftoeH die OTiiirtfttf«'ytoif derlLriyi^ft i^i^il^; inid 

. iMMder VMUr Mi OMhil * hi die ScMdS 

horabgedrauj^t. .':.Aü#f ; jbt»'*-'^ • i • » «'kv# 

OüastMlM'^^ B^Mii-^WAr'^cmir-iBdiee 
Mk». 'Aodä ftoA'ttielW 80 8eli#/'dtM lili^ 'den'Wtfii 
edMfdilr HdVdiig' ^ägesdilefti^Alir'Mtiei' 'iNe'Hal^ 

IM» w«r fieberhaft, dieTtreMitauiigsök^MMe Iii eelüel!^ 
tem Zustande. Es drohte b^iMil ^ifMOxie ehiitti 
tr^timy und die ftesoij^n des K^^M^! Welche aus 
einer so grossen Oüelfe durch die -f i?icMli6he iufiftfÄii 
Materie unaufhörlich' «niBue IVahrung schjrpfle, mpsäl^ 
fi&turlich reisseude F6rts6hritte machen. " Durch älldl 
diös gewann ich die L^e'bcr2seugung, dass dieAmpn^ 
faHon das einzige Mittel sei, das viellfeitht Heihlifj^ 
herheiP&hren , oder doch wenigstens der Kranken dasr 
Leben verlängern könne.' Lisfranc, der dasselbe 
Vorgefunden, wie ich^ vollzog die Operation auf foi- 
geedi W^ise : .•••'^i'*f » m«*»;*» t*it»<o • ♦♦y.»!* 

.*j* *Öic Kranke wurde,'^wie zum Periiiertlschnitt, aftf 
ehieni hohen, festen , mit Polsteni belegte» Tisch gc^ 
Urächt. ]>er Operateur, kdnnt^ ^r hü^i das Speeu^ 
Inm wegen der Gröfese^ der Gesch\\'tilSt Aücht gebräü^ 
«hen,'oder hielt er die» für das Bc€|uemste, braChfe 
den Zeigefinger der niftken Hand zwischen den MuH 
te¥fiÄls und die Scheidenwand der rechten Seite/ 
luhrte auf diesedi Finger einen starken Haken eiif 
und stiess diesen tief iu d^n Mutterhals oberhalb detf 
deöorg^aiiisirten Theits und übergab ihu dann ei»- 
neifn Gehilfen. Auf gleiche Weise stiess er dann 
rings um den Mutt^rliähs noch fünf bis sechs einfVi-^ 
dhe H^kien ein. ' Indi^' er nun die Stiele all«r dieser 
Haken in einem Bündel zusammeufasste, suchte er 
durch gelindes Ziehita ' die Geschwulst durch die 

Mliaai» hoffMieaiübffiegett^ Swetsdi^er-tiakeii m^- 
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ausgerissen und kait«D eiueR. Theil des krdl)8i^ 
mm^ Mutlerhalses mit sich genommen > dafür legte 
der Operateur zwei Muzeuxsche Zangen^ die ein# 
rechts^ die andere links > an^ indem er diese Ge- 
schwulst bald auf dtese^ bald auf jene Seite neigen 
Hess. Dann übergab er einen Theii der Haken zwei 
Gehilfen^ behielt die andern selbst und brachte es 
•ndiidi durch ffkichzeit^e und allmähliche Bewe^ 
giittgeii: dahin^ däss die Geschwulst au» der Scheide 
^muistrat. Zwei Gehilfen hieUen die äussern aoM 
gMiriwwolknen Ijefzen aus einander «■d«4Mitblpssterii 
fir^deu ge8Vite/Qi«^ äos<Miitterhalset/ itf den eM 
c«(KbiutteB ipcsriea ausBle. Der Operat^ v6ll24|^ 
Eaflnmn »aut .«iiieni:gekttöpflteiii Btotaivi^ danii 
setzt««. er sie mk^moniir^liekniimnten Bistouri fort/ 
kideBi(.ar dssselbe von rechts nach links und vonl 
links nach rechts ufin >dett MuUerhals hemmführte/ 
Ungeachtet < derfMiwieHgllMl^ y *di^ dieser- 0piri4 
Uom^duA, entgegeiistelltea , war *8te doch ganz gü| 
wd Jregelg^Mht aüs^fisUe», sot däss der Schiiit^l ' 
ikh weiter JUBCh: hinten erstreckte, um'daduvsl^'liifd 
fen^jHlia gitesaie.«L&nge für den Molterhals zu gM 
itnfi^um,' als vom... tWähfcad* dieses^aazen Opem;4 
üaK^ die: doohiÜm^ andauerte vad as^yi^'des siäiu< 
kan.tfifliHaa' SttvilerfiCMiimllef 'sdhMieMb^ aeiil 
jmmM » » -* Ttfl0r"Ai-,liMkt' Mnr''«riiiig Jlhit und es 
fcs aagnt » ibr kmm MtXt) lüs'^ain leUMar* Kranffft 

WMdsiB Jirai^-. * * i m. • !• p'.u7 »v^>h • • ^'- ^ 
r.£.iflAi dwlbitaiaiidiiing da« dmmilirtiii Vheito d«(K 
Qtblmmttar^llaidte'Vtr jen« MliM*«tWlluitaii eella<£ 
«ViMiäng^rifaMy ifsMi« aisli «nnVdet llftdbc^ 
daa tCUMiwi^i;. wM -Uaine SefawtaOMlidk eiMlMMr 
määUkma, ^nmt'Wttam.r^^mg^^ IMa MMMi 
dessdbaü wmiaihliaft « g«ri«iMifr/ tteri#iiigesclmill^> 
Der Gmad des GeadhMniy '%i«il^diib(^J^' I^l^W^ 
Miflb» Ü6h>Mioben, ivsr'öAkiiiMr stMMiidiii Mtasa 
h«deWC; jmd iuImIm* «aaer Mam-'.iMr ^d«« e#i^ 
waM dda OfgSM iMii&'Ms dm IMmUM^ üfeitf» 
lei^ia# «ad. iMta- WmMlfäM aas M|i«i >P^rto' 
ihaücfaeMaleiie^ die wir als Infllti^itkiii ^e^/ «ciwÜ i » 
San Masse belraehteten. Auf der Oberfläche^ wo 
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dit-fichnltt v«lllUlg«i IrMte ^rir, qttoll iiicht&:|ii|iv 
«ü ttwA iMiTf f obMii IMS 'al» •ttts iMft fltcHf 
Mttd Jla aeiiu ■ 
. Em UpfAli kte) nicht hinasiL ]>«r Pals wurte 

aAlMMii4 dM 10; iMhr voll, inUII wnidd «&■: Ate« 
^ am Ariii' vorgenonuiiaak * * 
< Vqi» 10. I>ia um war der Zostanil.lMM»« 
digiad; dar Bola veilar aa St&ika Fraqueasf aa 
|A( aUAa. Bitaraiig cia^ die»8jaaka iai auftnata^ 
aia &rd^ .8pMnai^ dia' ani^ürijaiiadi aiMialittgl4 
M .fci«' iniaii.Ilig».WMäa BiaqpotBUijna ainw i chaay i 
dat WMk^ ffigMöbL,' SdiiaalKia te lJalariaibav ^dia 
jUMkat hiwaaaaamiaa , laaa«i Satsuadung dca Bandb-r 
alla. b^fibahtca aad awar um aa aidw^ ala dea Bi^ 
ttmtlaaa li0daalaad'ahaiaHBl itod dMFiaqpna.dBa 
BalaaH aich aleigerL Noiduaida dkdarlaaa w-Uknai 
iM. adha Ibaan^ Emottimdim «af daa Banch aad ia 
Iiljaalioaaa« .DadardilimMIttag daaCfkich^wialitai 
> An ^M*. ; VaiamiHihiiiig nnl deai fiMmlcospia«« 
mA. Paa Aaanhaa dar Waada adtf giaatig ; thiaAm 
ka6apdbea> daai Aüacliaia aack aaur gutartig, .aalne 
wificeltt aMi aaC^der ganata BUoka dar Waadaj 
Der EUer iaI mdifiidi .oad dia. Waada.«t>igaa 
sieht varadii^daa yoa daaea, dif daidi die Opioia^ 
iioa woge»' aaierei Kranfcheitän bawitkt TratdÄ.»'.> 
' L i s fr an a »elh jßinspiiiKiuigen mit einer aehwa^ 
ehen Auflösung von Nairtm .aofpmuHaHetim, Dia 
'Kranke empfand darauf sogleich ein . schmerzhafltea 
Gefühl in dem Ünterleibe. Am 26. fühlte sie in der 
reehteii Seite der Brust und der Achsel heftige 
Schmerzen^ welche in der folgcuden Nacht und am 
folgenden Tage sich steigerten. BluteiiLzichungen 
van acht Unaen^ den t9. und 30.^ weil die Fieber- 
betvegungeo sich gesteigert hatten und Erbrechen 
eingetreten; war. Nun wurden an die Stellq dieser 
Eii^ritzungen lindernde gesetzt. '« •> ^ 

Am 5. December trat Menstruation ein^ der Aus- 
fluss war schwach und dauerte drei Tage. Zufälle 
im Bauchfell beunruhigten veu Neuem ; fünfzehn Blut- 
egel ad anum stillten dto Schmar&eu und die liLnuika 
(lUiite sidi erleicbtcrt. u • « • f 
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hauen, aufgehört; dodi tfeagtiaileii ivmier'iidQK |;*ie- 
|^eti>eweeuDgen^ ungea^tet' daas die Kx^e Uri«^. 
Appßt^bej^omnien^ OureHl^iliRiilibe und iluA Fanetio« 
im. fu7 ihrani «oimalea Zustand 2urad[gekehit zu 
M^B *9äMm&L Die Vhiade ging langsam der Ver- 
-^fn^booft. entgegen. DieFleiochkudapcnen entwickel- 
ten, aiobt sifar .aehr gut, indeßs in ihren Zwischen- 
jiiiimeii bmeikte man grauliche Punkte^ und diese 
. ächienen nur schon räe schlimme Vorbedeutung zu 
adn. 0ie Fleischwärzchen ^ wie die graulichen Punkte 
wurden mit Hydrargyrttm nitrosum oxydatum be- 
lupft. Von diesem Augenblick an machte sich die 
Cauterisation in grossem oder kleiner« Zwischen- 
räumen jiöthig, und so oft sie auch wiederholt, mit 
so grosser Sorgfalt sie auch ausgeführt wurde, sie 
konnte doch die Krankheit nicht in ihrem Verlauf 
hindern. Unzählige Rcpullulationen bildeten sich auf 
der Wunde selbst, während das nagende Geschwür 
itt^dic Tiefe frass imd die Holile des Uterus ergriff.' 

Die Kranke starb nach furchtbaren Qualen am 
11. April 1829, wo die Krebscachexie ihren hödi-« 
Sten Grad erreicht hatte. 

Wir sehen, dass, wäre die Krankheit örtlich 
gewesen, hätte sie nicht von einer eigenthümlichen 
znr Erzeugung der Krankheit schon hinreichenden 
Anlage abgehangen, die Operation, die so geschickt 
ausgeführt wurde, gewiss von dem besten £rfoJ[gQ 
würde gekrön), worden sein. Es befand sich auf ^te 
pberääche des abgetragenen und dem Geschwür 
l^enüber liegenden Theils auch nicht eine Spur Tjfn ' 
scirrhoser Infiltration, was wir bei unserer genauen 
Prüfung genau sehen konnten. Während wn: .durcfc 
den Druck aus der Oberflache des Geßch^r^ el|i9^ 
hiniähnfiche, mit purulenter Jauche vermischte Ma- 
terie heraußbringen konnten j| ;^oigte derselbe 
nichts dergleichen am Raiid^ j^^^^. neuen IfTiude. ^itiA 
Wunde der Gebärmutter zd^^ sogar in dem ert^en 
Monate das beste Aussehen, ^ 'l^^^ Wiedererscheindi 
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" V Wir konnten noch viele andere Beobachtungen 
aufFühren, als Beweis, unter welchen verschiedenen 
Formen der Krebs von verschiedenen Aerzten, und 
^besonders neuerlich vonDuparc^ue, beobachtet wor- 
den ist. Indess, ich sehe wenig Nutzen in diesen 
Verschiedenheiten für die Praxis , da dieselben doch 
nur in der Form ihres Auftretens und auf einem und 
^demselben Grunde beruhen. So die Beobachtungen 
von Krebstüberkeln mit weisser, grauer, blutiger Er- 
weichung, mit Schwammauswüchsen vor und nach 
Äcrülceration, — von krebsigen Hypersarcosen, von 
'carcinomatösen Auswüchsen, von Blutschwamm: — 
Alles nur Modificationeu einer und derselben Krank- 
lieit, deren Aufzahlung dieser Arbeit nur eine allzu 
grodse (Ausdehnung geben würde , ohne von Nutzen 
Rr die Praxis — dem iZiele meiner Arbeit — zu 
Belli. Die Einzelnheiteli^ in die wir bei Behandlung 
Äeses Uebels eingehen iverden, werden uns ohne- 
'dies Gelegenheit geben, durch neue Thatsachen die 
Geschichte der verschiedmieii Grade des Krebse» 
lud B&A^t Ausdehnung zu vörvoUständigeii, 



[ Behandlung des MutlerinrjBbsei« 

Die chronischen Krankheiteii haben gtiWHuükii . 
das Schicksal^ dass junge Aerzte iiijcl^..^tn 
ItM Siehandlung mitmiehen. Man verlaiii[tv vbtt 1^ 
)iea tttfd hie Mbst woUmi: haldige ReäuMte ihM 
Betaiähüngeii sefaen^ j^ollei) der Inende einer i^odb» 
fichcBi ind /sdmeUeii Hdliliig geniessjMi .wie nuui/i^ 
M -iicilten ^Krankheiten, ersSäta ka|UI| und sie wer^ - 
Hliü dahär ' iäsdiredkt^ enülitttKigt, aflincir JPassüjMt 
gebracht hd der I^uigsiinilKeit der Wiikungea^ M 
miaf ükd Häthnittd in (dirdnisdieii RnkakheUlBB ^ 
töea. VidKimdig^f toikeadlicheii Hilfoiniltel der Ktui» 
tud dermtur^ nieht füiiff, die glü^fUielM. oad Mh- 
WeileB uAerwarteeea'WimaBgea d^ 
Jttiiss u cÖBStatireii» 'di« naa oft eist aadi monal;- 
wd iahrelanger M^edonissiger uad behanfücii'filrt^ ^ 
gefeistw BAandluBg bemeifcl^ aberMlen sie ddi Ü 
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ihrem Urthcile , wie in ihrer Heilung auf eine dem 
jugendlichen Alter eigenthumliche Weise. 

Doch die wahre ächle Heilkuust verfahrt in 
chronischen Krankheiten nur mit weiser Bedächtig- ' 
keit^ mit stets gleicher Ausdauer^ um sich auf dem 
richtigen Wege zu erhalten^ von dem tausend Ein- 

f ebungen Anderer und oft eigene erschütterte Üe- 
erzeugung uns abzubringen streben. Um daher sich 
aelbst und Andern zu widerstehen^ muss man auf 
eigene langjährige oder tüchtiger Männer Erfahrung 
fussen. Die Vortheilo^ die uns aus einer methodi- 
schen Anwendung diätetischer Mittel^ aus einem 
läiigern Gebrauche bestimmter Heilmittel^ deren gute , 
Wirkungen lange Zeit erprobt sich gefunden, er- 
wachsen, sind unermesslich ; sie sind für den tüch- ' 
tigen Arzt der süsse Lohn unausgesetzter Bemühun- 
gen und des Vertrauens in die Alacht seiner Kunst. 

Dies bezieht sich auf die Krebskrankheiten über- 
haupt und auf den Mutterkrebs insbesondere. Ich 
habe — und mit mir stimmt die Mehrzahl der Schrift- 
steller überein — de» Miitterkrebs für unheilbar er^ 
klärt. Die Einen erklären ihn für unheilbar dann^ 
wenn er vollkommen ausgeprägt ist, das heisst, wemi 
einen solchen Grad Erreicht hat^ wo dann Syiii«\ 
ptönie ^er allgemeinen Ansteckung eintreten. Aii>* 
dere — tind dasa gehöre ich — • erklären ihn vom 
Anfang an, wo er mit den ihm eigenthümlichen ört- 
iidien Zeidieit auftritt, für unheilbar. Doch glaube 
Mi^ d«M seine Unheilbarkeit Von der Uaiuumriieit ^ . 
Ür organischen Dispoiätioii^ ^ob der er ausgehtt ^ 
von der Diathese^ die flun tOf^msgdbt ttnd ihk^be«* 
gleitet , abhängt. < 

Dadurch werden wir natürlich auf diO unmittel- 
liare Behandlung der Diathese, auf die propl^jiacii« ' 
sdie Behaiidlang des Krebses hingeführt. Dann wer^ 
'den wir uns mit dem Curativverfahren der Kranke , 
heit A«oi6(liftiMl und mit der Palliativbehandhli^> der 
ttaäg antrenmu«!! bei einem lioliea 6r«de i&^KMk^ 
lieiCj sdilieiBSiBn« 

Wie aber aoll man VetfiadBimtgm behaoddtt^ 
ifie aitf^ dmer ofginiecbeB Disposition hemhek^ dmn « 
WetOB B0di mmekoiiit. itnd'die «rat in deni Aageu«- 

10* 
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blick hcrvortreteo^ die Zeichen der beguinendeii 
Krankheit salbet ersoheiM»? Oder mit andern Wor- 

. teu^ kann man durch therapeutische Mittel die Ent<- 
wickehmg der Krcbsanlage yeihiudem^ bevor örtli- 
'che S^inptome des Krel^see sich zeigen? Dies, 
scheint unmöglich zu sein. Denn, wenn man eiw 
fehlerhafte Disposition des Orgauismue umändern und 
deren Wirkung zuvorkommen will^ ist es doch nö- 
\ Üag, ^^^^weJ^isfjfosiiion sich durch äussere JZiei<^ 
chen unsfni Sinnen manifestire. Aber VQii dforn An« 
genblick ^ wo diese Manifestation statt hat^ existirt 
IMidli.der Kreli^ si^on. . Es ist dann nicht mehr eine 

- Disposition^, geg^ die ynt ank^pfen^ es ist die 
> Knmkheit seffist. in ihier vpU^n Kraft^ die wir be- 
handels. ' :. 

1 . Aber die Batwickelttiup fjner .lateuteu Diathese 
m hiadem^ ^frürde eine läcSerliehe ABfoi)derung sein, ' 
seibsjt .daBii^> wem diese Diathese^ sich .dor^ swet-^; - 
4^^io^ Zeidito kund gebe* i^an muss dann die 
bichtoslen Symptome bekämpfen und die organisdie 
Disposition, deren* Folge dis Symptom isl, Von . « 
Giui^d .«19 . vertilgen* , Wir wollen z. B. «n oÜer- 
fläcUi^lies Gesdiwnr «n Muiteifaals mit weisseiii 

* jPluss und Veihärtung der^ li^er liegenden Geweb^ 
ai|ndun#n. Bis jet^t hattp. nichts tmf Aiili^> zum 
Krebs .hingedeutet, und in dfirThat sind diese Sym« 
ptom^.ipedi nidit binrinGhend, um dieselbe m he-^ 
fufi;||ten. Würde, es nidbt.dennoefa von eiojMT gttt^ 
llehandlung und klugen Vorsidit iseigen, wBsn mfupi 
diese leichten Symptome so sehneli äSa mogliph zu 
heilen ; sucht, nsch den Urench^ forscht, £e diese 
Kinnkheit hatten erzeugen kdnnen, der RfiddLshj^ ' 
dmelbfpi v^sfoeugt, der geheilten Krauken die streng- 
ate,;Aij|rmefksaiiikeit widmet,, weil man, bald.i^ 

' tidif, h9D4 mit. weniger Cbnmd, zuiuriclit€»nhat, dass 
die Kranl^it von Neuem, jnit furditbarQr^,ctora<<te!7 
listisd^r Symptomen ^^tipreten werde, * mit Symptom 
mai^ ^ dann keinem Jl^wclfel mehr üBjer.flie eigen- ^ 
thumliche Diathese übrig lassen? DiesL jicuk.^^ ^as 
wir. unter dem Begrilfe d^r, Präservfitivbeluuidlung 
verstelien; dies ist es, was die Kra^kjijeit. iii, ihren 
euu^. Ipndieinunge^ hemmt, und wa^ .die. «fjiigi^ 
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muB, von deoM dtoe Sndiduiuiiffen Folge zu seia 
sdieinen^ bekämpft Wm idi mu^ ciiies Verglei- 

' ehet bedienen darf^ um meiae Ansicht detitlidier aus- * 
ndrackei)^ so machte idh ve^^ens eben so wie mau 
einer Revolution^ weldie die Auflösung des Staats- 
körpers heibeif&hren könnte^ .oft zuvorkommt^ iudem 
man ihre ersten Bewegungen unterdrückt^ auf die 
nämliche Weise kann man die Anlage zum Krebs, 
die durch ihre Fortschritte den ganzen Organismus 

^ ergreifen würde, in ihrem Verlauf aufhalten^ indem 
man zur rechten Zeit die Symptome seines ersten 
Auftreteus unterdrückt. 

Und wirklich, die ersten Fortschritte des Rreb- ' 
ses aufzuhalten^ ihn gleichsam im Keime zu er« 
, sticken und dann die or«ranische Disposition , von 
der er abhängt, zu zerstören , — das ist die dop- 
pelte Aufgabe, die mau bei Behandlung dieser schreck* ' 
liehen Krankheit zu erfüllen hat' 

Mag man sagen, was man will, es ist nicht 
immer leicht, die ersten auftretenden Symptome wie- 
der zu vertilgen. Die unbedeutenden Verhärtungen, 
die neuen und oberflächlichen Ulcerationeu verharren 
und reproducircn sich mit unglaublicher Leichtigkeit. 
Dies findet hauptsächlich statt, wenn sie nicht von 
zufälligen Ursachen und von Verwundungen ausge- 
hen, wie z. B. Abusus veneris^ Abortus^ schwere 

• Geburt, sondern wenn ihre Entwickelung freiwillig 
erscheint, wenn sie von einer besoudem Diathese 
abhängt. ' Dann muss man befürchten, dass jene Dia- 
these vorhanden sei. Und ist nun auch die £xisten2 
dieser Diathese nicht mehr in Zweifel zu ziehen, 
darf man dann wegen unverzeihlicher Muthlosigkeit . 
die Kranken ihrem traurigen Schicksal überlassen? 
Muss man dann nicht wenigstens zu einer Palliativ^ 
behandluug deine Zuflucht nehmen. 

Mag nun die Krebsanlage noch so klar vor Au- 
gen liegen, immer muss man suchen, durch ange- 
messene Mittel ihre Fortschritte zu hemmen, sie we- 
nigstens in dem Zustande zu erhalten, in dem sie 
sich eben beflndet^ oder ^. ist es möglich^ sie £WUB* 
Uch «ttUBurotteu. 
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Welches sind nun die Mittel zur Erlangung sol- 
cher Resultate? Die, weiche die Diathese unmittel- 
bar bekämpfen/ sind ungewiss in ihrer Wirkung^ 
weil das Wesen der Diathese selbst noch unbekannt 
ist. Daher ist die Lösung dieser Frage gewiss sehr 
schwierig. Ich möchte fragen : haben alle angebli- 
chen Specifica gegen den Krebs, haben alle die durch 
tien Charlatanismus oder durch blinden Glauben oder 
Täuschung angepriesenen Recepte nur einen cinaigaB 
Füll von wirklicnem Krebse gdieilt? 

Ich habe schon oben bemerkt^ dass der Krebs 
ohne Zuthun alter seinen Verlauf bescbleunigendM 
Complicationen lanp;e Zeit unaiii|[epr&gt in stntion&r 
rem Zustande verharren könne. Wenn ein soldier 
Zustand auch nicht Heilung ist^ se ist er deck we* 
nigstens eine Ruhe^ die sieailich lange indnoem und 
. dM Leben der Krainke« um viele Tage nodi Terinn- 
gen kann. 

Daher ist es die Aufgabe des Arztes^ alle diese 
Compttcalienen zn bekämpfen^, die Diathese nit allen 
Ursadien^ welche dieselbe su unterhalten und in'# 
Leben su rufen streben^ ausser Verbindung sn eelsen. 
Ist es nicht mögtich^ daas^ wenn man dieselbe se 
liuf einen einfacheren Zustend ihres Auftretens zu- 
tuckföhrt^ sie 9f odificatienen erleidet^ weldie in Lnuf^ 
. der Zeit sich dem Qrganimnun infrrimiren^ und dase 
'diese Modificetioim, sogar bis zu deren ginsUckar 
Vefülginig sich ausdehnen kdnnei^f Wenn wur se- 
liea^ dass bd chronis^jien Krankheiten^ bei Ott» 
nciiw6lsten^ Veihirtungen ^ ja bei Di^sorganisatienen 
Begim, niüt^ therapeutische Mittel und Zeit oft 
günstigen Einiusl» haben, warum «dhen wir denn 
kier an deren WUkung verftwMMn.^ Es bleibt we^ 
n^^stens knmer klug und gewissenhaft, sie zu. vw- 
südbea und den' Kranken meht ehneWeitetw seinein 
Schicksal zu' uberlassen. 

Wir legen einen beflLonderen Wertk dnrein, oen 
geringsten krankhaften Sttstand * des Uterus einer 
aullneiksamen und gewissenhaftien Behandlung^ na 
unterwerfen. Und in der That stimnM ich meineipi 
CoHegen Mcllier bei, ,,dass jeder ZdflUl en den 
Gesclilccbtsthciicu, wenn er auch nur kune Zeft 



Oigitized by 



gedauert^ jede Störung der Functionen^ jedes Unbc- 
quemlichkeitsgefuhl^ jeder Schmerz, selbst der leich-* • * 
teste ^ wenn er sich wiederhole^ die Aulrnerksam-« 
keit des Arztes auf das strengste in Anspruch neh-^ 
men müaae/^ (Comideraiia^n pratiquea sur le trai" 
tement de la matrice^ — Mhnöires de f 'Acäde^e 
rigole de medecine. Paris, 183«. T. «. f> 333) ' * 

Um die Behandlung des Mutterkrebses klak'cr 
'und geordneter darzustellen^ habe ich sie in zw(4 • 
tfanptabtheilu Ilgen eingetheilt^ und diese werde ich 
durchweg verfolgen. Zuerst werden wir uns mit 
demScirrhus und den Verhärtungen besdiaftigeri^ mit 
denen er verwechselt werden kann^ und dann wer- / 
den wir zu den Vicerationen übergehen. 

Die Behandlung des Scirrhus des Uterus ist in 
der ersten Zeit dieselbe, wie die der chronischen 
Entzündungen und der Verhärtungen dieses Organs. 
Heist ist er auch von diesen kaum zu unterscheiden. 
Die Behandlung bezieht sich theils auf den Scirrhus . 
selbst, theils auf die verschiedenen krankhaften Zu- 
stände, von denen er entweder Folge sein kann, oder i 
die sich mit ihm compliciren. Diese letztem müssen / 
dann entweder zu unterdrücken gesucht , oder an 
auderen entfernteren Stellen hervorgerufen werden, 
um die Krankheit dahin abzuleiten, oder vielmehr, 
um dem Bedürfnisse^ d«r Stimme der Natur seUwt 
Genüge zu leisten, ' 

Findet man mittelst des Touchirens oder des ' 
Scheidenspiegels Verhärtung des Mutterhalses, die 
clas Gepräge des Scirrhus an sich trägt so ist dii 
, (Brate Sorge, die Ursache aufzusuchen j| welche die- 
selbe hervorrief, sie unterhielt eder verschlimmerte. 
If»t die Ursache ihrem Wesen gemäss auffindhä^^ und 
hat man sie wirklich aufgefunden , so muss sie vor 
f Allem entfernt werden. Unterhält der allgeno^ine 
oder örtlich plethoiisehe Zustand dm Uterus in ha- 
bitueller Congeotioii, so beseitige man dieselbe dun^ 
oft wiedeiliolte und der Stärke^ dem Temperament 
ud doo sonstigen Eigenthumlichkeiten der Krankeil 
ODgemeeseiieBluteiitzielittn^en. Man darf nicht aus« 
ser Augen lassen, dass jede Rückkehr der Men« 
struMioB Ivr den besonders kranken 'Uterus eine. 
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gUbiiMSche Periode iat^ deren sdiädliches Wiiknii^ 
gen, so vieL mi» kmin^ Einhalt getjiai^ werden mueif« 
«|adiirdi> das« maii die Menge des Blutes 'yemuiT^ 
dert uiid..4ieses so viel als megUc^ aus dem kran^ 
fboji Organe duidi Ki^ffnung eines Ausganges in dei| , 
obcni;;flieUen. eatfenit; Dmdi verdient, der Ader]m[9 
ani. il^e immer den Vonsug. Ist dieser Aderlass^ 
VEis .in einigen Fällen^ spoliativ^ so muss er reich« . 
licii.ipd hinlänglichem Mase sein^ ist er^ wie Ul 
4ei^ ^ewöhnlidistmi Fällen^ nur ableitend ^ so muss 
fsr .mit. yreit grosserer lläflusigung vor^enonunen uiid 
lieber .öfters. iviederholt lyer&n. Man entzi^t dann 
vieUndit eine und eine halbe Palette, oder eine Pa«^ 
lette oder noch weniger 9iilt und Wiederhalt dieses^ 
so- oft Congestionen im Uterus sich^^eigey , oder so ' 
oft . die jSchmerzen heftiger werdmi. lA selbst häbs ' 
länger |ls<e|n Jahr hmdurcb emen oder swei Ader«» 
lässe disr Art vorgeiiofnmen und immer den bestell 
Erfolg davon gi^^hmk Um den Zudrang des Blutes 
zpi; . Uebärmutter 2tt m&ssigen, wie in dqi Fällen 
der Xetrorrhagie^ wo di^er kleine Aderlass indidfi 
Ist^ ist die 2^t. unmittelbar vor Sintritt der Meuf 
aMwtion iiekzu die xweelqnässigste.. 8o|ist richte 
.Idh midi liach verschiedenen Indicaüonen^ ,weldli^ 
8ie Stärke und Zeit der Blutentziehung bestimmep. . 
t Maii muss sidi jedodi* vorsehen, dasfli i|ian daf . 

Mi^s /uad die'Zdt der Bltttentmehungeu nicshti uber^ 
schreitet« KTadi oftmalijger Wieder£>lung oder bei 
langer Dauer der Krankheit verlieren sie rare Wirk- 
pamkeit, Idi habe an einigen meiner Kranken die 
BemeriLung gemadit^ dass mäsaige Blutentzidiungen ^ 
in. der That ^ur wenig ermatten^ dass sie aber trots 
der fast unbemerkbaren Fortscuiritte der Krankheti 
andit die Eridchterung gewährten, wie in^ Beginn 
dmdb^n. Es sehdnt, als ob die Gebärmutter, die 
ohnedies, fun sdbstsländigeres> ihr eigentbumlidieg 
organisches Leben geniesst/ «ich gewissocmaseii in* * 
dividuaUdre, weniger .an dem allgemeinen.. Lebea 
Anthdl nehme und somit weniger von der Wiikimg 
allginndnen tberapsutischen Mittd affieirt werde. • 
'Ich..Ili^e off gesehen, dass harte C^chwülstp 
des Habes' und des Körpers der ßebärmutter hart« " 
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Mauden^ aber atag^Uicklich wiehen^ mkM dftlMii 
. B(titent£i^inig6n an der GebänpniCter vorgeiioauMii 
•^Otdeii waren. Daher leite ich auch den Umntai^ 
Baäs'Bhite|fM bei Geschwulsten der GebftnmilM^ 
iiidi stets von so vorzuziehen! Nutzen ifieigen. Dfos 
ist natürlich sehr widi^ nnA * v^üfisni ate -Aiw^ 
üierksaoikeit ' 

7 Ais zor Erfindung des Sdisidenspisgels war 
tatttt nie auf den O^daak^ ^ekönttAen^ Blutegel m 
Slnn'ttütteihals aaznl^gen; und wiMn Mbit «m b#» 
iiirai^'dM iViala;'«&a >orfaaM[eB inr^ umt es unmög« 
lieh; jene dnrdi die Scheide etasabiingei. StlUe«» 
tettn^ jedoch /Mfth''^aiig^ den MUtleilMib dciA 
t^A zUjgrängHdi zu naimny und seifdeni man d|e 
wSta Bluteniziehnngen üs die tdifcsameieB KßMHih^ 
Tungsnii^ bei Gesdiwdlsteii und VeKhirtongiM 
iEraätet^ iM die 'Aiile|;uog der Blutegel an disMI 
Organ in der VnadB eben so gewöhnlich als Imhl 
kewerdcn. Hat man durch Aderlisse am Arme 'dfie 
btenint&t der CM^finnutterentzmidung gedämpft^ wl 
ftleAt dann nodt Verhlrtung ztiröck^ <fie scfamerBifc 
liaft , bmm Befugen und allgemeinen antiphlogistisriim 
Mitteln wUMtrebend Ist^ so muss nmi scIbs^ Zv^ 
ItaAt vd örtUchkii» Bhiteobidnnlgen mi^sM BMlU 
cgel^ und im 'ftussersten Falle so aertheilndett MÜt^ 
iieln ndonen^ Ar^t deren Angabe Mi mMi wiedkr 
MlrSläkkommen werdCr t 

Idi wtoiss^ da^ Lisfranc fhst m alta Siltai 
die Anwendung von Blutegeht am Muttmhalee 
wirft Böch' das kann mis ni^ in «nsersr Ansiett 
irre machen^ trots dem dass die langjährige BiMip» 
rung jenes ArjBtes alle Aneikennung veraenl. Idi 
selbst wende^ eben so wie jener ^ örtliche Bloteai» 
islehiuigen bei acutto Eatsfindttn^ des Utenm lüelik 
an. aber darum verwerfe ich' sie nf^t auf gleiche 
Vmse in der Bdmndinng der fubaotien und dm«* 
ttisdienlintsuadmirai; dm hier habee ile mir stets 
die schnellstmi und ängeiiseheinlichsteD jMenste ge- 
Telstet^ Ich hab^ bis nmfeehn Blutegel auf einmal 
angelegt und gesdien^ wie GeschwSste und Ver^ 
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Dm Anlegen der Blutegel an den Ifotterhals 
jid^ leiclit lud mit wenig Schmerzen für die Kranke 
«VfilbVBdeii. Man bringt sammtlidie Blutegel, die 
aiiii anlegen will, in einen Tampon von Leinwand 
•d<^ Charpie, und br^igt sie so durch das Speculum 
bis an den Muterhals. Hier hält man sie eine Zeitlang 
ruhig, und sie werden nicht lange zaudern, anzubeis- 
aen. So oft einer von ihnen wieder abfallt, fasst 
man ihn mit einer langen chirurgischen Pincetto 
und holt ihn heraus. Sind so sämmtliche wiedef 
herausgebracht, so unterhält man die Blutung noch 
mit laulichen Einspritzungen, was sehr leicht durch 
das Speculum bewerkstelligt werden kann. Dann 
nimmt man auch dieses Instrument heraus und lässt 
das Blut aus der Schaam freiwillig abfliesseu. Die« 
aen Blutausfluss unterhält man noch durch frische 
Injectiouen , welche man bis tief in die Scheide ein- 
bringt, und die hauptsächlich zum Zweck haben, die 
Klumpen geronnenen Bluts in der Scheide oder an 
den kleinen Stichwunden^ die denAuaflusa des Blutf 
behindern, loszulösen. 

Ich sehe nicht ein, welchen Nutzen Blutegel 
haben sollen, welche in die Lenden gesetzt werden, 
wofern sie nicht die Schmerzen lindem sollen, wel- 
che bisweilen durch Entzündung der breiten Bänder 
entstehen. Dasselbe gilt von der Application in die 
ßchaamleisten , um die Schmerzen in den runden 
Bändern zu lindem; sie haben auch nur in dieser 
Beziehung wirklichen Nutzen. Setzt man sie aber 
an diese Stellen, oder an den After, oder an die 
Schaam, iix der Absicht, die Schmerzen und die Ver- 
liärtuugen der Gebärmutter zu bekämpfen, so be- 
wirken sie, meiner Ansicht nach, gerade das Ge- 
gentheil von dem, was man mit ibjieu bezweckte. 
-Sie vermehren die Congestionen nach dem Utenia 
und unterhalten oder führen alle die Unfälle berfoai, 
die mit denselben zusammeuhängen. 

Aus dem nämlichen Grunde verwerfe ich eben- 
falls Schröpfköpfe in die Gegend der Gebärmutter- 
verharlungeiiy und ich weude sie nur dann an, wenn 
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Küföllig hinzugekommene Schmerzen in Ibenachbarteii 
Theileu ^uftreteu^ welche in «mUromiflcheir Beuebunf 
wm dem Uterus stehen. 

Also allgemeine und örtliche Blutentziehungeii 
Mnd die Grundlage der Behandlung acuter und cbro^ 
Iiischer Verhärtungen des Uterus^ allgemeine^ wenn 
die Verhärtungen acut, örtliche^ wieun sie chronisdi 
sind. Sie machen gleichsam die ganae Kur aus. 
iDoch gibt es noch andere antiphlogistische Mittd, 
welche die Wirksamkeit der Bluteiit Ziehungen kräf- 
'tig unterstütsen. Diese bestehen in Anwendung von 
EmollieniibuB unmittelbar auf das kranke Organ^ Bär 
dem des Mutterhalses (man bringt das Speculum 
ein* und mittelst dieses applicirt man einen Absud 
von erweichenden und narkotischen Mitteln an den 
Ituiteihals, den man eine Viertelstunde und iäuser 
damit badet}, Breiumschläge von Xioinmehl^ mit der 
im man den Scheidengrund erfüllt. Doch diese Mit« 
tel sind zweckmässiger bei der Behandlung der Blut^ 
4liisse und Ulcerationen der Gebärmutter und wir 
werdea bei Betrachtung dieser Gfttof§ih»i| i*diSN^ 
.wMer auf sie zurückzukommen. 

B&4er. Es ist ein gewöhnlicher Gebrauch, 
Frauen^ die über Schmerzen im Unterleibe klagen^ 
•Sitzbäder zu verordnen^ ohne dass man sich Mühe 
die Ursachen dieser Schmerzeu zu ergrüudan 
.«ad auf die Widmung dieser örtlichen Bäder gehörig 
Acht zu haben. Bei Behandlung der Gebärmutter^ 
JuaakheilM muss man Alles vermeiden, was Säfle-- 
a»dning nach diesen Theäen hin hervorr^feil odipr 
unterhalten könnte. Wir erwähnten dies schon oben 
4kei den ableitenden und örtlich aualeennden Blut- 
Aiziehungen, indem wir alle die verwaffen, weldie 
' niehr das Blut in das kranke. Organ oder in die be* 
nachbarten Gew^e hin^iileiten^ als das in den Zeb» 
len des Utems mitlwdiene zu entleeren scheinen. Diei 
Ibidet eben so seine Anwendung auf die Sitzbäder^ 
welche auf die näinliche Weise, wie n^lelbai» 4M* 
liebe Bäder wirken. Die allgemeinen Blder verdi^ 
aea in jedem Falle durchaus den Vefiag. 8ie kte- 
Ben Bannern emollieniia sein. Man verdünnt iaan 
mit ihimfi dn Gemisch von Kieie und Leinsamap* 

» 
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Behleim oder cfrwciMiMifie HMKer, Zerhackt imd 
gekocht, welche iMf iH ein Tuch bringt, längere . 
' Zeit in dem Wasser des Bades knetet^ dabei aber 

* teauf sieht, dasB iet so verdünnte Schleim aus 
dem Tuche ImiUsgedrückt wird. Der Aufenthalt in 
dem Bade 1BU88 möglichst lang sein, damit die Haut 
Ilie linde und fettige Flüssigkeit , die mir besonders . 
% mr M&ssigimg der Phlogteticitil des Blutes j der 

' ' Üntsündung und der Sclunerasei g ee ig i i e t cu sen 
Bdieint , gehörig durch ihre Poreif einsaugen könne. 
Wese B&der müssen in einer^ simmtlieiieD Verhält- 
/rtlinm w Kranken angemeBseaen Temperatur tft^ 
Mh mehrere Stunden lang angewendet und in ei>» 
Iiigen Fällen firuh und Abends wiederholt werden, 
wttmd dass die Kranke im Bade sich beändely 
^ icMtti' sie iSish Selbst Binspiitaningen machen und zwar 
. -nitl^isl cUner Sptitae ant gekrümmter Canüle v<Mi 
^lastMh« ifanse^ deren Ende in eine eÜTenÜ&miige 
\ Cugel inii m^reren Löchern ausläuft. 

' * ' Ruhe« Wir sehen^ dass die Lage der Gebär- 
4Biitt6r im Beeken so eingerid^ ist, dass sie sieli 
dcsr Eii^racken • weidie äussere Bewegungen und 
4Br Dniok der Gedärme auf sie ausüben, leicht fu- 
gen kann. Aufrodite Stdlmhg imd Bruck der mäh 
geweide iMagen sie nacb unten; wenig behutsame 
•fliCUdie Bewegungen trdben sie gegen die Winde' 
diM Beckens^ wo das Anstossen Sur hdflt^ Mimef^ 
-sen' erregt, sobald die tApu^mim mupenHrim m 
adilaireai Zustande sidi befindend - Bs ist natuiUeh 
'•widitig, dergldcben UnaimehniUciikdten vonube»: 
gen, dadmdiji dass man ihr unbedingte . Rnbo in lie« 



' wohrl nüt Redit^ dass der Aufenthalt im Bette iaiig* 
-wvile. eridtee und Cdngesttonen hervorrufe^ * Am 
•er bei Wmam ebenso, wie bei Minnom, dKo'Ge- 
MÜediMiieile auf hodiet nadidieilige Weise teüm 
•Mnne. BeshA ist jedenfalls die Ruhe auf dem 
-fiepha jenem vensusiehen. Man trägt die Kranlüi 
-ans dem Bette auf das Sopha^ um ihr das'Gelien 
•m ersparen oni lisst sie fder des Tage fiber ailB- 
«gfstrecktj nidil staend^ subringen; 
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' jCinsj^rUsnnffeii. v« nM^ jui(dk dm Zih 
Stande derKmkb^ v^cbe man m Mumdebi liat> 
köimeu viel mr Zeitb^iug von Veililrlungeii 
zur Heüiiguiig kieSsiger Geaehwuie des Uterus belv 
tragen. Wir werden jui andern Orten /i^eder auf 
sie zurückkommt. 

Diese lujectionen iM nodi eu ekem nndem 
Zweck angewendet worden^ niadiob um Zeirthei« . 
lung scirrhöser Gesdiwüre des Mutteriialaes Iterbtt«* 
zufulircn. Sie sind dann , währe DuMib&der^ ddf 
reu Anwendung besondere AiifinerHsamkeii erfordeiil 
Sie müssen als kräftiges' Zert&eilungsouttel und äls 
energisches ^dirctVait^/betrachtet werden* .Man darf 
nur dann seine Zuflucht zu ihnen nehmen^ wenn das 
kranke Organ in einem Zustande vollkommener In«-, 
dolenz sich hcfuidet und auch dann glaube leb^ muss 
ihre Anwendung sich nur auf FäUe ehromsdiCHr Ver^ 
härtung beschränken^ deren Aeusseres durduuisnMijl 
StUf Scirrhus, hindeutet. 

* Wir führen hier einen Fall an, den Alibert 
(^Monographie des Dermatosea p* 456.} erzählt un4 
jder meine Meinung widerleg» könnte. ? „ , ^ 

. ' ' Viers«linta BeobnoliAuiig; 

„Benjamin Bell", sagt Alibert, ,,hatte als 
Mittel gegen den Krebs das kalte Wasser augera- 
then und ich habe von einem jungen Menschen er- 
9(ählen gehört,, der mit unendlicher Geduld eine kleine 
Jj^rebswundc, die er an einem Fusse hatte, ganz«) 
^wei Stunden lang der Eimvirkung eines Brunnen-^ 
Strahles aussetzte. Und wirklich versichert man, 
dass der Krebs geheilt sei. Sonst war der Mensch 
gesund und stark. Durch diesen Falfwurde ich dar4 
auf hingelenkt, bei scirrhösem Zustande des Ute- 
£1^8 best^dige Buschbäder anzuwenden und wirklich 
Sciuen dies Mittel die beste Wirkung bei. einer Banii^ 
2U haben, die ich eben in Behandlung hatte ^ dif 
0iber sonst noch in den besten Jahren war. 

Das Instrument, dessen ich iinch dazu bediente, 
war ein Wasserbehälter, der in beträchtlicher Höhe 
im Zimmer, der 



ieine, selir be%t||(ltclie liebte jins.^' im derte ttnU 
Irin« fajeuie Caiiiiile'befestij^ titt.'v dk» «ich in "fSM 
SitüuMe endigt. Dt^e Candte wärde min tn i3m BAeM 
i^ngMkH nfid' no ein UndemOh» itnd ndt niiiM-^ 
8C|^ Mitteln versetsten WaMer; eingebradit^ wo^ 
dorch uAi der Zeit die. Reisbai^eiC den Müttdteun-r 
ies abgesiampft^ wurde. *D$b Was9er^ das' dadui-d^ 
jmrein gevrcmen' war^ lief md in ''ein der Krankeil 
üntergeBetztc« fMIas und aiis dieisem wurde es durdi 
leine zweite Rdhre wieder abgeleitet. Es ist mefk«f 
würdige die Kranke gebrauchte füi^ Jahre lang nn-* 
kusgesetzt dieses Mittel. Wie Zierlichkeit für sie 
als Theatertänzerfo zum Gegenstand des Studiums 
^eworden^ so hatte sie auf sehr elegante Weise den 
Apparat zur Auwendung ihrer Duschbäder zu ver- 
tcrgen |;ewusst. Die Röhre hatte sie auf künstli-^ 
tiie %Veise unter ein Pianoforte und so in die Scheide 

feleitet und wollte sie sich Veränderungen in ihren 
Zerstreuungen machen^ so konnte sie das Pianoforte 
durch einen Spieltisch ersetzen^ der mit einer brei- 
ten Tapete bedeckt war. • - ' i*. ' i. » •»? 

Die Kranke befand sich bei dieser Behandlungs« 
weise ausserordentlich woh^, ilire Schmerzen wi- 
chen und sie wurde wieder stark und wohlbeleibt. 
Alles deutete darauf hiu^ dass die Krankheit in ih- 
rem Verlauf und in ihren Fortschritten gehemmt wor- 
den sei. Ob dieses Mittel bei Damen von schwa- 
cher Constitution und bei solchen^ deren Kräfte durcb 
die Heftigkeit der Symptome aufgerieben^ von gleich 
ruter Wirkung sein würde, daran möchte ich zwei*, 
fein. Es möcnte nicht immer leicht sein^ es zu ver^ 
tragen^ besonders da sein anhaltemier Gebrauch die 
Organe etwas schwächen muss/^ 

'Wir wurden zu diesen Duschbädern die auf so 
geistreiche Weise erfundenen Apparate von Char-^ 
riere undDeleU'il zu Paris empfehlen^ theils we- 
gen ihrer sidierem Wirkung^ theils wegen ihrer be- 
quemem Anwendung. Mit den Pumpen dieser Me- 
chaniker kann man die Dusche hinbringen^ wohin 
tnan will^ kann diese beliebige Zeit fortsetzeii und 
den Grad ihrer Staike g^u bestimmen. _ ^ < • 
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'Miie DatdMii werden a^t Abkddiimgen lüi^ 
V iul8triug;ireiider Mittel^ mit zertheilendea Wi#» 
Ms, je nach den Zustande des krankeii Otgßinmp 
leBMcht. Snregea sie anhaltenden ScHmere, so setzt 
man Sie aus und greift w nmmm linderen MiMi und 
kehrt mt dttin wieder ma ftutea suruck, weip 
Reizung, die sie lianrei|(cbinclil lntte«| wieder r/tt<: 
Mhwunden ist. * 

Cenpression. Recamier (^Richerche$ mr 
h irMement du Cancer. Toml.,' p* 560.).hat sii 
lAgemein bei Kfeks g edc h wulsten angewendet und ih^ 
TM Gebranoh sogst auf den Scirrhus ^er G eM« ^ 
lotler ausgedihst^ i^bglelch die engUsdiea JtaMii 
welche sie Meist vorgeschlagen^ sie wieder eii%e>i 
geben hei s s ^ wie mdt in Frankreich Bret eSul 
und Fe ras. Die Comprcsiio»4st in der Tlial eill 
M Verhftitiisgen des Uterus wenig uütsliclM JllH 
I0L wird siittelst sises elfeulieiiienMB» v^m 

laifeiiaiilteii M atMkeisses TolUskiiy is welchss der 
Mtttieilials InaeiBpsaBt dsd so 'vtfnsige des GssHslhi 
tsii des MsllsiUipers osd dsr Elsgeweide SQSi|ri?r 
iskt wird. Diese. Cosq^issstostteui bei chi^sisBiM 
«nd Isdelesle« Gssshwilstes tim ..einigem NstMi 
ssis. W^Meft.sMr di^ Gesshii«bt# snr im «fish 
destes tob SdwidiasB begieitsl^ isfr 4siuft Is^^ 
der hslisflidss Sswebs vsifciMidis odss ttsdü 
die csssertss Dsssigssisatits FortscMlte^ ss Isl pis 
iswifsins sssswssdbiir^ sHMSwenigstsss augesbHaliH. 

MiiJS^S^bmMUuäam Iümüs «iiisSlM^sk^SslM dis 
g j fc s i ds ssi dis» M iSiias n ss «hsilif bequeMBi«M 
liufig nur sskwsr:^ AswssssHelt^Mttsa 
JBifipMS ttsd : w i dw ss ls s n , sisfc 




r > «Mriidi wiid SU» dsrah dls JUshsr lsigefiii«$. 
MlKllsl «BMSBSt gege s^j Ms m tSsdbslMts s issfcr,«^ 
''^ii*^' gegesYsMIlBsgiB^sHw Alt des UlSrstf 

^.wsiMWfHyhniÜcbungcu von dem vergsiv 
BMitbefolgung der diätetiscm 
rr^lem Assübssg oder Missbvauch 




. — NM» — 

d|fi Coitus die Geschleditttlieile iif «fattn beatandi« 
gm ZusUuide der Heizung erhalten. Soll die Ba* 
EMKUung de»'|gdi5ngen Erfolg haben ^ so ist Ruhf 
4wMr OigiM'iiininigiagllcb mthwmiiAg^ ^suahf 
inen von diesem al^jcmuien GeMtaOskaiui es frew 
lieh gebepii aber g&maa höchst selten* Ks giblf 
Frauen^ deoffi der geschlechtliche Uangang so^sufli 
Bedürfiiiss geworden ist^ dass sie in einen Zustand 
ram Misslaiiaigkeit^ Hjrpocfaondm Bad dadfucb vott 
i^errenroimg. verridleii^ die höchst ungünstig »JUif 
den Utenui swMEwirict, aobald aie jenes Uaganfef 
mMkien ihäsaen. Sokbeii Franca mnaa »aa ua^ 
tiiilob den BetecUaf «rlanbepy u ;derVa«aiia0«tain|gi 
daaa sie iba -aor setten «nd iiril dac gröasten Vorr 
likiit ittd Scienaag.beMiea uad sich, fc n s e < d a r» i ia 
Acht iiefamäii^ da«» dair Matli^lMla nk^i gefia>? 
ban oder muetacht wd die CMitoMUter nidil |Hif 
•dimevrium Woisi^^whutlafl.wiarde.:. i 
Die therapeaÜBdMB ladiaatlanen, db wm bUnf 
hmlUMgtää, b«nfliieii> aich Mtf all* YeiliMiiiigiil 
«ad oiaigo PUegmaieii der. 'jErehianiilter. \ lüf 
Ihigt akb tttiay laacit. wiCer dieaen Veflifirtaagaa;4if 
tm fiötiAm eig«BdifiMiiahe> dia iha bildeado vo» 
dttb^lülgeaiaiBali G a ä etea tt der 'BeUadiuug , Md.w9 
m%oitaIlt JMheiry ono Aiianalnao?. . . ;# 

- Biaao Beluuidi&ng^ die^ aiaan^tiMitigen JiMilBf 
angeweadet wsMaa> hat- atdi in dbu amitatt. vih 
lea «vo» fiBlriindiiiiior flrat hmiiilnf -miA aiaftieliag 
cottfHourtott VMiinaigaa M. iM* kasbaigett 




alaVadir ^tb«#i]Hrt;*>r AacluM eigentiUkt 



m m am iäm:mMnOt^, eaifmiß 
tnriikuug. WDP'*habaa;aa olaeni .aadira 
gediiütt; das« mtdr dea Uraacboa snrrSativifiMiIHr 
das /fiksirrfauis Mssangan: .mid BatiriuidHag inc^ctt 
sebiedeaem Gtade' die bauptaftobliehaten wni^mi^T 
tigsten' sind. Ich habe gesagte zur EntWidMtoll>g 
des Scinhus, nicht: zu seiner Erzeugung; deaii der 
Etoprung desselheo' ist wesentlich organisch^ ev^ bilt 
Im Organismus selbst den Grund s einer -EQtstf)hving 
nnd jene Ursachen geben ihm nur den /Apstoss^ bor 
achteunigcn nur seinen Verlauf und ^seiBiBn Ausging. 
Diese Ursachen ijjid die die fijcankUßi^ ..begi^U^m-t 
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den f üdf ittf^Üle ai^lrftök^rkeiiden Verletisufig'e» 
IMud au««su VenkkUm amA anfenbcben/^dMH 
^iTfiifiilpliiii jedesL^A^^ties tfn^t Etttfemte nmntmm 
iMiMP'ediil'lfefährlichen Neh00lHifiüte tsdm 4e».9tb»r 
riiois gewdhBUch iiej^flotoli^ -iimUi ^prMeaiil 
MfenDg die Mittel gitgtti.ihn atai^eii4fii. UbM^ 4W 
«iiitidii^rfUmuif 9^i» *wMmfmmg'm^g09il^^ 
Und veimag man auch iiicht^ yoUkoiriimeiM^fSAQtbtt^ 
Mlii|f..<«ii!Ifeii«n«rr »Iliiid' iÜBicht^ 

die»(iieiin^lielK.ldd*bevldUatf wor^ nuiuw 
^mm ÜMbwtiiigiitene'dttBdi Isolhriipg äUotiemiHr yi^rmi«? 
lmpMiMK«fMild»i kiadim. äktottpde jde«:Adf»lm^ 
dar flliil[irt<ng>' in*:fcn|!WiJMlBt 4ftM|ifnfiiereihelMi 
IMWnrr'rott hawi Jde«i dürl Btt«ti!jdei>ygMMieii 

d ia Utti MiWB iMifiMdMoii J'.;.a ia , ::'>^{.ri.x:!T;'/h.i< / ^ 
«9 'SMmgt m' de« .Attt»j dhtJr» )Bi i tfi M ttu iy, aHw 
4m JSimm wtmM^Ilikmikmky'A&ü^ -wiHbm^mi^ 
ite^AHneqdmig dm meieiwe : jtpag>MdftMtteit>lM»tet 
dtt» ¥ltaHtity^«rgaiiMlift llAl^dfi dBdBniilinBil»? 
MugfceitTsu ndiiddan/jileiBefieBsibiiaii iMfaiuEiielimi» 
Mfar^Slm tmid IMtoJtaaBCeii aat^diaihw^r ao hil 
eeHnadn MenlateBelucitt n aiMir iHWUing «Aü 
iiHia« fKikni>idMi<:ifiiEtai ^Mi'«i«eiH#ileniidie']^ 
Echkeü scbon naebgomemi, dieeee ,OeM-»eiitdbjnlis 
iii #ri <isegfafwaliarib^»ftm JwirirfciiV 

wfalfoiUiiWwibdeiMto ' 
iMMiideiMi fleetihwiBtttte^t SMii idt ineeMdmiiiiHmiBii^ 

Mk <|wdOfiaiiwitiiii MiibMtimgeli fdtfgifM «i» 
iM dk» Sr&ltrung ge l A i lf Aat,| v die» lritoi%jKwiiii» 
loDireii^ -mr km^Smmm^QMm^M inteMlieidea- 
deiirniiiiimli dUi^gniiilHH* tetfcidl imgen, idedh 
■iq|ieiiwi|,(iw jdeiei^iiiritevwlMeBimrffU yp : > ; 
bau WSm-i&i ijpmisB y dtaetldei' dei; Sangel dliir 
awatteMiiy WiiilwiiiModBet BeMiiuie oftl «ehr-läU» 
Eü ietio '«]Mui'-tMM# iMto dlb 'iDiÄWiaiuig geged 



^VMMBigMir «Ml wird ütM^HSiluteg ufeü 
girtnaHI ■üie ^ niid die Bekaiidlung;aMe^'wör& eieii 
ffäSTmim^^iU^^ köimtd inaii sJoh trM 

5c^j|jiBe«iMie1beii g^idlt^eizeiigei\|^ob mau m m\ia^ 
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8dflli5seii oder mdH; «eiriMflen G^MMttlü «Ii 
)tfm Mtte. Sdrarebt hier m ^bmmM^ so tUl 
Win «a besten^ die Behandloiig so tkmßiBdliillm^ 
^'iMtm nutti eme clifeittMlie»bl8üiidiuig «ii Ib»» 
Wkmj^fuir^ mä weiMt es mdt wtUkmtiilkk ntchi daM 
dfo VeililiiiHif aciniiös war, S0 hü maa ä$jdk 
deoywtheil fewomieii^ dieselbe vob 
M OdteplieaUoii 
Der Widerst 



/iderstesdy de» der lUto 4tm Itanpevti^ 
MheDMitl^ «it^e^enselaty Md d0r Bliagid«riM£Mi» 
«Aesj 'dl»'iksli««iefigkeiteii n.ifiberwiBdeB,rdfcfr aUi 
ihm hi;<deii Wef «lelleB^.diidMa die Vmtmmdamgm 
«her J^snmmakM aller Arl^>:nCe 4ieso'Knriihldi«i 
heaea i^mMlte, Wa hi/^ . Uaeadikdia veirviiH^ 
tigt. «tBiQ^ IMi tet hmto^j^ilnr. d^ . td^HiadMi 
l^raalssetBungen, die man haitAhweadiiiq^.dariBaifr 
Ilm deissIMir MdNMht hatten geiidrtall JUtite es 
afaid «»dl weleEe m dentSohaiM AnrHeiliMnttje am» 
mckgelMmm, dem hiilaani .Wiifcnng laair wM 
sahwerlkdi twvd m SiraU sIUm ktaMii. Aa dia 
^ilae dieaefr Müiel stehea dia.Amlmilis> Maa^i 
Heh and» jasaetlleh ailMlitrflHMhBBg - dier.Aar 
cndennatiadMa IMioda. -■9i:mngpmmätt wd dieiJla^ 
aüMMi ad« ABfMirii^ ala CfialsilaBliilifc n , Mm^ 
atepflatMri- * 'vJ'»».! 

.t »Maawjnd lBkaalevii».4MHaMB aasalal^ Ma dia 
gwhigaiaa ifraaehcn. die^tfi688laB WiriaiBMa IM» 
ynabfmgeii könaea« Diea nadele hauptsicfailMi^^idsf 
Vheia|rie «uu; wa dia tigliefaeB WUmngea^Jii 
^Aiaaehidttal laaiAt a^heankt w sieh 'äAm aa^ 
aar dardr^dijB'ileaQlM«^ : fdia> air ut der mnk im 
Cait hahaa, la'a Aage ftliaa;^:' * " * . 'sTf nt 

Ji&!hnj&k * Uhler dea aerlhaileadea Mütobiaiainil 
ÜaJedhHT ailt Recht dia^arirtetfltalle du. IhiMWieit 
knng auf DruseugesdiwMdaxist eme der /aasga« 
{MTägtestto uod anerkanitastta iar der Therapils und 
ale erstreckt ''skdi linter gewihaea Umständen a(i 



Ma anf vveMichtiae Verhärtungen des Uterus. Sia 
iseigte sich hesonders wirksam^ wenn die Gescfawi^ 
ate atoniach^ - Tbialos mid verkltet waren; ^ Bei ent*» 
aundli^en and gerdzten führte sie roitanter Eite- 
läag kari>ei. Obgleich sie bei eigentlichen Scir4?ea 
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flo wenig f %la andere Mittel Zertheüang bewtrko». 
kann^ so hat sie sich doch bei beginnender ßesof-*, 
ganisation noch manchmal sehr hüifreich gezeigt und 
auch bei geschwungen Verhärtungen mit Neiguag, 
Ctmmk «ook bmreütti üeiteng bewirkl* . »i 



« • • . 



FAmfselnile B#d^b4e&t-iiirf. 

WU TcfUrtunif 4ef KSipcn and dtt'bikk'dcr Mblmiiifter,^ 
* Talftt 'SÜMMT IN» da» Jtkn Wolftea iclbwcrea G^butt ; " 

' : * HeUaaft:'-^* :. i. . . • ^• 

Hadam» D e n ard ^ gewöhnlidi emer gatan (GfM« 
waaAeii aidk .arfroaend^ vermähltB aidi in ihrem 
•edisunddrdssigsten Lebcn^akie und kam zehn MM 
Bäte darauf mit. ZwüliBräi'medw Die EnthtadiiiBg 
währte lange > war sSu schmerzhaft und üHisst« 
■Mllelst der Zange vollzogen WiBüdoi; • Sk9Jtm[.imf* 
teü heftige Zufälle ein^ Wjelohe , wte es sebien^ vom 
mmer heftigen Entzündung der Gebärmutter toii ih^ 
MD Anhängseln henrührten. Bk( iGefahr stieg :TQii 
Tag zu Tag höher. Nachdem die Kmste Mteit 
Monate das fiett hatte hüteii müssen^ w$t mß mnu| 
Msder hergeslelit> doch nicht vollkommen. ^ 

Neun Monate nach ihrer Niedeikunft liesa 810 
SMMich midi 'ZU sich rufen. Obgleieh weniger lei- 
dend als früher ; fühlte sie d^h noch IMlUmdig» 
Mimerzen im tinteiteibc^ Sciiwere im Schooss'e wi. 
fimt'üsvsnfi^Niiffm gishen und sich SHtecht zu er-t 
iMriHas^ Des Uteimi fand ich am Körper und IMfß 
iBgBSiehwoUBi>'Ti»,der Gross» eiassliiJiuereies^ ge^ 

fm den Druck empfindlich/ .imi dMB Sboü in dif 
cheide herabgesenlU. Mimsfmwliott war B9ii, ivt 
Niedeikmift ttichl) wieder eiligetreteii^ dafüf floss,^i|i# 
iveissgimwy. dtoto MätsM fiurt Imlindy; mm 4« 
8chaam aus. 

: Ich sdineli «MUtttt* Rpbr im Betts* vor im4 
wfwdsste ausserteif MmoiHMim als Cklränk) ki 
Bite% Waschttwto.midCiltplaamwii» imAem stt m i. 

a»diiferiiHl<s.:ftsgiBii. In smtstt Xmt wurden 
^.Msisa /rdsiBw sai Atm^^Wiaf^ und darauf 
tsmdiwiBdM (Ks SctaBsnsB giudidi, nur dis 
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mih^nt' y^ie zuvor. Baid^ iiMuf schwellen 
dii^BilMtdnisefii iind Aohsekifuseii an und in ^IocImhi^ 
IfMe iKe Submaxillardrusen und die Ganglia cerH^ 
eMiu ■ Diese Anlage Drasenkrankheileii lAadite 
mich iiatMi«sh:ibelHilmBer in. Aatpeadnc-der Blat«i 
eutzielmiigeii^ um so mehr, da diese Geschwülste 
iiidolrat und vont keiner EntzündVPg. I>egleitet waren. 
I^ .nahm dahjBr^nieuie. Zuflucht zu der Jodine. Die^ 
Cfc^.chjvolflite i^er Bleust ^ der Ach80l . und , des Halsea 
Bim8,.|ch täglich ein Mal mit Ungueni^m^kaii Hydro^ 
joainici einreiben innerlich Jodaufidsunjr^ Jfodtinctiir 
mit Hopfenabsud und dabei stärkendes Kegim^ we3 
Ae^ Kräfte deFilÜNuilMoii sebr gesuakesk WMi.... 

Biese Beh«idliiii|pnrelse wurde Tier MobaNi sirg ■[ 
WflSr fWtgesetzi^ dabei eher mit deB MpenHee ge-« 
Wemelt und'idie DoMi:verifiderl^;je nacUem des 
Magen« der KtmAm-iä einem guten oder otfliUwilliiB 
Mtende nidi beAmd MediVeriMif diisenHef Mm 
ee«e tetfe-tei Vehqnite: de8.Utenie beflented^eb»^ 
geRoiBmcn^>>dle<]Mkengesdiw«Iet; balle eid& swae 
eicht in demMbeb Mise gesenkt» «dock' war si# be^ 
ühnibilc h kleiner gewmdbn. Die .Kibnke fOhlte eMT 
ieiM wohl/ eie «rerlangte^ dbs»?dib Bnliaadinng'eBM 
. gesetzt wenhm**ii6ge iond- no ^konMe inh -eie.>nidbl 
ttt^hT'beebäcfalte; t • . . ' 

*• Scachs MoMe sj^f ibellte adr Mnteie pfj- 
t naird s^. 'dnes^'nie TMlig genesen- ed: Bs^wnb 

eieht eine »{rbr^ven IMMngeMkwtilst ewruckg cM i e^ 
bMiy die CMMMvitev,' nirf Ihier^wtMkbe CSMiei 
SBMiekgekdirt» ^enidieete wieder IMre natüiMM 
f^bectionen^ die-MensMetidn wnv^seben drei Mnl 
wMer verlanÜBn^ ebne ScfameiMn edev Brnnlteng 
W tktegen und- ebne -ran weiaeen ilfane bei^nftdl 
M «ein. Die Derne ctzikite mir^ eteen Menät iMMÜ 
Aesseteung der Bdtondlunfir hebe^eie« ene ieisscpd '^ 
ndmeDe Abnahme der ▼ersdnedmien Gesdiwillaleiei« 
tnei'kt Qm Aufkeboagr mebMr Besuche hnKe* sie 
> noch embedeuiendeS ¥6himen)v'die Schweirefsbidev 
Mtoosse bikbe mf die Almliche Weis^ AndkmMM 
l^einedlt und habe* endlich ganz aufgehört. Dikfie- 
Mnnitter bot auch in der That nidiU lSefanrÜhnji^ 
mehr der« • -«.ii .: • . • * m** 
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Dieser Fall von Heilung^ an dem jetzt nach 
fBiif Jahren sich nichts gekndert hat^ ist ein Beweis^ 
dass die Wirkung der Jodine noch lange Zeit nach > 
Aussetzung ihrer Anwendung andauere. Die zer- 
theilende Wirkung, wie sie hier so klar vorViegt, 
muss nothwendigerweise dazu ermuthigen^ sie ia 
Fällen nicht entzündlicher Verhärtungen des Uterug 
in Anwendung zu bringen, besonders aber bei scir« 

' rhösen Geschwülsten, d^e ihrer Natur nach den weis^ 
«eu Geschwülsten verwandt zu sein scheinen. Die 
Unmöglichkeit, Einreibuugeu auf dieses Organ selbst 
oder auf ziemlich nahe Stelleu zu machen, wo sie 
ihre Wirkung auf die Verhärtung kräftig genug ent- . 
falten können, muss den Arzt bestimmen, neben den 
Einreibungen auf äussere Theile, die Jodine auch 
innerlich in möglichst kleinen Dosen zu reichen, so , 
dass sie lange Zeit fortgesetzt werden kaun^ ohna^ 
den Magen zu schwächen. ' i ' ^ 

- ' Tartarus 8tibiatu8. — Das Brechwasser — 
ein Grau Tartarus 9tihiatus auf ein Pfund Wasser — 
ist von einigen Aerzten, lintcr Andern von Portal , 
(Traite des tnaladies du foie) als ein ausgezeichnet 
ies Resolvens innerer Geschwülste empfohlen wor-* 
den. Gegen scirrhöse Verhärtungen des Uterus ist 
es, so viel ich weiss, noch nicht angewendet wor* 
den. Es ist mir auch kein Fall gegenwärtig, der 
für die Wirksamkeit dieser Anwendungsweise sprach. 
Ich würde jedenfalls der Jodine den Vorzug geben^ 
weil ich mich von ihren guten Wirkungen hinläng«^ 
lieh überzeugt habe. Doch ist nicht zu leugnen, 
dass der Tartarus stibiatusy auf die Haut angewen- 
det oder in Pilasterform, ein treffliches Ableitungs- 
mittel ist. Einreibungen von Brechwein stein in den 
Unterleib, in die Schaamleisten und in die innere Seite 
der Schenkel haben mir sehr gute Dienste geleistet; 
eben so auch ein breites Pflaster von Burgunderpech^ 
mit zwei Scrupeln bis ein Quentchen Tartarus eme-» 
Heus bestreut und auf das Kreuz gelegt ^ in Fällen 
von Geschwülsten der Gebärmutter, mit lienden- 
jund Leibschmerzen verbunden. Der pustuloae Aus- 
jsjphlag, den dieses Mittel auf der Stelle, wo es auf- 
liegt^ . bariHirAift^. greift iMfei la^ das^^CUmbe-d» 
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flaut em^ ftkr^e» m -Vesicator thut^ «iod dab^i hat 
.«•.jaiaiit die vbaagtitdime Eigenacfaafi^ auf die Han^ 
Werkzeuge einzuwirken; ZaweUeir<erfiri^eiaefiidi^ 
lielie und heilsame Eiterung in den UteeratMiMn^ wel? 
ehe dee Pusteln nadifelMB. Dt«ee Sitemiig kaam 
eo laage 1^lteI!laitell .weraee^ ele eiaa aie zu einem 
HeilKweche benntMi ivill. lA «dbat habe mich 
mtnut .schea in manchen Falle» mid imter manahariai 
Uamlinden ven 4e£ Wiikiamkeit dien« JGtteto ihei^ 
«eugt^ dedi kannte ich ee biiAer nMitar^er WeliNi 
wie JDnparcque in.felgandk Beebedteag« 

* 

Sechszehnte Beobachtung. . . 

^^Madiue Humblet^, aieben vai mmmäg Mir 
4nig aieh eched seit eieben Jahren mit eim» 
«hifeniachen Geadnndat ain Mutteriialaew Dieeer ba» 
fand sich «wischen den Nymphen mid hatte daa 
ismen mtd die' Geeliilt einer gläaemen ClasAe mit 
^em HAlse; atine Feibe war weiMlich^reaenroth 
tind'warBiemlidiliart^, tch lieee eieeii ataifcenAdef« 
Ines bm Ami . machen mid einige Blutegel an den 
Mntterhela anaetsim. IMe TCfieve Lefise war ^ai 
Mrei JDritlel verkleinert mid erweicht. Die Krmdm 
war .ao aohw»oh^ diaas aie nidit aafisadit eitsen 
kennte^ ohne ehuillcitir zu werden. Man'reiehle 
ihr ekdee Nehrungsmitt« und machte Ehneibomran 
in die Glieder voil ük^mmOtm imimri HiML mm 
iliur..deli lt. 'SeplenriM»r. , Ung^Uir Tcm M. an 
maclite die jSerthcUung der Oeschwulat raadie Fed* > 
ediritte/^.' 

^yAm 17. October hatte man acht Unzen Saihe 
M l^reibungen verwendet wid hieti»adit Qnent«- 
chen Tar/oTtt« emeHeuM. Ia derO^iend der Sdaam« 
leisten und am £lleidN>gen zeigten sich kleine blat-»* 
t^rartige Pusteln ^ und nun setzte man die fiUarei« 
bungen aus/' ; 

^^^^S^i' Ende Novembers war die Kranke voll* 
kevunen liergestellt. Zwei Monate darauf wurde 
nie schwanger und am 5. September kam sie mit 
einem gesunden Kinde nieder , erlag indess einige 
Stunden darnach einer chrouisciieu Pueumoule/^ 
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' <"B«tiM6qtt6 iHlni aioh Utr.Httf^At dotdl^ 

JUbiOi^tiiB s«rtlMili»te1inAun2te]lNihW«iM^ 
Mdb^ji w«il m 9h Im kMier iMMte «inmdeCo ud' 
teit'Mfli5rt«y «ohald P^iiGt(ria md^iMit . Witt 
wimlmkm, dM dicMlÜHtfll raf j«i«W«iM wiik«, 
•0 MM Ml die Bimamgiii Imld 9k Uky ui 
Jmt SlfUe fMclMy M 4« Aliabnidi Solcher Fu^ 
Mab M VMMidiii^ Mül «idMlkdi aicht au«- 
kMM weiden, 

.Her Xerevr iel ekae WldeiMle A&OüUt eie 
MrlidnidM JImImim; wir werden auf 0» wiedes 
MDflkkeMM^ WM wfr Mine IhernpeutiaclieB Et» 
jenichiftei M BeteackUmg der Geechwü», weldM 
^ ene ii e eh i UrroraoM sein kdmiei^ «bkeadebi. Hiet 
wäl iek eeiaer lilee Bmihnung thim jmi ewe A»« 
Wendung in BinreäMfen beaendM .in den FAUm 
naenqpfiälen^ in deniw ma .rmuaüm dii#e eten 
9Slm Mittein wideratehende Geachwolet der OeMf-i 
Mtter in Besidning sni einer venerieelien Anelclif« 
kling steht. ' Ii dieM FäOen leisten Binieibmige» 
Ten Mercorialsalbe und Calomel meist die bestes 
Dienste. 

üeetfltle«. Ifng man sich eine Vorstellung 
▼on der Wirkungsweise der Unter diesem Namen 
bekannten Arzneimittel machen^ welche man wollcj 
mag man sich denken, sie riefen au einer entfernten 
StMle eine Reizung hervor^ die der des kranken 
Organs die Wage halte, oder sie öfifneten den krank« 
hallen Secretiouen einen neuen Weg, — immer 
bleibt es wahr^ dass sie auf die Behandlung der 
Geschwülste des Uterus eiueu hcilsameu Eiufluss 
^ auäübcn. 

Das Zusammenfallen der Entwickelung dieser 
. Geschwülste mit der Unterdrückung gewisser Haut-» 
&u6ächläge und habimellcr nonnaler und abnormer 
Ausflüsse, mit einer eigenthümlicheu organischen 
lymphatischen^ scrophulösen , rhachitischen — Dis** 
Position zeigt von dem Verhältnisse der Ursache 
»ur Wirkung, welches diese verschiedenen kiauk- 
haften Zustände unter einander verbindet und einen 
von dem andern unabhängig macht. Nichts ist ge- 
Vehulicher^ als «uf UnterdruekttnK einer Fleäite 
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lÄchr oder weniger unmittelbar Piilcgmasic , ' Ge^ 
sdiwulst^ Verhärtung eines inuereu Oreraus folgen 
am sehen; so wie bei Wiedererschciiien cler Flechts 
auf der Haut alsbald die Entzündung mit ihren Pro- 
ducten verschwindet. Hierauf ist nun die 'Theorie 
von der Revulsioii gegründet. Die Fälle sind sehe 
käufig y und man kann jedesmal nachsuchen^ ofo .eine 
Geschwulst am Uterus vorhanden ist, sobald irgeoA 
einer der genannten pathologischen Zustände voim^ 
gegangen ist, mit deren Verschwinden auf der aiH> 
dem Seite die neue Krankheit auftritt oder sich-Few 
schlimniert. In solchen Fällen sollte man kemett 
Aögenblidc anstehen, durch Vesica$oriea oder Brech«' 
weihsteinsalbe oder durch Schwefelbäder auf der 
Haut diesen herpetischen oder krätzigen Ausschla|^ 
herv orzurufen , der oft bei Eatstehung und Upterr» 
haltung der Krankheit eine wichtige ttoUe Spielern 
kann. Ist ein habitueller Catarrh, eiii eonatitolao-» 
neller weisser Fluss unterdrückt worden, so kann 
ein Exutorium an den Ann oder au den Schenkttl 
von grossem Nutzen sein. Und auch im GitgiB»/^ 
theil^ ist der weisse Flnss sehr ntark^ ist er aul 
Geschwulst des Uterus TeibQndea> so können dio 
Exutorien noch nützlicher sein , und seitot in Fäl^ 
len von einfacher entaiindlidier Verhärtung dealini-» 
terhalses habe ich mich von ihrer Wirksamkeit über^ 
zeugt. Davon liefert iaiUgaa^ IMNiclilttng den b^^ 
fiten Ifteweis, ' ... 



Biebeu-sehnte Beobmohlun 



■ m 

Eine Dame von sieben und zwanzig • Jabmn 
hatte seit drei Jahren der 2Seit ihrer sweite^Me-* 
derkunft die Sym^mt einer Gebärmutteikrank« 
heit gefühlt und dagegen alle Kittel gebüiichly die 
Aerzte und Pfüsdher ihr vergesdirieben. . 

Im Jahre 1886 wurde ich zu Eatbin gmo§imm\ 
Ich untersuchte sie und land die Gebinnalier unga^ 
fähr einen Zoll von dem Schaameingai^ eirtmity 
den Hals geöffnet^ so gresa^ wie- ein kiemes Büb^ ^ 
neiei^ ohne Ungleiohheitnii «abar eanfindlidi gegn 
DniolcJ Bie iümko geauuid.ittir^ die. lUralu«!« 



Digitized by Google 



ihres Mannes wäre mit so QndndlicheB Scihiiienieii 
verkuüpfl^ dass es ihr seit langer Zeit schon uu-v 
möglich geworden ^ den Coitua zu vollziehen. Ein 
weisser Ausfluss hatte beständig statt^ die Men- 
struation kehrte zwar regelmässig wieder^ aber 
stets mit unsäglichen Schmerzen im Bauche ^ de« 
Nieren > den Schaamleisten und längs der Schenkel. 
Sie no.thigten die Kranke» jodeft Mona^ das Beti auf 
acht Tage zu hüten. 

Ruhe und antiphlogistisches Verfahren, das ihr 
vorgeschrieben worden war^ hatte sie mit ziemli- 
<dier Genauigkeit schon seit langer Zeit beobachtet, 
doch nur wenig Erfolg davon gesehen. Doch rieth 
ich ihr, zu diesen zurückzukehren, und zu gleicher 
Zeit brachte ich zu beiden Seiten zwei breite Cau- 
terien an, und unterhielt deren Eiterung lange Zeit 
hindurch. Binnen sedis Monaten war die Gebär«* 
mutter um drei Zoll in die Höhe gestiegen, die Ge- 
schwulst war fast gänzlich verschwunden und die 
Dame unterzog sich wieder ihren häuslichen Ge- 
schäften. Ihre Cauterien hat sie fünfzehn Monat» 
iang unterhalten und ich habe nicht erfahren^ daM 
ine je wieder bettlägerig geworden wäre. 

Sanson, Chirurg am Hotel 'Dieu ^ dessen Au«- 
torität mir stets viel gilt, hat der mediciuischen Ge«- 
Mlschafl zu Paris einige Fälle vorgelegt, welche 
eben so beweisen, welchen Nutzen zur ZertheiluD|^ 
der Gebärmuttergeschwülstc Cauterien in die Len-f 
den hatten. Ich betrachte sie daher als ein wirk- 
sames Mittel^ von denen man in gewissen Fällen 
von Verhärtung, wo man Scirrhus fürchten kann, 
häufig guten Erfolg sehen würde, besonders wenn 
inan sie mit Duschen in Verbindung bikdA^ wie m 
Aiihert uns vorgeschlagen. S. oben. 
> • Mau hat vielfältig Moxen in die Lenden , Haar- 
seile in die Plica ingiiinalis oder in die Nähe der 
äusseren Lefzen angerathen, ich aber ziehe allen 
diesen die Cauterien in die Lenden vor. Die Moxen 
sind bei weitem schmerzhafter, als die Cauterien, 
imd dabei greifen sie nicht so tief in die Haut ein, 
als diese, bei denen man nocli die Eiterung bis in's 
lIsMBdlii hfl iiHiinhillss hmn . JliollsiiMilttsiluilUHdi 
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«chmershaftM* ond dabei h5ehf^' «fceqMi. CHim 
diese Mkiel fflinule wa verwwfen^ glaube ick dedi/ 
. dass sie am sch^vierigsteii attüwdhir siad. 

Die Revulsion luHUi 'ma eich noch auf dea 
DanncaBal bewirken, ' Temiöge gelinder Purgir«* 
mittel^ welche ' Aas von Zeit zu Zeit wiederiiell» 
Sie kdoiieii besonders bei Geschwölstea-das Ulenia, 
welche nach Wechanbelten fortbesteheii^ ebne 
einem deutlichen enlsömUtdieD Zuslaade bervorge« 
tafea oder unlerbaltea worden su sein, vorzügliche 
WiriKung habdn. Man weiss, dass diese Geschwül^ 
ste oft durch Retentioa der-Lecbiea in ihren Aus« 
fuhrungsgängen bewirkt werden, und dass sie daul 
klUifig durch blosse Wiederheratelknig des Ausflus«» 
008 nidit vollkommen Eortbeill weidea können. Bei 
diesen GeschwulsCeii hat es oft greeeea VortheUj^ 
die StublausleesangeB durch Kljstieie wo: be ftsd e t B» 
Dabei daif mufe aber nie ausser Augen lassen, mm 
alle guten Aerste* bedbMhtet haben , dass während 
Krankheiten' des Utmis die Sdileimhaut des Darm<^ 
«anals eine jjprosse Neigung nn Reunng und £nt<* 
-«iMnag besitzt HierMif nuss man* natürlich bn^ ' 
nondere Rucksidit nehmest und hauptsidilieh daa% 
wenn die Kijrntiere eine mnendn Wiihiuiy nnf den 
ünnneniud nuenben. 

Unter den JUvuisiviM dürfen wir eins nieiit 
g k ergeh en^ das hesondeee WsknandMÜ besitnt ^ 
dnn S&ugen* - VMBdi wtMe kh Jhmm, bei im^ 
nen rtefa *S e ii i hn n Irgend ekier Art seigt^ nishi t»» 
Aen^ sieh dem Aete än Seugung sn nntemiebe% 
weil die Felgen, die daiMS kervoigahcn ktenlsn^ 
«II ndtf tranrig sind« . In dieser Beniehnng wkd j** - 
doch miser lUSh nnr netten in Am^rach genonuns% 
nnd thut es Jemand, nidit isnnnr ntieng kefUj|t 
Daher kemnit'en so Idiufig^ daen Vnm, die «n 
Kraddieiten der Geb&rmutter i^en, nckwanfsr w^ 
tien. Mten-Terlinft dann ifie SMiwaugersAnft nUe ' 
ihre Periedeni oft erfolgt schon im niebenten ednr 
echten Monate Niedeiknnft, dnn dedi wenigstens 
neeh sn ehier Zeil> wo luekijnafikigkeir denJurisn 
Terhnnden ist. Ich kahn ui «wei Fillen sn ftnhneft» 
Üge Niedertmna heiKrtwen keehMhtsl^ die en^msir» 
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rhSser Vdriiirtaii|^ des Uterus Htten^ in beiden FaN 
Jen kamen die Kinder ge^^en Ende des achten Mo« 
nats zur Welt und befanden sich ganz wohl. Diese 
beiden Mütter habe ich dazu angetrieben^ ihre Kin- 
selbst zu säugen^ und sie dabei genau beobachtet. 

Trotz des Säugens flössen die Lochien in dem«« . 
«elben Mase ab, wie bei Frauen, die nicht selbst 
stillen. Aber während des ganzen Jahres^ und selbst 
während der fünfzehn Monate, in welchen die eine 
dieser Frauen fortskugte^ trat kein Ausfluss aus dem 
Uterus ein. Die Menstruation, deren üblen £influs8 
wir oben gezeigt haben^ kam nicht ^ und aus diesem 
Grunde wurde die Gebärmutter vor Geschwulst und 
Reizung bewahrt) indem gleichsam ihre Functionen 
xur Ruhe verdammt und so die £mährungsthätig«- 
•keit blos auf die Brüste concentrirt war. Das Vo* 
lumen der Gebärmutter veimüiderte sich merklich, 
und bald eröffnete sich Hoffnung auf baldige Gene«- 
sung. Doch leider war diese Hoffnung nur von kur« 
Ber Dauer. Sobald die Kinder entwöhnt waren, 
Juhrte die Krankheit auch sogleich wieder zurück, 
und nach Verlauf «iiies leldeuvoUsn Jahres iiiraraB 
4ae Frauen Opfer kiiner Freude, 

Ich muss hier nodi auf eine practische Hemer» 
kuDg aufmerksam madicti, nämlich dass bei man- 
-eben Fraate das Säugen, anstatt revulsive Wirkung 
auszuüben^ im Gegentheil eine sympathische Rei« 
nng des Uterus bewirkt^ die die Fortsetzung dea 
-Siii^eas dmrchaaa untersagt. Ich habe Ammen ge- 
mehen , bei denen jedewial die heftigsten Schmerzen 
lund starke BiatAufMi aus dem Utetiia etatraten^ ao 
oft das Kind saugte. Solch« Franen musa man um 
-ihrst- und des Aindea willen nicht fortaa ^^JBf 
4assen , besonders ivaan noch Kiaakheitan dar ue^ 
Mnnutter hinsnkoWBlWh 

Nachdeiii wir nun die «niriiteen und nicht scir« 
rfaösen Verhiatungen des Utema abgehaadali haboa^ 
.gehen wir «a dar Bahandlang der Ulcaratio- 
nea ubec and komamii dum auf die des Krebees in 
der spätem Zeit, wo wir den ulcaiirtin Seirrhus 
v ai iad a B. . Am Jhde dar Ahhandtaag aratde iab 




4iudi mit dttt figittMdWii Otik^mm^mU^rm k^ 

'Mh&fligen. 

Ich habe schon Mg ige b eii^ anf welche Weise 
Call^rier ttad Lisfrane die einfai^eti Ulceraüo« 
Mni def GebinMiHar behandeln y «ad wie ich selbst 
m duvcb eine glückUdie ConbinaAmi der Aaüplde« 
f[iBtiiBa'iiiid derVavI^tede mit erweichendaBtimd aaff«» . 
cetisdmr Jüttaiii/ wM CtotirisaHoae« mhtdat 
«des HoUeastene^ dea Mwdtäfgglrum.miMtk ^m^Mai. 
imd des Kreeests beluwMe» Es Uaibt «Bs mir nodi 
, ^^oMg, die aimmeidHiele Miaiidliii^gsweise Me»- 
Her 's in Belraät m mAm: (OipJ^ßii. T. U. ^. St^ 

]i>elier veiMlet mii ni eeider' JftiwfldlBag 
-ttif dee* Nulcea dir Bidar dee MMerimbee^ d« . 

-ÜSidspfikviigea ia die Sdnide end aadanr-dcr ilei% 
JumdhMg dieser KrmdEiieileB* aagenlesaeaer Ifille^ 
•die*idi im Lanf» dieses Wei^tes- sebse atte laigege»» . 
. ; ^an-habe. Denn liill er sidi liei' deefiiaq^itzungeii 
.mutteHNNr m die HiUiing d^ UlMs eeibat wA 
lUeae besririit er durah eiee far HwäMnjh bestinimM^ 
4a -eine ling^eiie Spitase •ausgehend»^ n^eidie^ ven 

, elastisdiem Hanse gefertigte Spritze^ welcba. in 
Hkm Ifotienmud eiaMnct uad ton ia^ die Hflüuiig 
4ar Oeiiftraratter eelbsl Unnolbringt « 

Die VeriMle^ «e Melier rai ;diase« JBin» 
epiitzungen wahrgenenmM^ «nd die-idi'- salbet im 
«Mmdiien-CWemiheit gaiiaiit hal»e> maehan ee mir 
«er PÜeht^ dienMu^^lidien Atelkn ave;neaMr Ab» 
bandhiaig nasmamilien. «Meine Üeeav westo darin 

- -miflmeb neue lUagnestiacbe» Meikuale^ fidto^ : dna 
«nr Kdceamaie der Kinaldielt Tsn groaseiii <Niitttan 
'Min weiden^ «und neue Betimditangea'nlm die knnk«» 
-hnfteil und flmctioaeUea Verietzuugen^i die dem Ver» 
ISuser nur grossen Ehre gereiohea, ' 

• Dttjeefienen ia den Mutterhals. Sie sind 
ehmaisdier Entsöadang der Schleimhaut^ wekbe 
dte« Mntleihals überkleidet und sich wafaieeheinlich 

. 'bin in den Körper dieses Organs erstreelit^ indieift*. 

> " • Diesen so gewöhnlichen Leiden ist nodl aidit 
das Stadiuni zugewendet worden , das es veidiant. 
/^Mittelst des i^cbeidenspiegels;^^ sagt Melier^ 
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sieht mani den Muttermund mehr oder weniger- 
röthet^ geschwollen und aufgeduoflen. Ein dicker, 
x&her^ klebriger, weisser o&r. grauer^ mehr oder 
minder gefärbte^ und oft mit Blut uutermischteii 
Schleim Hiesst ans dem Muttertnunde, oder viehmehr 
bedeckt denselben, verstopfit den Caual, den der 

' Muttermund bildet, und ist nur mit Mühe davon ab^ 
Bulösen. • Sucht man diese klebrige Flüssigkeit iliit«* 
telst einer, mit Charpie umwickelten Zange lossui^ 
losen, so dehnt sie sich und zieht sich in Fäden^^ 
wie ein dicker SpeicheL ■ Um ihn vom Mutterhalse 
ttbzuweiehen , muss man zuvor Einspritzungen von- 
Wasser in dessen Höhlung macheu. Das Orificiuwi 
selbst stellt sicli in zweierlei verschiedener Weise 
dar. Bald ist es so verengt, dass es gaiiz' ver^ 
schwunden zu sein scheint. Ein ander Mal hat diüf 
Geschwulst der Ränder es wieder 'weit ausgedelmt 
ttnd hat ein triditerförmiges Ausi^hen. In beide» 
F&Uen ist es vollkommen obliterirt oder mit einiemp 
Schleime verstopft^ de^.aus ihm ' ausfliesst. Unter-« 
sucht man es in seiner Totalital;,' so ist der ilals 

^ bald geschwollen, härter als im natürlichen Zustande^ 
narbig; bald wieder hat'^es se«#» natürliche Orossei 
nmil Consistenz und sein» Form ist in nichts geäunT 
6»tk Immer ist es mdir. oder weniger schmerahalfi 
b^im'BerühjToaiU'L'^ /.* -•lyM'-d •-.:-5:'-. ..-Ii 

Die Kranken- klagen über «yi^n taubm, iieSmd 
Schmerz^ oder iber das Gefühl von Unbehafti^bk«il^' 
bisweilen auch über liefti|;e^ Sebmerzen, vSeiiMiimdl , 
und unbefHitteS -Jucken in' dM Bicken hinter' dem 
Muuuttb42ii0y das sie dam: äls Sitz! ihrss UcWi» 
bSKSidiMiJii-Zvwsiini nobmei^ £eis ' Schmetmsip««^ 
SS ist, ' Slfl» wenn sie sitb ' sslbsc aiistiiitenry ^ilis 
Kranken haben das: GefÜiil voll NisiefMiHd^ .dU 
SsMierzen legi»« sish.- Die MsnstpiatuNiiilit «Mhl^ 
oder minder mit Beschweirddn^v«ii>onden, 'dei^IAuff'r 
Jtesi <ddr Beischlaf TeiannMlit Sdu&teen. 

BMsttrile Krankheit foit»noder> iversülitiBiin rt sis: 
sich, so fühlt die Kranke flcoe^ihm^faw in deü 
SohasHlsisten, ' in den Weidiel, gegen die UäHbev 
hin in der G«eend dar-Gviurien, gleichsam «toi «halbe 
4i#;KnMkiidHJsMir MQl|;iMidiilM>itsrslMhil.daMi 
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rf-^.M9 hiüfig vH« Ii— « AffcctiiaBfb» so ais* 

Ut$thfiVkm, *IIMii»aMiii'4b Mi.;mM|pAtIii^i0cllir 

«IL fH^. Bbttt 00 ^ IMMMrFliMdUBSg rar imä 
S^n|MB V«iMiiMtBais4AMtaMii iat^tbiM-M liiu% 

IMl jaoBcEirvItir doli MUUaiMMi:; die fiilMkelB^ 
«»««klr dbiel bitM> mii endlidi MiM JtogMwnlMlft 

MhtRftoserfldMfit -w^fimy: .lift. mm.^mfiniflbtiiiKi 
« MiJMttodidi^ daüA'M ilnr OeidiitiilitdKSdbiMfcf 

imrMmama gaBMiMritai«b§a3iglick.iiKii4;o74l^ IbH 
üdto irte tUallmditfttilMirv dici> mriTki Uk mim 
»•iAt*«itf»MütiitMitM Ünlttdi' «osgespMMluiii weMM 

IMitiMUMli Itete jBitttt/»ji*;M..d«M nidit wihsH 
Mbaiiili^^ datti' diese hmäm Wirkiingeo>tlitofiuflhM 
bftfMl .und KnnkJüsit iddt Oyanoms > cmei rmäl^^* 
eiiterUtsidie. babeir md )4ioBe . m; einem; ffaebüueUe^ 
GaUcrh des JMiitteiiUkUe»>'lhe»ielit?,: ; j ^ i: >'r.<'..i«J 
f.' So wird man: laii.'der Zeit uudvdurdb.BeiWIfil 
aMerear Mittel nocb dahin geleogea^. dea^.Mutterfaale 
^(.'«einea naturlkhea Zuataiid wieder .^uriickzuver^ 
aetzeit und der SchleimatMftondeniug* auC>;den[i8elbeü 
Einhalt . zu thnn. tUod ist auf diese Weise das Orif* 
/idtc«in Jdurchgäuglich gemacht wordeU;^ soi,vvirdugeH 
wies Befruchtung statt fiadea. \ j ^ . -[ ' <« 
. i ; BieSe wichtige J'rage : Üket die tPsfruditharkeit^ 
3BU der liner M«l/iejp t einen sehr wahrselienilichea 
Grund angibt > beschäftigt auch mich Selir häufige 
und in vielen FäUea habe ieh nicht augestaadeii ^ sie 
auf dieselbe Weis^ . ku lösen ^ wie .wein College. 
Aocb.weau ioh die< UMifigkeit der ^ünfmdubarkeit 
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hr'IMfd:;tM Alorl«! beracksiditigtey kibe kl| 
wk& 4iM0B Fälle« imm hMuUmiitm ZmM$ä9 ^ 



Ptaiiea «der der Tronpeteo sugeechrleben. dec deoi 
Abettue vonng^nzj .ihii begleitete oder inoi »«dir 
folgtf» V9iA eo 9h riaim de» CUüekee (»eraubta, wi»r 
der ediwaDger «i vfwHmk. 
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Achtzehnte Beobtehtung. 

BetrSchtliche GegchwuUt da Mntteriialses ohoe Yerbiffuff 
AudthMUic des Muttermaade« ; starker yrtiaam-Sbrni lan I 
JcctioBttt im 4ea Haki Ueikuig.'-'. ;i 

...Ibdana dreissig Jehie ettVl^li^tpf sswei^ 
^jiiderV TOA d^n 'jas jüngste vle^jJah^ a^l iet| 
leidit ued anhaltend* ieizW> spürte «eyf einem jfaiing 
wo sie von Genf nacli^lPäris gezogeii yvMf, <Mle Sym^ 
ptomo von Gebärnrntlerfluss; dumi^(l^*''8Qh||iers in^ 
Vnteileibe; m den. lienden ond den SchlUiBloioteiijf 
'ästiges Zidien in denselben beiaiifireehter SleHungj^ 
Ichwoce im Schoosee^ die lenges ^pasciereiigeheii 
üescliweriidi iind.ii^itffiiteriinipöguchjm bestftnr. 
4iger und -reichlicher Ausflnss cinee' weiM^-^^prault^ 
cbea difsken Schleimäü^ öder MimRmigery<ii^ 
i&nlicher Hassen.^ d^^n mi^/ zuvv(ulM |Mttt^"t 
otreifenbemeü^te.' EeiSbw9i^Ae,'hi^^^ 
jFoailepAMttj dabei /siöbtbare Abmagferüdg; Pills fio- 
Mhnf^.AUnstniatien sonst regelmäasi BmüToM 
e hi se n IM man ibn .Mutierhais weidiy >yeliimindaf 
dar JitttienaHad wat-erweitert und Hess : die Sj^tM 
des^^Z^igefingers leidit eindringen. 'DcubIi Auge er4 
■eUeneaalle die Flachen^! die mit dem tdiokea Schleim 
ub iwo g cin waren, iwena «ie mit eineqti feinen leiue-» 
im Tuche gereinigt wurden, graulich -«'Weia^^ und 
eelUraalirten mit der Tosenrothen Farbe: dets Mutter-? 
« i nad e s; ; Ausserdem betnerkte mam unbedeutende, 
linieofötmige Excoriationen längs * der Höhlung den 
Mutterhalaes. Drückte man mit den» t^pecnUuni 
die Verbinduug des Uterus mit der iSehttde und auf 
dem Mutterkörper > 80 prassle man aus dein Orificii 
eine ;betf acht liehe Quantität schleijni^er Massen. 
Der Druck nut dem Fiiq^er und dm^iig^ecHluui zu*. 
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Ich macliie etilen Aderlass von acht Unzen am 
Arme und apl|t Tage lang lindcnide Einspristun^ea 
von Malven- 'tind Mohnahsud^ und dabei schrieb ich 
Bäder ^ geUndes Rcgim und Ruhe vor. Als die 
Schmerzen gestillt waren, vertauschte ich die lin- 
dernden Einspritzungen mit einem Absud von einer 
starken Hand voll Russ in einer Pinte Wasser. 
Mittelst einer Sonde von elastischem Gummi^ die 
ich mit einer ihrer Spitzen in das Orißcium und in 
die Höhle des Mutermundes eingeführt hatte, machte 
ich davon jeden Morgen drei oder vier Einspritzun- 
gen in den inneren Raum der Gebärmutter. Diese 
Einspritzungen liesseii sich leicht, und ohne Schmer- 
zen zu erregen, beibringen. Nachdem ich die Sond6 
wieder herausgezogen, brachte ich ein in den näm-* 
Ticheu Absud getauchtes starkes Plumaceau auf dei^ 
Multerhals und Hess dasselbe bis zum folgedde^ 
^age liegen. Jeden Morgen konnte ich lüich öber-- 
zeugen, dass die Charpie noch am Mutterhal'se an- 
fag, und also vermöge der Zusammenziehuüg d^ 
obem theils des Scheidencanals , auch ohne JUtttt«*^ 



-'^ Bielen Verband setzte ich vierzehn Tage lang 
Ibit^ dami setzte ich einmal damit aus, um mich 
von dem' Zustande des Aasflusses zu überzeugen; 
ich fand^> class dieser fast gänzlich verschwunden war; 
Dennoch fuhr «ich einen Monat lang noch fort, einen 
Tag über - den andern Einspritzungen zu machen. 
Da die Kranke nichts mehr spürte, was auf Krank**« 
heil hindeuten konnte , sa wurde die Behandlung 
nach Verlauf dieser Zeit aufgehoben. Ich habe 
Madame R. nun ein Jahr lang aus meiner Behand- 
lung entlassen, und seitdem.' ist ihre Gesundheit 
durch nichts wieder gestört • worden. Von Zeit 
2u Zeit tritt noch etwas - weisfier Fluss ein, doch 
ist siC'demsell^ schon seit ihrer Kindheit uuter-^ 
warfen'^ tuid er kann bei ihr' daher weniger als 
krankbiiAer'^biaUttd betract^tei werden. . /I a& v '.t 
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Neunzehnte Beobachtung. 

. Weiche Geschwulst am MutterhaLse, die bei dem germgüten *. 

]>nid(e. blutet; habitueller weisser Fluss; Muttermiui4. WcU - 

< geofijaet; oberfi&^iilictie Eropion der lunleni Lefiie« . 
« * • 

• Iffttenie dreissig JtSm att^ bnmn^ von 
guter CosMlitatioD^ Mutter eibes Kindes Ton sehn ' 
Jtltmm, Htt • ifB habitoeUem' ^weieeea Blöss^ an 
Sc hwege in dem Uteras und vornbeigdiettden^ ste- 
chenden Sdaneisen. die Yen Zeit an Zeit wieddr- 
kehrten* und die Gebiimuttev bu dnfchsdmeiden sdhi'e- 
Mi. ' Seit nehtcehtt Mennlen — ^ seit don echten Tage 
unch dem'AtnMeilien derMihsMntien — hatte sich 
bei der Kraakeu ein Nissen' ven blutiger Fifissigkeit 
elngestem^ das ihr hdchst lietiff und unangeuehm 
war. • ]>ieser Blutflnss ha^te schon einige Monate 
augedaueit/ als mich die Kranke im August 1834 
SU sich rufen Hess. 

Seit einiger Zeit waren noch deprimireude Ge- 
^müthsafTectionen hinzugekommen^ die der Kranken 
viel traurige und lang^veilige Stunden verursachten, 
^ und zugleich die Krankheit derselben in ihren Fort- 
schritten beschleunigten. Bei der Untersuchung fand 
ich de« Bauch aufgetrieben und gegen de» Druck 
eiupiindüch; am stärksten war der Schmerz hinter 
dem Schaambein, in den Schaamicistca und den 
L/enden; er war dumpf und tief, bisweilen aber auch 
stechend. Beim Touchiren fand ich den Uterus in 
seinem Volumen vergrössert, tief unten an der In- 
sertion der Scheide sehr empfindlich ; er war schwer 
und stand nur zwei Zoll über der Schaamspalte. 
Der Mutterhals war weich, schwammig; wenn man 
ihn durch das Speculum betrachtete und ihn mit 
demselben drückte, so schwitzte er eine Mönge klei-' 
ncr Blutstropfen aus ; seine Ränder waren ange- 
schwollen, stark geröthet; auf der vorderen Lefze 
sah man ein kleines, tiefes Geschwur. Ein grau- 
lich -weisser Ausfluss, der aus der Höhle des Ute- 
rus kam, imprägnirte a^lo diese Theile und trug zu 
dem welken Zustand und der Weichheit der Ge- 
wdie bei^ die man durch das Speculum bemerkte. 
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Da es noch geraume Zeit bia zum Wiedereitt« 
tritt der MeDStruatioii hin war und da die Kranke 

alle Zeichen einer festen Constitution an "sich trug^ 
80 unternahm ich ohne Weiteres einen Aderlass am 
Arme. Diesen wiederholte ich drei Tage nachher^ 
und der Blutausfluss war verschwunden. Doch der 
weisse Fluss bestand in reichem Mase fort. Darauf 
griif ich zu den Einspritzuiigeu des Russwassers^ 
die ich auf die nämliche Weise, wie im vorherge- 
henden Falle ^ ausführte. Ich setzte sie drei Wo« 
chen fort, und nach Verlauf dieser Zeit hatte der 
weisse Fluss fast gänzlich aufgehört. Die Gebär- 
mutter war zu ihrer normalen Grösse zurückge- 
kehrt. Während dieser drei Wochen war nicht ein 
einziger Tropfen Blut wieder ausgeflossen. Die 
Menstruation kehrte regelmässig wieder und verlief 
auch regehnässig, und nach ihrer Cessation fand ich 
den Muttermund wieder fest, kein Blut mehr aus- 
schwitzend. Das Orificium war merklich verengt; 
der weisse Ausfluss war fast gänzlich verschwunden« 
Aus diesen beiden hier augeführten Beobach- 
tangen kann man wohl leicht die grosse Wirksam- 
keit des Russabsudes gegen atouische Ausflüsse des 
Uterus ersehen. Wenn derselbe auch nicht, wie 
Bland in seiner oben angegcbeiiea Beobachtung zu 
hoffen scheint, den Krebs in seinem Verlaufe aufzu- 
halten vermag, so ist er doch schon eine reiche Beute 
für die Therapie des weissen Flusses und anderer Ge- 
härmutterflüsse ohne fieberhafte Reaction und ohne 
Entzündung des Organes. Ks verdient dieses Mittel 
als eine glückliche Entdeckung schon erwähnt zu 

' werden, und ich schätze mich glücklich, einer der 
Ersten gewesen zu sein, die dasselbe bei der Be- 
handlung der Flüsse und Ulceratioueu der Gebart., 
mutter in Anwendung gebracht haben. 

Wir wenden uns nun zu der krebs igen und 
desorgauisirenden Ulceration. Diese geht 
entweder dem Scirrhus voran ^ oder sie beginnt mit 

' oberflächlicher Erosion des Mutterhalses. Nar die 
letztere scheint mir durch eine zweckmässige Be- 
handlung aufgehalten werden zu können; denn die 
dem Scirrhua vorangeht^ ^Iritt gleich vom Anfang 
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än mit wdt veibrfliteleii und ^efeii Desorganisatio- 
, nen auf und erfoidert der bedeutendsten chirurgi- 
, adien Mittel^ 'wie wir weiter unten sehen werden. 
£ny'le> der in ndnen anatomischen Untersu- 
diungen bemerkt^ dans er das Gewebe des Uterus 
swei bin drei liinimt von dem Krebsgeschwüre ent- 
fernl| h»i immer gresund gef\inden^ und der die Ana- 
Ibgie dieses GesoiWürs mit dem NoU me längere 
, der Haut anerkannt hat^ behauptet^ man würde jenes 
ciimi so wie dieses durch Ai^senikaufschläge bekäm- 
pfen können^ wenn man nur ein Mittel fände^ dieses 
Aetzmittel auf die ganze vereiterte Fläche aufzu- 
legen^ ohne die benachbarten Theile zu verletzen. ' - 
(S» Dictionn. des Sciences med. f arliclß Cancer.^ ' ' 

Als Bayle diese Annahme nur aussprach^ war 
sie bereits von Recamier scho u in 's AV^erk gesetzt 
iVorden. Dieser hat nach der Erfindung seines • 
Scheidenspiegels verschiedene Arzneimittel auf den 
Mutterhals gebracht und durch ein Aetzmittel einen 
deutlich ausgeprägten Krebs dieses Organs bekämpft. 
Folgende Beobachtung^ die wir im Auszuge diesem 
Arzte entlehnen^ mag ein Bild von seiner Verfah-* 
rungsweise geben. 

. 2iW.attzig8te BeobAehtung, 

• ^^Madame S., drei und vierzig Jahre alt^ Mut- 
ter voiy vierzehn Kindern, mit denen allen sie glück- 
lich niedergekommen ist, sonst gesund, war seit. 
1816, zwei Jahre nach ihrer letzten Niederkunft 
mit einem stinkenden Ausflusse behaftet. Beim Coi- 
tus erfolgte ein leichter Blutabfluss, jedoch ohne 
Beschwerden, und horte sogleich nach diesem Acte 
wieder auf. Auf der vordem Lefze des IVIutterhal- 
ses befand sich eine weiche, gestielte Geschwulst 
von der Grosse eines Hühnereies, mit ungleicher 
Oberfläche. Diese wurde für krebsig gehairen und 
Dupuytren vollzog daran die Exstirpation/^ 

„Im Monat April 1817 hatte sich auf der hin- 
tern Lefze des 3Iutterhalses eine krebsige Tuberkel 
von der Grösse einer Nuss gebildet^ sie bildete eben 
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imegalen^ lappigen. Schwamm mit einem Stiele^ des* 
seil halbzirkelförmige Narbe auf der Basis der vor- 
deren Lefze einen Halbriiig bildete. Recamier 
verfiel auf den Gedanken^ diesen durch Aetsmittel 
zu bckänipfcn. In adit bis zehn Tagen wurden 
funfzelin Cauierisaüonen mit Hydrarg^r. mlrie^ 
daium vorgemnnmen mid in dies^ Zeit immer einen, 
oder den andern Ta«^ 'damit ausgesetzt. Die Aus- 
wüchse auf der hintern Lefze wurden durdi sie. 
zerstört. Zwölf Cautcrisationen waren noch erfor-. 
derlich^ um ein Ueberbleibsel auf der vordem Lefne 
m zerstören. Nach diesen, fiischcu Cauterisationen 
war der Mutterhais gans verstrichen^ und so wui^ 
den diese Operation«» . auf den vordem Theil den. 

, Mutteikörpers selbst fortgesetzt. Durch diese Be^ 
handlOng^ die länger als vier Monate gedauert hatte« 
hatte man berdts schon merkliche Erleichterung und 
scheinbare Heilung bewiikt^ da empfand Madame S. 
' auf einmal wieder heftiges Stechen in der Gegend 
des Uterus^ dies nahm mit jedem Tage s&u^ wurde 
trotz starker 'Dosen Qpkm fast unerträglich ^ und 
endlich staifo dio Kranke ui^ter unsäglidien Leiden 
im Januar 1880.^^ 

Die Aetzungen^ die bei einfachiBn undobeifl&di-^ 
lidien Gesehwm« gemacht werden^ greifen nicht 
no tief eilk, Sie zerstdren nicht, die Gewebe, son- 
dern stimmen nur ihre SensibUität und Vitalität um^ 
und befdrdehi auf diese Weise die VemiAbung <^er- 
Mdben. Bei seirrhösen Verhärtungen ist EzjMiipa*. 
tion voiznzidien und. die Cauterisatienen müssen 
Ve^rspart werden > um am Ende die Venuubung der 
dadurch heifoeigefohrten Wunde su unterstutsen und 
das Wiedererscheinen der KranUieit zu verhindem. 
Im Allgemeinen verdient das Hffdrar^jfnm n*^ 

, Meum oxjfdahtm den Vorzug. Bs dringt leidit in; 
Ae Vertiefungen der ulcerirten Flächen ein^ und in^ - 
dieser Beziehung ist es besser als die festen, und' 
hreiförmigen Aetzmittelj seine. Wiric^ug ist schnei-^ 
ler und sidierer. 

Man hat bei den kr^mgen Ulcerationen der 
Ksut als Regel aufgestellt^ durdi ^e einzige CaU'* 
tierisation Jiidt allein die ulcerirte FläiAe zu ,zer* 
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0t5ren^ sondern auch die Hant in ihrer ganzen Dicke^ 
80 weit die Krankheit sich erstreckt. Man wollte 
dieso Vorschrift auch auf dio Ulcerationen der Ge- 
Iflnnutter ausdehnen und rieth^ die^ welche zersto- 
rlingsnUiig wären ^ durch eine oder zwei Cauterisa- 
tlonen zu zerstören. Die Beobachtung R e c a m i e 
^ibt die beste Antwort auf diese irrige Annahme. 
Diesem gelang es, den ganzen Mutterhais und einen 
Theii des Mutterkorpers nach und nach zu zerstö- 
ren und auf diese Weise das Leben der Kranken 
auf mehr als vier Jahre zu verlängern. Hätte '^as 

' Uebel noch nach den Caulerisationen mit derselben 
HefUgkeit wutheo können, so wurde das Leben der 
Kianken gewiss nicht so lange noch haben beste-^ 
hen können« ' 

Wbr werden sogleich nenc^ aus der Praxis die- 
nes vorzüglichen Arates geschöpfte Thatsacheu an- 
fuhren, die beweisen, dass man ohne Widerwärtig- 
keiten die Cauterisationen unaufhörlich fortsetzen und 
nie dreist bis zulr JDestniction eines beträchtlichen 
fheiles^ des Organes wiederholen kann, ohne Zu- 
fälle zu erregen. 

- Meine eigene Erfahrung qnd die Erfahrung aller 

'.Aente^ die sich Jahre lang ganz besonders mit die- 
nen Canterisationen beschäftigt haben, müssen alle 
Besorgniss über diesen Punkt verscheuchen. Ich 
wiedcäiole init Melier, dass die Cauterisation in. ' 
gewissen FäUen nach th ciliar sein kann.; sie kann un- 
SEoreidiend sein und die Rückkehr zum schneiden- 
öm Instmmente verhindern ; doch wo sie indicirt ist, 
kann man sie dreist wiederiiolen. Melier sah sie 
nte widerwärtige Zufälle veranlassen. leh erkläre 
dasselbe nnd versichere, dass. ich seit mehreren Jah- 
len diese Bdiandlungs weise sehr häufig in Anwen- 
dung gebracht und nicht ein einziges Mal sie eint- 
germasen bedeutende und der besondem Aufmerk- 
samkeit würdige Zufälle sie habe erregen gesehen* 
Auch bin ich der festen Ueberzeugung, dass, wenn 
die Krankheit trotz d«r CauteriMionea noch Fort- 
ediritle nmdtkt, die Aetsmittel niebt davon die Schuld 
tragen. Bbdnno glnnbe dass allmähliche und 
▼oniditik nngevrendete Cnnterisationen^ veibundet 
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mit den Verbänden^ die ich unten angeben w^e, 
Krankheiten werdeu auüiebeu können^ bei denen maii^ 
vielleicht etwas leichtsinuigerweise^ vorgeschlagea 
hat^ seine Zuflucht »um $cbaeideudeu Instrumente 
nehmeUt 

Will man daa Aetzmittel auf den Mutterhai« 
bringen^ so versetzt man zuerst die Kranke in die 
passcudste Liage^ nimmt darauf Hücksicht^ dass das 
Licht zu den betreffenden Theilen möglichst Zugang 
finde und führt dann das Speculum ein. Der Mut- 
terhals muss in die Höhlung des ScheidenspiegeU 
gebracht werden und genau von dessen Ende um* 
geben werden. Bleibt ein leerer Raum zwischen 
dem hinteni Haume des Mutterhalses und dem Spe^ 
culum oder irgend ein Vereinigungsmittel mit den 
benachbarten Theilen^ so muss mau diesen Raum , 
mit Charpie ausfüllen^ damit sich die Wirkung des 
Aetzmittels nicht über die kranken Stellen hinaus 
erstrecke. Dann trocknet man mit einem Charpie- 
pinscl, den man an der Spitze eines kleinen Holz-* 
oder Fischbeinstäbcheus befestigt hat^ oder mit ei- 
nem einfachen Plumasseau^ das von einer langen 
Zange gehalten wird^ die Wunde ab und reinigt sie 
und den ganzen Muttcrhals genau und macht es 
Schwierigkeiten, die klebrigen Stoffe abzulösen, so 
spritzt man erweichende Flüssigkeiten oder blos 
laues AV^asscr ein. Hat man auf diese Weise die 
Oberflächen vollkommen entblösst, so überzeugt man 
sich von der Ausbreitung des Ucbels und richtet 
' darnach die Intensität, Wirksamkeit, Ausdehnung 
und Dauer der Cauterisation ein. . Hiemach richtet . 
aich zugleich die Wahl des Aetzmittels. Granula- 
tionen, oberflächliche aphthöse Ulcerationen von ge- 
ringer Ausdehnung, solche, die einigen Verdacht auf 
Syphilis erregen^ werden ii^mei: am besten mit Höl- 
lenstein geätzt. 

Ist hiiigegen die Ulceration augenscheinlich car- 
einomatös, hat sie grösseren Umfang und geht sie 
mehr in die Tiefe, so kann man getrost ein stärke- 
res Causticum wählen und dann würde ich immer 
dem Hydraryyr. nUric. oxydat. den Vorzug geben. 

])ies ist wirkisamerj al» dj»! UöllejDiteiii und (mft 
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fcrpaJihiffiw Thcüe des Mutleyfa«to6g nnd bringt dani 
üeiM Miltdiiit ainm C3ifur|rie|riiiBel anf ditf Wund^ 
Udie^ simebt teril aber die gaaMWaadi^ aater- 
hVtt AppUcatioa aiaige MiDatoB hng oml aicbl 
danadiaPkMwlwiaderbarana oder yertimdit iha-e- 
warn laaa die Ckmeriaalimi Teriing^rn will — adt 
•UMdi mwmten, in diia aimlldie MiUd getauditea. 

In einigeu jj^ällaa «ad aaler gewiasea ünatlB* 
4ep bdbe ich dieae CaBteriaataim mit yeidianteap 
y waaet geniaidity natgiMtr seba Tropdm auf efaea 
IjMM dea Vehikola* Bai iBeaer Oetia waiden 
Sdnaanaa weit befUger and ta.eiam Falle, wo 
idi aia Ctflauadi voa einem Theil Kreosot auf zwei 
Theila Wasser ji^acbt batte , wurden sie so hef- 
tig , dass sie mir die grdsste Besorgniss einflösstea. 
Bs ist mir unbegreiflich , wie einige Aerzte diesea 
M ittdl unvermisät bei Wunden und Creschwüren an- 
g^ewendet haben wollen, ohne Schmerzen zu, erre^ 
gen , da ich doch immer bei der Anwendung einer 
schon schwachen Verdünnung dieselben sich einstel- 
len gesehen. Jedenfalls bestand eine grosse Ver- 
schiedenheit in den Bestandlheilen des Kreosots^ das 
sie in Gebrauch zogen und dessen^ das ich anwen- 
dete. Dieses Aetzmittel scheint mir den Vorlheil 
vor dem Hydrargyr, nitric. oxydat. zu haben ^ dass 
es die Wuudflächen besser reinigt und in Folge des- 
sen schnellere Vemarbung herbeiführt. Seine Vor- 
züglichkeit würde sich besonders bei fungösen Ge- 
schwüren bewähren^ dann bei solchen, die mit einer 
ichorösen, klebrigen^ zähen und auf der Geschwür- 
fläche fest aufklebenden Masse überzogen sind^ wie 
auch beim Hospitalbrande ^ mit denen diese auch in 
Tielen andern Punkten grosse Aehnlichkeit haben. 

Mit gleichem Glück können noch das Kali cau" 
gticum und der Arsenik^ dessen sich auch schon 
Recamier bediente^ angewendet werden. Doch 
die flüssigen Aetzmittel wirken schneller und kön- 
nen tiefer in die Furchen und Zwischenräume der 
Geschwüre eindringen und verdienen deswegen den 
Vorzug. Auch können das trockne Aetzkali und 
dar Araenikhrei nicht so gut die znx ihrer Wirkung 



iidllii|;e Zeit auf der Wunde erhalten werd^Bf lH» 
, die0,;auf der Haut s^t findet. Doch schlage idb 
Vpr^ fi» in. Veibiadung mit ungelöschtem Kalk ii»' 
Anwendun<r zu bringen. Vielleicht einen. TheU Kalk 
und einen Theil Aetzkali^ pulverisirt^ mit ein wenig 
Alk|i^ol verdünnt und dies sü einem Brei zubereitet, 
wie es Geiidrin<ningewendet und davon den bestm 
£rfo]g gesehen, hat • Hit dem Arsenik verhält eii 
sich freilich ganz anders; ^r besitzt eine Eigen- 
schaft^ die allein ihn ans der Reihe der hierher be- 
züglichen Arzneimittel ansschliessen kmm^ nämlich 
die giftige Wirkung^ die er bisweilen- auf den Or- 
ganismus auf dem Wege» der Absorptioir ausübt uQd 
dessen Gewalt weder vorauszusehen^ noch zu be- \ 
. rechnen ist. Aus diesen Gründen würde ich ihm 
immer den' Höllenstein^ Bfdrargp'. niHie. ^xffdmL 
-imd das Kreosot vorziehen. . 

Nach diesen Cauterisationen^ die im Gsaaea^ ' 
nicht schtaerzhaft sind, (die zwar heftigen, aber 
* schnell vorübergehenden Sehmerzen beim Kreosot 
' ansgenommeii3^ sieht man das Geschwür nach der 
Anwendung des Kreosots mit einem einfachen Uättt-* 
dien, nach der. der übrigen AetzmitteLmit emem 
mehr oder weniger dicken mid festen Sriioxfo^ sieb 
bedecken^ beide von granlidi- weisser Faitts.. Un- 
mittelbar nach der Canterisatiofi macht man dad 
kalte Einspri^uiff mit einem lindemdmi odet naAot^ 
, tischen Absud oder mit bl^sem Wasser und sorst 
daför^ dasa» diese einige Augenblicke in dem Grunde 
des 8dMidenspicge|s verwmle, um d^ Mutteffaals 
' SU baden. Dieses kalte Bad, das man mehrsfeMale ^ 
hinter einander wiederiiolen kann^ hat den Nuläen, 
dasir es die Hitze des betreffenden Theiles aUküdU: . 
die .sonst auf den Mottefkdrper sich ausdehnen und' 
dort oder in 'dem Baudiaidiängseln zu Siitsuttdung 
. Veranlassung geben könnte« ' 

Einige Aerzto nehmen^., aacbdem slö i&e Caute«^ 
' risation .vollzogen haben ^ den Sdieidi^uspiegcl her« 
ans und becnügen sidi dann mit einigen Injectionea 
t&güch in die Scheide^ bis sie die Canterisatum yne^ 
derholea^ ^ sie, so wie idi gewöhnlich, die acht . 
Tage emeuem. Von; diesem Zeiträume weidie idi 
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Mt Wlef jWMili » B ioi i H i wi UiMthiieli ik, ie 'wM 
der Gestmoheit des Indiyidiiuiiio^ imch d^^r Anidtim 
mg wfo^ Mdl der 'brteBiiilil des VeMe. 

*DleLei<Mgkeit9 mH der ntn jetat nntl^e dte 
Bchddenspiegels ^ Uleontfotett 4e4 MmieriiftMi 
eben 80 gut^ wie taMere Wnndeii beetdAigea tmd 
befdbree Icnia, briMbte ttieh aof den Gedanken, dei 
nach Mdller ebunnl gehqul bnite, maa'nüente nüt 
der nftmlidietf Leiditigkeit, wie bei ftnenem Vei^ 
letxongen^ auch an Aeeen Geschwüreii einen festen 
«nd regelmässigen Verband anlegen • ktouen. Wir 
brachten zu diesem Ende die Charpie und Arznei- 
mittel auf den Mutterhals und erhielten diese darauf 
mittelst eiues Mutterkranzes ^ in dessen Aushöhhing 
jene ruhten. Doch dieser Mutterkranz behinderto 
die Kranken und erregte ihnen oft sogar Schmerzen 
tuid des>vegen mussto ich wieder davon abstehen. 
In andern Fällen habe ich mich vollkommen über- 
zeugt, dass, wenn die Charpie gehörig an den Mut- 
terhals angebraclit worden ist^ schon die blose Con- 
traction der Scheide^ die sich eben so unter der 
Charpie wie unter dem Mutterkranze zusammen- 
zieht^ dieselbe auf die nämliche Weise einschlicsst 
und vor Verschieben oder Herausfallen sichert. 
Demgemäss brachte ich mit einer langen Ringzange 
ein Plumasseau ein^ das bald mit lindernden und 
narkotischen Mitteln, bald mit einer schwachen Ver- 
diinnung von Kreosot oder Flusswasser befeuchtet 
oder mit einer Salbe bestrichen war, die Extraet 
opii, belladonnae oder cicntae , oder Morphin, mit 
einem Worte, alle die Mittel enthielt, welche täg- 
lich bei Krebsgeschwüren der Brust oder der Haut, 
oder an andern , dem Gesicht und Gefühl zugängli- 
chen Verletzungen in Anwendung gebracht werden. 
Sobald die Charpie auf dem MutterHalse aufliegt, 
zieht man das Speculum ein wenig zurück, eho 
man die Zange öffnet, damit die Scheide die Char- 
pie berühren könne; dann ölfnet man die Zange und 
lässt die Charpie auf dem Mutterhalse liegen. Die- 
ser Verband wird auf die nämliche Weise täglich 
em^ert und je nach dem Zustande des Geachwürs 
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eden daraus fütapringeiideii .ksmUiafteii J&iiat&RT- 
^ verändert. 

Schon bei einem einfachen und kleinen Ge^ 
•diwüre ist es ein seltener Fall^ dasa nach einer 
einzigen Cauterisation Vemarbuug erfolgt. Um so 
weniger wird dies bei einem carcinomatösen Krebs« 
ausreichen. In diesem Falle muss maa ohne Unter-t 
lass so lange mit den Cauterisatiouen fortfahren, bis 
dass die Wuudfläche ganz entartet ist und die tie* 
fer liegenden Gewebe, deren Alteration sich bis auf 
einige Linien tief erstreckt, vollkommen zerstört 
sind. Dadurch allein kann man in Behandlung die- 
ses Uebels einige Vortheile erringen; denn wenn 
man nur die Oberfläche des Geschwürs cauterisirt 
und so Vernarbung herbeiführt, ohne den verhärte-* 
len und scirrhöscu Grund desselben mit su zer« 
stören , so wird «Ma bald eiii Reoidiv darauf M«* 
j;eo sehen. 

Der grauliche oder gelbliche — je nadi der Be- ' 
schaffenheit des angewendeten Aetzmittels — Schorf 
lost sich im Verlauf von fünf bis sechs Tagen. Ist 
abgefallen , so wiederholt man von Neuem die 
Operation, bis dass man sie für hinreichend hilft 
oder auch im Gegentheii sich von ihrmr ITnirirknsM 
keit überzeugt hat. 

Ob die Cauterisation hinreidis^d sei, Sfkemit 
man daran, dass die Wundfläche wis bei einer re* 
wöhniiohen Wunde sich mit zellig -vssenlsren Gra<* 
•ulstionen füllt und dson die Vsmsibssg regelsiis* 
sig und schnell, vor sich geht. 

Hatte hingegen die Vemsrboiig schon Fort* 
schritte gemacbi und bleibt sie nun auf einmal stsn 
hen oder macht gar wieder IiückscbrUt6| seifMi steh 
auf der Oberfläche einige gisulich-« weisse Poncte, 
fühlt mau heim ToucfairoQ shiige isolirt stehende 
harte Stellen mitten in den geschmeidiges Va g eh us 
gen, SQ muss man schleunigst wieder zu der CsA* 
Ijeriaation greifen und sie sa sUes, nur iiiniji uimshiis 



Uch die . Krsskhelty trotz der regehnässigaten osd 
sweckmässigsten Anwendung der Aetzmittel, ihren 
Verlauf mit deisslhss IIsrUiscfcigksil> dahat sie sich 
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gar auf Stelleo aus^ die nicht mehr diesen thera« 
peutischen Mitteln zugänglich siud^ so niuss mau 
dieselben durchaus zurücklegen und zu andern Cu^ 
rativ- oder Palliativmitteln seijie Zuflucht nehmen. 

Folgende Beobachtung beweist ^ wie weit man 
mit denselben gehen und unter welchen Umständen 
man dreist und anhaltend mit ihnen fortfahren dürfe. 
Ich habe dieselbe Um. Recamier entlehnt. CRe^ 
cherche* 9ur le traUement du ca$tfer^ /• t; .p. 

Eis und swansigple Beabaehtnaf. 

;,Madame L. H.^ vier und fünfzig Jahre alt^ hatte 
eine Schwester gehabt^ die in ihrem sechzigsten 
Lebensjahre an Brustkrebs gestorben war. Die Men- 
Biruation war bei ihr im dreizehnten Jahre eingetre« 

, ten und im sieben und zwanzigsten wurde sie Mutter. ' 
Seit ihrem neun und dreissigsten Jahre empfand sie 
Schmerzen in den Lenden^ in den Schaamleisten und 
in der Regio hypogastrica. Sonst war nichts Be* 
sonderes im Uterus und seinen Anhängseln durcl| 
Touchiren wahrzunehmen. Bäder^ kühlendes Regim^» 
und besonders in die Lenden und das Hypogastri'^ 

I cum, waren die einzigen Mittel^ die man bis in daa 
drei und vierzigste Jahr angewendet hatte und aus* 
serdem hatte man noch Vorkehrung in Bezug auf 
das Geschäft der Kranken (^Wäscherei) getroffen 
und sie während des Menstrualflusses die Hände 
nicht in kaltes Wasser tauchen lassen. Im zwei ' 
und vierzigsten Jahre gesellte sich noch zu den 
Schmerzen eine habituelle und ziemlich reichliche 
Leukorrhöe hinzu^ ohne dass jedoch eine organische 
Verletzung am Uterus bemerkt worden wäre. Bis^ 
zu ihrem sechs und vierzigsten Jahre wandte ich in- 
nerlich zu verschiedenen Malen Cicuta an^ anfangs 
in Substanz^ dann in Extract^ und damit verband ich 
besonders den Gebrauch von Schwefelbidem und 
Cataplasmen auf den Unterleib/^ 

^^Im Jahre 1819^ wo die Kranke sechs und vier- 
zig Jahre alt war und der weisse Fluss sich um ein 
Bedeutendes vermehrt hatte, erkannte ich mittelst 

de« 2kbeideQ»piegei8> dm dio Lefi&ea der ScUeiea« 
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ftthnauze an ihrem ättssern Rande excoriirt waren 
und Funcrositäten von acht bis zehn Linien Lange 
an sich trugen. Die Basis des Mutterhalses war 
gesund^ aber sein unterer Theil war, obgleich nicht 
geschwollen^ doch dichter^ als im natürlichen Zu- 
stande. Ich erklärte der Kranken^ dass Abtragung 
der kranken Stelle das einzige Mittel zu ihrer Hei« 
lung sei und erhielt ihre Zustimmung, die Sache mit 
Dupuytren einmal zu untersuchen. Dieser war 
ganz meiner Ansicht und unternahm am 13. Novem- 
ber 1819 die Operation. Die Kranke wurde ui die 
Lage wie zum Steinschnitt gebracht^ der Mutter- 
hals mittelst der Zange von Muzeux durch die 
Schlcienschnauze gefasst und bis in die Schaam her- 
abgezogen und dann mit einer nach der Fläche ge- 
bogenen Scheere oberhalb der kri^nk scheineudeit Stel- 
len abgetragen.^' 

„Dieser Operation folgte ein so starker Blut- 
fluss, als ich ihn nie unter ähnlichen Umständen ge- 
sehen habe. Bourdonnets reichten nicht mehr hin, 
dieselbe zu stillen, und ich musste meine Zuflucht 
so einem Pessartum nehmen. Ich füllte dieses mit 
CSiarpie und führte dasselbe in die Scheide ein, wo es 
.mir sonst zum Tamponniren immer sehr gute Dien- 
ste leistet; diesmal aber hatte es keinen Erfolg. End- 
lich gelang es mir mittelst einer T^Binde^ dia idl 
um das Pessarium gebracht hatte.^' 

,,Es traten heftige Schmerzen und entzündlidie . 
iSymptome ein, und nun liess ich die T-Binde weg 
Und machte einen Aderlass am Arme und legte Blut- 
egel auf das Hypogastrium, Die Wirkungen dieser 
Mittel wurden noch durch kühlende Getränke, Um- 
itobiage auf den Unterleib und laue Bäder unterhal- 
ten. Am dritten Tage nach der Operation nahm ich 
fie obersten Theile von dem Tampon hinweg', und 
am vierten Tage, wegen des schlechten GenidieSy 
audi die untersten^ ohne dass wieder Blatim^ ein- 
getieten wäre.'^ 

yyAm 30. November vollzog ich, mit Ueber- 
eiastiminung Dupuytren's, eine Cauterisation mit 
eliiein Stück Aetzkali, das ich mittelst eines Hal- 
Cm dordi das JSpecuhm auf die Wunde gebiacfal 
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batte. Am andern ^(d^e <^^.itelfil» h^r^ 
tige Blutung/' * 

^^Dcu 4. December machte ich eine zweite Cau- 
tcrisatioii; aber dies Mal bedicute ich mi(i^ des.Hprif 
drargynnn nitricwn axydatum dazu. Ich' brachte 
dieses durch kleine Charpiepinsoi i^i das lunere des. 
Mutterhalses ; und durch Bourdoniiets, die von ei- 
ner langen^ gebogenen Zange gehalten wurden^ auf ' 
die Wuude. Diese Cauterisation griff tiefer ein, als 
die erste. Ich war sehr tief in den Mutterhals ein- 
l^edraugen^ ohne irgend einen andern Zufall zu er- 
legen^ als örthche und sympathische Schmerzen, 
welche binnen einigen Tagen durch Bäder, erwei- 
sende Umschläge, Injoctionen und Getränke, bis 
zu Ende des Monats fortgesetzt, gestillt wurden. 
Ende. Januars 1820 war Madame L. als geheilt an- 
susehcn, und ich machte ihr eine Fontanelle am. 
Arm. Ich habe sie in den folgenden Jahren oft uu- 
• tersucht, nie aber etwas vorgefunden, was ein Re- 
cidiv hätte fürchten lassen können. Die Menstrua- 
tion ist seit der Operation nur zwei Mal wipder ein- 
getreten und zwar in einem Zwischenräume von, 
drei Monaten. Seit drei oder vier Jahren kannte ich 
ihre Lage nicht mehr, weil sie das Land bezogen ^ 
hätte ^ indess in Paris hatte ieh eirkiärt, dass ihre 
Heilung voUkomm^ und andauenid sein werde.^^ 

. „Am 6. October 1827, achtT:age mtpl) der.Re^ ; 
section und Vemarbung des Mutterhidses^ )^e die ( 
Gebärmutter noch ihr gewöhidiches Gewicht- «und 
ihre gewöhnliche Bequemlichkeit ; das Scheideugerr; 
wölbe war vollkonimeu geschmeidig, der weisse-^ ' 
Fluss Avar verschwunden und der allgemeine Zu-* 
stand ist so befriedigend, wie man ihn liur bei einer *^ 
vier und fünfzigjährigen, rheumatischen, beständigem ^ 
Acrger ausgesetzten Frau verlangen klM^n.'^ , 

.Die,«e(Kur ist eine der merkwürdigsten, weiui^'^ 
wie man bei der Aussage Rec.amier'p und Du*- . 
puytren's nicht zweifeln darfy die Kran^fhcit wirk- 
licher Gebärmutterkrcbs Yf9Xy H^i^i^ 9^USS man Viiu— ^ ^ 
zufügen, wenn die ^üranke vor jedeni Hecidiv gc- , 
«ich^ isly was mir no^ nidit jiö ifcun jen ia f . ht m . 
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sein sctlieitit^ als die Heilung durch didExcisioii aoil 
Cauterisation. 

'*' Die Beispiele von Recidtven^ welche Bayle 
Und Cayel beobachtet haben ^ wo nadi zwanzig 
Jahren vollkommener Heilung die Krankheit wieder 
erschien^ lassen nicht mehr dieselben bezweifeln. 

Immer jedoch bleibt dies ein guter Trost in den 
Fällen^ wo die Kranken ihrem unglücklichen Schick- 
sale preisgegeben sind^ oder wo einfache Palliativ- 
' mittel angewandt werden , um ihre Schmerzen zu 
iindeni und ihnen wenigstens ihr Ende zu erleich- 
tem. Der nagende Krebs ist es^ der diese Behand- 
lungsweise erfordert. Bourdounets, u\ Hydrargyrum 
nitricum oxydatum getaucht und in die Höhle des 
Mutterhalses gebracht, dessen Wandungen der Krebs 
von innen nach aussen benagt^ können die zerstö- 
rende Thätigkeit desselben mindeni, seinen Verlauf 
aufhalten und das Leben der Kranken verlängern.^ 
Man muss so viel als möglich zu verhüten suchen^ 
dass der Krebs nicht mit dem schneidenden Instrumente 
vertilgt, oder wenigstens dass nicht die ganze Ge-* 
bäimutter exstirpirt werden muss. 
. \ In seinem unermüdlichen Eifer für Wissenschaft 
und Menschheit hat Röcamier im Laufe des Jah- 
na 1835 neue Versuche gemacht^ um 9U eiaer wirk- 
aamea Behandlung dea Krebeea su gelangen. Dio 
• Reaidtatej die er darana gewonnen hat^ sindadiea 
BKOkwArag 'genngj ma aie hier outsatheilea. * * 

' Das Königstrasaer^ mit einer gewiasen Quan- 
lÜflf {JUoreiuwi AuHy ist das neue Aetanuttel^ das 
Kicami0ir'1n:Aiiwenduno; gebradit hat Folgimder 
Fäll beweist^ xriMako: Vorzug daaadbe' vor andern 

Aetzmitteln veMfenft 

Ein Goldärbeiter hatte auf einer Wange eine 
kleine Krebsgeschwulst von zweideutiger Natur, die 
ihm immer ein unangenehmes Gefühl erregte und ihu 
sehr häufig zwang, sie mit der Hand anzufassen. 

Dieser Künstler beschäftigte sich einst mit ei- 
ner Auflösung von Gold in Königswasser, und bei 
dieser Beschäftigung o^riff er mehrmals wieder an 
die Geadiwiilst. Aiä einmal voränderte dieaelbe ihr 
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Atissehen , tind ,MM3h • kttis«r waf ' cie giudicV 
v^cschwunden. ' ^ . • .! 

Hecamier wurde anf dieses PliäiMmieii auf«* 
merksam gemacht^ er vermuthete sogleich die Ur^. 
Sache der Besserung und schrieb dieselbe dem Kö*^ 
nigswasser zu, das der Kranke mit Gold untermischt 
auf die Geschwulst gebracht hatte. Er machte so* 
ffleich einen Versuch damit an einer Frau^ die* an- 
dem Mutterhalse ein Krebsgeschwür mit geMmt^^ 
ttXLy schmerzhaften und harten Rändern hatte. Die 
aUgemeinen Symptome Hessen gar * keinen Zweifef< 
mehr an dem carcinomatösen Zo^taiidb des Ge^ 
^ ' ^ schwürs y das schon einen grossen Theil des Mut*^ 
ierhalses zerstört hatte , übrig. Schon nach siebeii' 
bis acht Aetzungeu mit diesem Mittel sah mau- dMt<«i* 
liehe Wirkung. Die allgemeinen Symptome * vet^ 
schwandm :iind durch das Gefühl^ wie durch dai^ 
Specuium, konnte man genau die Vernarfoung d6ft* 
Cleschwürs und das Verschwiada» 'dür -GMckimiiC^ 
Ml Mutteikörper bemerken. 

Da die Wirksamkeit diesas AeUiittittels släk- n* 
wiederl^olten Malen bewährte^ so hiit -es R^oamler' 
«if .die BelMUidläng fast aller Krebsaffectiottep, 'iiiir« 
flyn vorkemniini^ ausgedehnt.' Ich* habe' einige Krtti««« 
Ite, die auf diese Weise behandelt' %rurdfen^ zu beob^* 
mIMb Gelegenheit gehabe^ moA imä» die Resultäfcel 
dayon kurz mittheilen. *> 

.Doch ehe iioli* di^ Anwendufigsw^i^e des^elbeii 
«elbet ta(ciureibe> muse ich d^ versddiedeneu Vor-^ 
y a üm gen a&ngebeü^ weldi^ A^c^fimier dabei^ 
macht Das Aetzmittel^ dessdtt- 'ef^' sich bedienti' 
UM! bald sedia^ bald acht^ Md 'selbst vi^-itfd^ 
mmmig €kan CMoretuf^ Amri in ^tri^ UlDBe it^^ 
dam nitrö^hffdfM0ri€9m. Später hat er da 
Stelle, dear €MoMum Auri das CMf^ehm ^mMmt^* 
gebracht y imd er glaubt^ darnach ein^ energischeve,^ - 
tiefer eingehende und «aldf^ .^I^BbpjyirMV venom» 
chend^ itaeade Wirkung geaehea ira haben. Zwi- 
acben den Cauteriaalionen wuid^ täg^ Veibiade 
Ten Charpie aaifelegl^ die in «||tf((eiaiacb"reii gleiv' 
eben TheUed Tindmr^ Mfftrkm^,»'JlM9\ CMialr vaA" 
€ilar«tf idiiH-edar.MaMpM geiaa War. Wo^ 
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QUiK^ba W^rAm- biaf^tetlai 6» 9§tpkA8$\he cimn^ 
leibt 9 in dem Verhältniss von sechszehn .bis zwi»^ 
zig Gran Auf Unee> und hiefnit' beürichene Obar- * 

?iüM iii|f deii.Abil4tekftl»f;ebni€bt und Hegen ge-». 

sen. JHa. JKniniitMngeUMMigein.«iid Versehisde» 
iiach den venschiedetteBladtealioiieo, .die -men zu 
CQUeu. iM. SrfoMbil. e« .EHtmiiidang eder heftira 
^mmag, M müssenntie Midi':iiBit.«ddem Mittela^' 
als. jiii^ltMii|i#/JV^^^ vertaaseht werden.- * 

Die tiiulcvriMiliiett werden, «iif folgende Weite 
g(9WMiki . lbn(tw^lf,eUrlte GhmpietMnpnnn in dis 
A^lnnuitUl und bthgt. ifinne nut einer. .hingen, ge». 
ki^minleni Senfe nut<Hllfe des ficMd^pispiqgels tad 
4if Oberfliofae den 6e9ciiwura nd^r' iui^die VeHUb<<*: 
tupg^ii^> din nm swmdnn vdlL : JKm^ niQnilte nchnnt 
di^. Wunde von Bhii^: £iMr oder Sdilniin> der dio! 
lMäiMli^> gereiuigt wstden« DSBr .Vnmpon wird «n» 
^ lünutd. Ui9g mit ;der Wnnde tn: Berahruag ger^« 
IflilKSii^ dam niehl' Man ihn Üeraas nnd bringt ^ 
nadi und nach mcbrere andere. nin> isqifVieln'erfof^v ' 
49y^Cib' nind^ .'iioi/4ier.bnBwec!kfe'VPiiefö/der Aetnung 
Bpi« maidien. ..-Zidnlsi^inaciit madlürii^tsiinMtivwfv 
llflHenk Waaacir nnd . Iftaal lauf. :dflr . Winde - Ofaniitei 
]iijfen> die jaonin Chniinflh.ven. Vin0tmn/ge«4i 
ttiwJ&t* :WOi(danMiat,{ uWam», Vnvkrtimnfeen nümmr 
ninunlli^'. It^cdiaiHlei . werden^y mn !:die ^esnndt»^ 
flieile vor der Wirkung des Aetnmlttdsain säuitaeDroS 
KTn% wss aalten g^siftfehi;^ nndi dieser Cüite« 
fiflu|i|an,..|ind In Folg^. derselben j irgend ein kmikfi^. 
hfj^ Zqntandr.eui, als nnm .Beispiel blaindmig' 
dar Gebinnnller. Ddac denen. Binder^ iBnfnmntang ider c 
äarpbiaae oder^ des BauchfipUea» so «mdas . man: gei^* 
gen» diene, iJaM^uduiigen nllgenmine {od^ örtfidw? 
l^Jnjteiiteiehuiigpn;, Bäder und iUMu^upt 4ie Mittel 
naw^en^ di^ das. Weean des Ucbela' erheischt; !! '-j 

' » Zwei und zwanz^igste Bejobachtniig.. ' ' ' 

Eiue^s^eben ^nnd dreissigj ährige Frau, von star«^'- 
ker Constitution, hatte auf dem Mutterhalsc eine 
schwammige Geschwulst von enormer Grösse ^ in 
derfu Mititfi sich eine weite Oeffuung ;befknd^ die ^ 
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, nlt einer Menge kleiner* Aufhväohse ^bers&et' Viu*^^ 
diel flMih^'liili^ in das Iniiere desr Muttierhalses hinein' 
erstreckten. Der Keffper des Uterus hatte die Grösse 
«ner ki^en Meles^; Mn-ksmite diesealF leicht itf 
deM Mfniiogmstrwm flMem, Mnc Bänder iktifBik 
deutmid: an^e^hwoUeii;^ Di^ iMistiwdigd^^fiblM^ltfl^ 
Zustand der Kranken^' ihre blaSflie^ ]ptiue Itauty-dl^ 
Verdauungsbeschwerden bewiesen alld*eia ailgemei- 
jßm Leiden des Organismus. .... • * |/;*, t 

Die kranke befand sich schon mehrere Mon4t6 
m dem U6UI Dieur Ale ich sie am 27. Jui^-ukter- 
•ncbte« Jl:6«amiev ersiilill#4ii»'die einilMiir^nfi^ 
sttede^ so^'wie -idi sie oben an^^eben habe'^ lind 

'Yar^ertc mü^^dlSB er hin* 'eilr<'Ceiitctti0atiöhei{ in^ 
entern Zeitrauin vom sechs Wedfen angew^ttdM hxkm: 
Auffdiesi» Welsä w«f .,dMi^^en^!«Ue-sdi^ftmmige 
QesbhinUstl ratschwimdiliv^iibkiAcVtt. lidlbst d«fr 'Mat^' 
letkals )vm jEffinsiich zerstört l ^und iiti' eiehrait^^tldl^ 
VH» dm glatter^ 'vreidier Wwt^ ^irtihe Schmers'Uttf 
eksie Uioefktion^ entstandeii. *' In dei' Mitte '>dil«»0f 
Wnlet fimA^i^b des nüiere OHß4m''4ißt^QimtiiM^ 
«ar^ mid ^tffWHlp i«rk«Mrt dks» Ititti IM^^^iii' ntit 
dem Finger eingehen* keaUfe'^ 'till--tliri^em~*diesd9 

tfionen inidv:d«ilül«r eah'ittan dfei fiiiitere WlM 'dltt< 
ftWtwralteifciMe^ die iiodb' ^«eMd sä' seifir sifllM^ ' 

Viä4iä (hBtAvMfe, die» > von'^jiSeit stt tiiieit ivie^ 
dee ei8düeD6n^..gi(iialHii wegzaai!^eii; vfht§SA'''tW 
FcisdMiiiGbMcisdtioilea'^ 1Hli»^^^«^*- 
MiidiB Jhit'to tliclQMi ^ JHH-^nM Allgttbt 1^ 
dttich.fertgeseliU Oegen'fhii^'AiikiM9'<2i»r^ 
Knfnke gar.li^Me<SympUml^llleMvedSrdhilmcM^i 
odar . CbMmtlerittwikliei^^ ÜM* tfofi^tltedidd^ Aünf 
wieder aUei'OluBrMteieiell^ 
Mdeo mmnUi sie mit aUiftilatfl1#lü bW» ^^Mfcdü^: 
rnftnen Hqilmig ans demf ISIpItAl» eMasMr; *''^<<^ 

Das enonne Volumen dsi 'lMteikii|lcmK<W# 
•dinr Geftdhwulst;* der «Undeii VirtttdndeirteA' eliti bei 
diMw lüradlMn/iil dempeMM lfM^^^ die 'dtdtAUt 
linHineh >yqmehrt :wiwde4. «Am finde der MttuOl^ 
Ittug wdstn ,diege Tli^'^nftiiiiiiilMti fhfer^iNM«' 
malgrössjo. indiev}.mriMflMkMiri» > Dia eetOMI^' 
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der G fi ij?hw #litoj 4io Wolge von Gebärmatterkrank« 
heilen nind^ in demselb^ Maee^ als diese Krank-» 
heiten verschwindeii> int eiti melur oder weniger con- 
nUnies Phänomen , • weleben von vielen tüchtigen 
Aeislen beobaclitet uimI von Lisfranc besonders 
lifrvorg^ben, weiriep isl^ und miiss dem Operateuff 
Muth §ßlBßi^9 die ß^mtimm m volbuehen* 

• • • ♦ 

Drei und zwanzigste Beobachtung. 

.-v fiM» WeuduMlerin-Ton funfoig Jahren wurde 
Land» ftn ReGlunier gewiesen^ der niu 
in nejne AnelaH aufnahm. Vor iunfzehii Menateu 
batte siß'die etilen Symptome ihres Uebels gespurt 
uad/diseen war iiach der Cassation des Meustnial-* 
ftossee eingetreten« HestlUidiger und reichlicher Aus- 
t^tß ^nee Uiitjgea Schleimes aus der Vulva, hef- 
Ügß ftfii^nfrrntr im Unterleibe ^ die ihr seit sechs 
Meeaten schon kein^ Bube mehr^ weder bei Tage;^ 
neeh bei Nacht, lie^fen, .betiMitlieiie und häufig ein- 
treifiide HJutflosse hatt^ schon einen tiefen Eiudrudc 
%uf die Ponstitution dieser Kranken gemaeht und Inn 
Wtn Krcjbneachexie herbeigeführt. 

Wenn man dureh deu Mastdann unloBRidite^ eo 
ftpd jman den Körper der Gebännnttef ncbwer uni 
vdnminöe. Auf deea Halen fand nidi eme. breite ul^ 
oeiirte I^ttehe^ die. von. einer harten^ hAekeiigen, 
careinenii^deen , Wulst uepgci^n war. Im Centraaa 
dieser Flftdie war «ne bi^eatend grunee'KihabeB* 
JMt: und fn. miirem SMlm venscSiedene kbinei» 
Eihebenheiten; dieie waren von euumder durch 'tieü 
fmhuft getrennt. Die Seheide war mit einem ieimf' 
n^sen. Aunfluep^ iipfeuehtet^ der wie Carcinom rudi. 
Die Oeaeiganieation hattei-lBidi dennntai -^er deu 
g^mfn 9fi|tteiimle i^pdireitel^ daae die Reeectie« 
unmöglidi war. Dabec wurden Aetmnittel gegen Um. 



^. . . IHe Bwei ersten Caoteiientionen^ weldie wte - 
m veHiergehenden r^e.nmMfuhrt worden, hi^tteu. 
nur geringe MTiifcneg und Hefen wenig SmueinBeu 
.hervor, meh Emflilirung des Mheidennpiegels^ vnA^ 
dii» wegen der insHWtenEnipfindlieUuit der . 




Digitized by Google 



; 195 - 

jedesmal sehr scbmerzliaft war, erfolgte eiu reich-* 
lieber Ausfluss von Blut und Ichor; dieser ver-^ 
mischte jsich mit den Aetzmitteln^ verdünnte diesel- 
ben und hinderte ihr Emdringen in die Scheide. Aber 
nachdem die Oberfläche des Geschwürs durch diese 
beiden Cauterisatioiien ausgetrocknet waren, wirk- 
ten die folgenden mit der grössten Energie. Diese 
waren äusserst schmerzhaft und erregten Symptome 
von Entzündung des Bauchfells^ welche jedoch der 

• Anwendung von Blutegeln, Bädern und aa^^egi* 
atischcm Regim bald wieder wich. 

Ich habe bemerkt, dass die Schmerzen in Folge 
eines Aetzmittels, und mochten sie noch so heftig 
sein, nie länger, als einige Stunden dauerten. Dann 
folgte : ihnen eine Zeit der Ruhe, die der Kranken 
gestattete, die Nacht hindurch Schlaf zu g^ni^sen^ 
was ihr seit sechs Monaten wegen der Sehmer- 
aen im Krebsgeschwür nie vergönnt war. Auch 
die heftigen Schmerzen in dem JLdgament. rotund, 
der linken Seite haben sich gelegt. Die Kranke zog 
die jetzigen den frühern vor, weil diese imaufliörlicli 
Md fast unerträglich waren. 

Nachdem die Aetzungen zwei Monate fortge- 
setzt wosdeii waren , hatten sie einen grossen Theil 
desOacdnoms zerstört und einige Besserung im all- 
gemeiiiea 2kistande der Constitution hervorgebracht. 

* Trotz, dem, dass ihr Organismus bei ihrem Eintritt 
ki> das Spital tief ergriffen war, konnte- man doch 
koifen, ihr .ihm fixistenz ertraghch zu mächm/.. D» 
verlangte 8ie> ungeduldig wegen der Lia« ihxer 
BebandlttBg, nach Hasse gebfacht zu'wärrar, wo 
sie sieheittdi nicht Unge Mdiher geüstbsB.i 
wild. 



.* • • • '««»Ii «/. *i « 

' # • * 



Tier liiid «wM«igSt0 B-dobtehtmig. 

• Am 2. Juli kam eine vierzi^fthiigey nervosa 
Httd reizbare Frau in daa ffotel^'Dteu > iinr sidi dnrt 
an emer Gebäiniutterkrankheit behandeln zu lasseiu 
Beim Totichivea schien mir der MutteriiälS' in einen 
Zustande « TOtt weit ausgebildeter ScitriiotfKit > sidi 
wa befadei«- Seise Uaiere liefise war veroiNtasatly 
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hart , uiioben und war von der hintern dui'ch ein« 
Tuberkel getrennt^ welche denselben organischen 
Zustand ^theilte. Sie befand sich am^Oh^fcmm uteri 
wul. hatte. -dieses oblitenrt. Die vordere w^t weni^ 
iperili^mmgende Lippe zeigte eben£alls heim Vaar^ 
chiren die. Charactere eines der Erweiduui'^ nahea 
' fiMpdlus.. Bio Kranke Xuhlte seit eiii^[<irii Ifsiiateii 
9ciioa alle die Störungen der Functionen des Uie^ 
ml>^ r welche der Entwiokelung des MatlnlGrabses 
voranzugehen oder sie zu begleiten pfle^enu lüft. 
Krankheit schien mir sehte meinen Grad errekUt<m 
haben^ Wo die Uleeration wohl nicht mehr lange :aiM- 
bleiben ^värd•• Uebrigens hatte die,. Kranke gav 
keine Schmcraen^ selbst betni Touehiren nicht. J&e 
geistige Stimmung war gut^i sie hatte, stdu vellkoiftn 
men in ihii( Schicksal, ergeben. 

B^aeiier entschied dahin ^ die:. verhärteten 

Vliclien ganz oder som Theil uit. dem schneideudev 
üetMBenft abzutragen und dann mit dem Aetnmili^ 
t^.die Zeietörong der etwa übrig gebliebeneniJra»«^ 
kott Theile. :zn . vollenden . Diese Abtragung ^ nahm er 
am 4. Juli vor. Er bediente sich daaai«eiaeff*l|ttM<r 

ß ensb. der Fläche gebogenen Scheene..., Jbivor 
te er mit einem Dioppelhmken von Mu.s:eax:4an 
Mottcdu^ ergriffen^ und diesen Ualnn faetie er 
Biriselta 'den Fii^ra der linken Hand emgelmaehlii 
die<ei^{Üef «tdie SolMifie emfälirte^ am dem Wen- 
tetai ans emander- nn halten imd dieljni^ttuatela 
4iMt an: dingiren. Herr Snaeon faielllial« Gefailfisi 
4en.'Ha]^^. und indem- er den Mntteiiiais'^dndttidr 
Md M^-di» eine^ bald- eof 'die andere iSWfte wen-- 
dete^ inmnto R^eamier iu; kurzer Zeü» die Abtra«n 
guug bekler Lippen dieses Öigans yollziehen. Bt« 
warzenförmige Gesdiwalst in der Mitte entging in«- 
dcss d^ Ifistrumente^j^^d man mnsste-niym; weni- 
gen Tagen das CmuUevm gegen dasselbe anwen- 
dtn.. .-Buoaii jen^ OpiteafaMi« wollte Redimier ^ in 
einigett Seennden betridUlicke Theile entferaen^ de«»' 
ren ZeiiMdmng durch flin*AslBmiltel sdmitiele Ap** 
l^raalionai desseUien erfbid^rt. hdlien sKoi^ 

IMa: Kranke gab Zeieben vensSehmta ven 
t^, md ;ob|^tcick ihit^ Resignation gresa war^ ' ao 
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|;laubte s3e doch nichts dasi* ihr Leiden Von so gros^ 
•er GeMir sei. Bks ist characteristisch för die Ope*« 
rationen «m^yteros^ dass dieselbea Hiii ao geringenr 
Schmerzen* verbunden sind. Mag man mit Eisf^n* 
jOder Aelaaittebi das Gewebe desselben angröifeii^ 
Mbeft'Wegt man Schmerzen^ die mit der Ausdeh-^' 
ibung und Wichtigkeit der Operation in Veroitlajstf 
•landen. Nur darf man sieh nicht darek did' irylli- 
fiithischen ReactioM in Schrecken selStti* laissen^ 
die dieselbe hervorruft; dodi sind diese- gewöfaiäie' 
nidit weit verbreitet und von schwa<äier Wilkiiig&; 
Sie h9t^ sehr leicht wieder auf und gestatten damiy 
die energiitehBteii MitM geg^ das> Krabstoicleii. itf 
iljmeiidung BQ lirinff^ 

• Drai Tage nach der EaceisioD .wurde iiini Mtoe' 
Sitsike Caut^isation vorgeBommen« 'Sie Wti^ nach 
der^'Vf^micheniiig der VStakm, sdimeish'i^ery als 
^ Opam^ sfibst. Jetzt tratea siemlidi hoftiga* 
WSmetumk imDiitarlaibe auf und Hessen einige Tage^ 
fauig eina Enlasqndhmg des Dmehfells 'beföI(cht^•' 
BkNSll''▼argingen'aie wieder Ml^ell und gestatteten, 
wieder su den Aetsungen eiuüdczukehren^ die mai|r 
Ms atff idan haat^sen Tag vnansgesetsi fbrtgebraaditr 
hat. (M6 Kranke verliess spftter, durch die laagar 
Dmer-^der 'S^handlung cntmuthigt^ das ßpttal-und' 
iah haM gtltan, das» sie haltt darauf geateihan* sei.) 



- • Wekn> der Krebs, mit Ukeiatioa 'Sdj^eleb auf« 
Uetatad,-.4br indieirteii iMiandhing widentehty, oder 
vnoäA' er, mit Sehihus bedimeiNl nond seeuntfir; inr * ' 
Jdb8GeaS'Mbcrgohcnd> iMü auem Anfang an' eine tndfe 
IHteätion ditfUetat, 'wenn i^ne Ausddmunc auf 
dto Sdieidanwinda,r aaf die Eingeweide des Uiiief^ • 
laibes jedes OpeMUvtierfahren «miaflwendbar inadkt;* 
was . stahali..daitt> noch dem Arzte far Mittel ztf 
Oehoie« J ' Hl 

Ji. '.Wcui' dtir^Medichi' mif £e Uebersetzuni» dluth^ 
•,Heilknnst^^ Anspruch macht, so \vird es*iiMil 
I^Miibp fconmien, dtts-das dritte Stadium des Kieh- 
•ess&tteilkimst etwas zu Schanden mache* Deeh 
ihäJst eine andersüB^timoiuii« geworden, mUe^Hi^ 
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Stimmung von grosster Wichtigkeit^ md dami fiUiit 

sie deu Numeu: Kunst ^ die Leiden zu lindeni^ und 
das Leben zu verlängern. Um hier dieser Bestim-* 
mung Genüge zu leisten^ ist es Pflicht des Arztes^ 
alle therapeu tischen und andern 31ittel aufzubieten^ 

' um die Resorption des Ichor aufzuhalten und die 
allgemeine Infection zu behindern. Dieser Mittel 
gibt es eine sehr grosse Anzahl^ und schon dies 
beweist^ wie unzureichend sie sämmtiich sind. Ich 
beschränke mich darauf, einige von ihnen anzuge- 
ben, die örtlich gegen die inficirten Producta wirken, 
indem sie dieselben neutralisiren oder ihren Geruch 
einhüllen, und zugleich werde ich einiger pharmaceu- 
tischen Substanzen Envähnung thun, welche eine 
Zeit lang grosses Ansehen genossen^ später aber 
wieder bei Seite gelegt worden sind. 

Das Russwasser, die Verdünnung des 
Kreosots, in die Scheide injicirt oder mittelst 
Charpie auf dem Mutterhalse unterhalten, ncutrair» 
ßiren den Übeln Geruch, vermindern die Menge der 
Secretionen und lindem — besonders das Kreosot — • 
die heftigen Schmerzen, von denen die Kranken ge- 
martert werden. Mit diesem Mittel ist es mir ge- 
lungen, mehrere Monate die furchtbaren Leiden ei- . 
ner Kranken zu lindern, die an Brustkrebs litt. Im 
ersten Augenblick werden dadurch die Schmerzen 
um so heftiger erregt, indess sie legen sich gar bald 
wieder und bleiben dann besänftio:t. 

Die Einspritzungen mit C h 1 o r k a 1 k und C h 1 o r - 
natrum haben den Vortheil, dass sie augenblick- 
lich den Geruch zerstören, die Schmerzen mildem * 
und den Verlauf der Krankheit aulhalten oder ver- 
langsamern. Jedenfalls verzögert man dadurch den 

' Eintritt der Krebscachexie , besonders dadurch, dass 
man die inficirten Producte ueutralisirt, deren Re*» 
Sorption die Fortschritte der allgemeinen Ansteckung 
sonst beschleunigt. Freilich muss man bei Anwen^i 
dung dies^...MiUQl die» Geduld 4md Ausdauer nicht 
verlieren. 

Ist das Geschwür auf diese Weise gereinigt . % 
worden , so kann man .dann auf seine Fläche nar-« 
MUs42ke ;SubsM»ifien briiif tn entiredei: in SaUm^ 
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dder als Injectionsflüssigkeil^ mit Gummi^ Kartoffel« 
oder Reissm^l verdickt und mittelst eines TampoM 
m die Scheide gebracht und dort^rhalten. 

In dieser verzweifelnden Periode der Krankheit 
hat man auch örtliche Bader von lindernden^ 
oarcotischoa- und f eisigonden Mitteln mil 
gutem Erfolg angewaodel^ um die GoadiwürflächeB 
nir die Verbände wieder empfanglich zu machen^ die 
man taglich applidrt« iKeins dieser Mittel darf nlaa 
vemacU&ssigen ; sie tragen alle dasu bei^ ^e Sciunet^ 
scn zu lindem und das Leben zu verlängern. 

Man darf nicht übersehen^ dass die freiwilligen 
Blutungen aus Exhalation oder Erosion der Gefasse, 
wenn sie nicht die Kranken zu sehr schwächen^ den 
Vortheü darbieten^ dass sie die Schmerzen lindem 
oder momentan ganz aufheben. Die Kunst muss daher 
hierin der Natur dadurch nachahmen^ dass sie Blu- 
tungen hervorruft^ die nicht freiwillig eingetreten 
sein wurden. So haben in der spätem Periode der 
Krankheit Blutegel auf irgend eine bedeutende Tu- 
beritel am Mutterhalse ^ wenn dort Schmerzen sich 
seigen^ in die Gegend der Ldgamenta roiunda^ in 
dbs HypogoBtrkmß ra die limdeo^ odef wo sym^a^ 
Aiache Reactionen auftreten , grossen Nutzen und 
verschaffen bedeutende Erleichterung, be£k>nders bei 
üntgundung des Uteras. ludess darf man aoeb aiclii 
Übersehen ^ dass^ wenu diese Blutausleerungen zu 
foidiliGii siad^ man auf der andern Seile £o Ab- 
sorption des putriden Ichor begfisstigen und so das 
finde der Kranken beschleunigen wird. Desweges 
erscheinen mir die klsinsn örtlichen Blutausleeningen 
ifl diesen Fällen weit ororzüglicher als die allgemei- 
iien. Drohen im Gegeotheil starke und häufig wie- 
derkehrende Biutmges das Ende der KraskiMi Minel-* 
1er herbeizuführen^ so «mss Solan sie^ wenngleich 
sie die Schmerzen mildem^ zu stillen suchen durch 
Rnhe^ erhabene Lage des Beckens, durch Applica- 
tion kalten Wassers, mit oder ohne Essig, durch 
Sisunschläge auf die Schaam, auf die Schaand^«« 
IMi oder ^o iieDdOB^ und endlich durch Tamponni- 
fang, wenir (üo sogar das Lebea der Kranken be- 

dmhMU Mm ksin die Wbkoiig düssr-MitA^ 
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ll(^(,;Q.iiiit^n-r Qdor;)(BraMiAsjxup \er%mat, vü'a. w. 
unterstülzji^i. H e c^Mli DJr. rmachte bei gewissen Biof* 
IU]|g«%i'.|V)FeIche allqn: g^^hnlicheii .Aüttelil» Wid^ 
^taiidc^n jq|id das Let»^ ^hpr 'Ktattkeii>|b0drohten^ i eui4 
stftrke.'C^iltensAtipn^ uid^sali .da^KO». «te:Jbcsl«B 
Jßrfolg. • , : • 

. Die SohperzeQ ,mni mmirim^selb»t in dem aus- 
glB)Mldetsten krebse^ cönstfilt^ und oft iMm:0m 
B^ßT gfiß^fsk miUm. in der vollkemmensten Um» 
Organisation. In anderen Fällen beginnen die Schmer- 
Ben, qiit der Krankheit ^ : begteiieii dieselbe beständig 
ilirem Verlauf und nehmen an Starke iu deiiti^! 
selben Mase als die Krankheit aß|l<* Es muM natfir«» 
lieh dem Arzte viel daraa liegen^ eia. Symptom der 
jyraiiHheit^ das am allermeisten das Sclireddieh^ 
meiißchlicheu Elends empfinden lässt -r*,^.fichdma 
^ — &o viel als möglich zu unterdrücken. Unter den 
An&ueimitteln^ die uns die Pharmacie hierzu darbie« 
tet, steht nuu' das Opium und seine Grundstoffe^ 
das Morphium^ und die C^^'^« und die SalM) 
Ifelche diese Stoffe mit Säuren bilden , lOben an. 

I Das Opium wird .bk Pilleuform >und in Aofle«« 

saug dem Darmcanale ^verleibt^ aber dadurch wiir*»» 
den die VeKdaum^frswerkaeuge bald- ergriffen, und 
geachwaeht;. ..was umt so niäur. . yerinieden . werde« 
imiss^ da Stdmngeii der Ajrt ehaedies häufig mit 
KrebslQiden verbiuideii -süid. J)ie en^eniBSQhfilJii»- 
tliede^wahrt -ilagegea' einige Vorth^e^ wenin sie 

" von geschickteu Aerztea 'geübt wSrd* ' Mim legt' 
kleine Vesieateiien ia die innert JMie deAifiehsft-* 
k€A,, iiad wenn diese die Epidocmis iabgelö8t«iialieai^ 
SO' ^aimmt . man . sie. ab ivd. TeiliiiMfot\die.:WiuMle 
adwiell. mit 'einer Salbe^. in der At0ia$ M^r ^dr&^ 
fMoraaumorphictiSi, zm einem halb^ Ins« «bt und eiHf 
nem < halben: Oiati auf den Veid^and endiftlteft ist» 
Ich für meia-.Xbeii liahe - dieser Anü^endung»* 
weise der b^saafUgendea Jllittel'' nichtvden.Krert&^ 

Seaoge»; dea'acinigo Aerzte in der neasteni.Zfit bei 
Feuralgi0a,,ficibme>«eii im Ctenia' a« Hi. w. gesdm 
luA«! •W<lU«p.n Im Crfigenthefl hebe, ich taa^Atf 
duft ämiOmUlm J)fim,.m lUyatieM fitingduacih^ 
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^6 * sehmeltere^ 'tmd bemre WSriUinjg; ^^gtea. 
MimiGran Eatfmi.^Opn tmter sechs Unzen Wa^Mr 
vdw MUcb^'wie es Morgagni (De sedibus et ean^ 
^muMph^nm^ epist, 47^ «r/. &.') Torsehligt^ und dieti 
In steigender Dosis in den Mastdatm eingespritzC 
iMt^ärin eiiuüteu^ beruhigt die Schmeraen mnf eine 
bewiindemswerthe Weise. Die Dosis muss mit dek 
itftemitii der SchneiMi in glefdi^in Verhältnisse 
und je hefUgw die SchnNffHen/ desto firöMe^ 
jdim -Dosis «ein. £s ist -'Wä- börücksi^tigeo^ 
tili. Aiwnmittel bei einem gMmden MensdiOA 
päHB «adm wirkt f Ali bei einem kranken. Es 
• scheint^ Als ob ein grosser Theil der narcotischen 
Wirkung in Lindennig- der Schmerzen sich erschdpf(^ 
wmä dann nur ein geringer Theil unmittelbar auf den 
Oigaaimis Selbst einwirke. Noch täglich vcrord«^ 
Mt man EinspritBungen in die Scheide^ entweder 
Untv. 'einer Aufifoung tob Opium, oder mit einem 
Mnid von Mohnk^tel^ aber ich habe nie bemerkt^ 
dassr diese Injectionsn^ die man als einfache Wa« 
schungm aasehen kann, einen gr^issen* Eiufluss auf 
Schmerzen ansah ten. Das Opium wirkt erst da^ 
durch^ dass es absorbirt wird^ aber diese Absorptiosi 
geht - auf der olcerirteh Oberfiiche des Matterhalses 
and in der inirzen Zeit^ wo 4as Aiiigespritzte Mit«* 
^ «init diesem in Verbindung steht^ nur sehr schwer 
Vor sich. Ich ziehe daher aerssiben immer die an- 
gsgdbenea OpiumklysUere vot, tnd lasse die^s Si» 
iai^;e als möglich in dem Mastdamie verweilen, i 
tu.f r'Die Sitzbäder^ die ich sonst gewöhnlich aasdtt 
Bdhmdlnng der/^ Krankheiten des Uterus verwiesea 
lydM», veiscfaafilm in diesef IsCzton/ Periode ebenfatts 
einige ErleiditfliRpiig. Man rauss sie dann besondent 
nih^firitillasswiyfweim'Sle^ »iHs^ eS^sft voritomsiitt die 
KaanteHn selbst verladgen^ iMatn^gesetaf^ dass-UMSA' 
asn* niütti mä m^^^mito t^>mm lütft in dsdk lM 
dewasser ^ wba^ Bimi vsO Mtditsdutttsii^ 
BUsdhOunt < «ii» «idladdnni^liIMclMfr ' and smrit da- 
my dass dl»iK|mkSiJ«rtta«ndf^.A^^ sä&slBSC 
SpntM sdtc/^gÄogealMii iSmüm^'wm' sUAasttedMi 
Harns sich ssDbst BiBspfitsaDgen «MdiU' 
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Unter den Narcoticis befindet sich ein Mittel, 
das eine grosse Rolle spielte und noch jetzt spielt, 
ohne dass ich f^Iaube, dass es diese Auszeichnung 
L verdiene, ich meine die Cicttia, Man weiss, wel* 
che merkwürdigen Vorzüge Storch diesem Mittel 
Kugeschrieben hat, und dass es seitdem fast in al- 
len Fällen von Krebsaffection angewendet wird. 

Recamier verband mit dem Gebrauche der 
Cicuta ein strenges Regim in Hinsicht der Nah«^ 
ningsmittel, weldies allein schon eine Behandlungs- 
weise^ die cura famisy ausmacht, imd behauptet, in 
einer grossen Zahl von Gebärmuttergeschwülsten 
Zertheilung erlangt zu haben. Diese Behandlung 
' sollte anwendbar sein bei scirrhösen Verhärtungen^ 
oder in einer Periode, wo die Krankheit noch von 
der Cache;cie weit entfernl ist. 

Recamier Hess dazu das Extr actum Cicutae 
anders bereiten, als es , gewöhnlich bereitet wird: 
Diese Modification bestand darin, dass die Pflanze 
zuvor in Essig- oder Spiritusdampf gekocht wurde^ 
^e man sie auspresste ; den ausgepressten Saft 
Hess , man dann bis »ur Conslstena des £xiraGta 
verdunsten. 

Nun wandte er es auf folgende Weise an : 

1} Die Kranke nimmt, in steigender Dosis von 
einem halben Gran bis sechs Gran auf ein Mal, 
ExtracL Cicut, zwei Stunden vor der ersten Mahl- 
zeit und zwei Stunden vor der letzten. Mit dieser 
Dosis fahrt man vierzehn Tage lang fort, um den 
Organismus an das Mittel zu gewöhnen. Dann 
steigt man bis zu zwölf Gran, wobei man zwei bis 
vier Wochen stehen bleibt> weil diese schon , binr* 
längliche Wirkung üben. 

Nach jeder Gabe Cicuta und nach jeder 
Mahlzeit lässt man anstatt blossen Wassers die 
Kranke ein Chinadecoct trinken {ßvm lialbe Unse 
iMiC zwei Pfund Wasser). 

' 3} Mau reicht der Kranken ungefähr ein Drittel 
von der gewöhnlichen Quantität Speisen, die sehr 
einfach sein müfiscn und in drei Ueiu^ .Mahl&eilMi 
eingetheiil w«rdeiu . » - ^v. *. 
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— '4) Wirkt 6ieCieuta in irgend einer Form nicht; 
so reicht man sie in einer andern^ oder vertauscht 
sie mit ExiracL Aeoniti (ebenfalls durch Dampf zu- 
bereitet)^ doob iiidit ia gr08««r Doois wie' di« 
€S6mtii, 

Am Ende der Behandlung verringert man na^sh * 
und nach die Gaben von Cicuta nnq fhin ItßBt 
man in der Strenge des Regims nach. 

Recamier (^Recherches sur le traif^meni dm 
taneer , 1. p, 474 et seqJ) erzählt einige Fälle, 
wo er auf diese Weise Heilung herbeigerohrt hal. 
Aber kh wiederhole es, diese Behandlung, we das 
Regim im Betreff der Nahrungsmittel ^ine grosse 
Rolle spielt, indem ee die Zertheilung der Verh&i^ 
tungen begonstigt, kann in der Zeit^ wo die Re» 
Sorption der purulcnten und ichorösen Stoffe vor 
sicii.^eht, eher schädlich als nütaliob sein. 

ich habe secbs Monate hinter eittmler die 
€Md in £xtract und in Pulver gegeben und kanli 
versichern • dass. ich nie die geringste Veränderuii|[ 
im Verlaufe .der Krankheit Iwmeikt habe. £ittig(l 
Male schieuea di^ SchmsneB'iHidiKolasseii,, abet 
dies wsr nur dfer Fall, wenn diinii steike Gaben 
die allgemeine betäubende Wirkung der NarcöHö4$ 
eintrat. ]Hdt0i erregte sie jedoch ein solches Ue-^ 
bdbelfaideB * und solche Stönmges'isi ]>srmcsiieley 
dnss - mair sogleidi tos lllr'«bBleMBii> eder ^Miig^ 
Sicns ihre Gaben verringern nrasste. 

• Bs ist nicht- su läugnen^ dass. ^ses Mitt^^ 
▼eimlge seiner beruhigenden Wirkung muf das Ner^ 
▼mwjstem^ die Krebrtiilbese auf eine vortheilhsfte 
Wmse miidifieireii Tsrmag. Indess in Bezug iurf 
diese* Wifkote möchte ich. doch Boeh dem Xwirfsii 
Jmnili den Versiig geben ^ Weil > es ^ gut zubereitet^ . 
anfidie Neantl|^^ mit dam diir Kiebs ia htiolo- 
'i;ischeii<JbziebangSB*steheB kam, eise- direete wbA 
spesteBe BeUwirlamg. ansfiiit Welches Mittel mmi 
aoB aiiolr*mir Chranrnsge emer IhmidieB Behaa^Qtmi^ 
Willlea mag, vom» sollte maa 'mar Ualevstutamig 
sehmir Wkkaag «ia diitetischas RegMii daadi ver^ 
Madm, daa deii Zastaade der Kiaaküfft 5»>^ M 
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Kiiftn «wd- dbr 'Viudllil dar- FfWirfMfp 

. Dm MMiPfiM^ . wrich« juii 

c!tf«fiiH» Mbr:ivid(«M» geAudeii^ IftMt^Blaii iimcirUdll 

und ftusMitich «nwendmi» Dr. Beyer empAdUt 

In^a folgm»db Bßediiuig: . « ' 

^•SUe.Extract. Benadonn.%} • • . W 

jp. /. a. c. pttlv. Herb. Bellad, q, 8. * 
* pil. gr. consperg. pult, Hb. Belladonn, 
D. AUe drei Stimdea eui Stüclu. . ' ^ ' 

, ; AeoesedUi lii«tf.er zu^eidi eb Deoeet dsK 
EOimdonna m-JGMi «Awendea^ " • 

-•«•*. . . .... 1 » • j 



Dr. Krimmer behandelte Verhärtungen und 
Ulcerationen des Muttermundes immer mit dem aus-« 

gezeichnetesten Nutzen auf folgende Weise : Zuerst 
ess er Blutegel unmittelbar an den Muttermund, 
bei unverletztem Hymen an die inneren Schaam-^ 
iefzeu ansetzen und dann gab er täglich vier* bis 
fünfmal einen iJcrupel Salmiak mit 4 — 5 Gran Pulv, 
hb. Conti maculai. Bei scrophulösen Subjecten setzte 
er noch zu jedem Pulver 15 — 20 Gran thierischer 
Kohle hinzu und Hess damit vierzehn Tage bis drei 
Wochen fortfahren. War die nächste Menstruation 
vorüber^ ßo wurden von Neuem die Pulver genom- 
men und nun das salzsaure Gold au den Uterus 
gelbst auf i'oigeude Weise angewendet: Ein fünf 
Zoll langes ui*d drei Linien bteitei^ Röhrchen von 
Platiua oder Ebenholz ^vurde in die Scheide bis 
dicht vor den Muttermund eingeführt^ nachdem zu* 
vor 1- ~ 3 Gran salzsaurcs Gold mit etwas Zucker 
in dasselbe eingebracht worden waren. Mittelst ei-* 
Des langgestieltcii Pinsels wurde . nun das Pulver iu 
dem Röhrchen vorgeschoben und ^ den Pinsel, dre- 
hend^ auf den Muttermund und^ wo möglidi^ in die- 
sen selbst eingerieben. Dies Verfahren wurde täff- 
lieh einmal wiederholt und in der Zwischenzeit in- 
jieirte mau Chamillenthee mit etwas Kirscblorbecr- 
wasser. Trat die Periode von Neuem ein, so wurde 
Alles ausgesetzt. In der Regel Uat sie jeUt viel 
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leichter als sonst und reichlich %m. Zw^ f age 
nach derselbeft fiug man wieder'init dem Safrajiik^ 
so wie mit dem Gebrauche des Salzsäuren Goldes 
an und fuhr damit drei Wochen fort, wo dann in 
der Regel das Luiden des Uterus mit den sympto- 
matischen Erscheinungen verschwunden und der weisse 
Fl« SS sehr gemindert war. Einige Male musstc, 
am völlige Heilung zu erlangen^ dies Verfahren noch 
im dritten Monate fortgesetzt werden. Blieb nocht 
blander weisser Fluss zurück^ so wurden kalte £i-' 
senbäder gemacht^ war er aber uubedeuteiid^ " Siii 
flldiwaud er meist von selbst. Dass man^ wo eilW 
xundlicher Zustand des Uterus vorhanden ist odei' 
Während der Cur eintritt^ mit dem salzflinren Gt)lde[ 
Vorsichtig 'sein muss^ versteht ^ich von sdbst, d^och 
fl|di Krimmer^ wenn er zeitig einhielt^- ^^en Uebei-^ 
stand der Art nie erfolgen. Eben so -iireAg hMÜH 
&le Folgeii in der spätem Zeit erfahren. 
^ Dieses 'Verfahren zeigte sich nich^ hm M ge^ 
lingemYeiletsöiigeu des Uterus Mir wiri(sam^ ^onw 
dem auch WO deutliche Zeichen von Scirrhus dci' 
Gebärmutter vorhandeli waren ^ hielt dasselbe wev 
rf^tcns das Fortodureiteu des Üebels auf. Es ka-1 
aien Fälle vor'^ wo durch temporäre Anwendung 
desselben der Eintritl des Carcteant«; irei bis fSsSt 
Jahre hisaiMgesdiobeM wurde. ' ^ 

i: ■ . . ^ . • '«j.i» . *. . . i 



Chirurgische Behandlung des Gebäre] 

mutlerkirebaes.' • i 

Es kann dem Arzte begegnen — und leider be- 
gegnet es ihm in der Mehrzahl der Fälle — dass 
alle Mittel der medicinischen Therapie unvermögend 
sind^ den Gebärmutterkrebs in seinem Fortschreiten^ 
«nfzuhalten. Oft gelingt es dem Arzte, durch ge-^ 
regelte Auwendung zweckmässiger den Verlauf der 
, * Mnuüiheit zu heinmen^ es trUk>«fihewhfire Zertbei- 
Umg em imd nuHmier gUuht nun Bogar die Krauk- 
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\^frmffjlgt oder doch wenigsimm^jmliL^pg 
^ roacfit zu' habeui Spl^ im Jm^Bg g«woimm Yq^i 
ibeile, und i|D|$|iii|: sie noi^ io^.boicl^liikt sein , rei«t* 
chea dann hm^ Arzt sa ^ruaulMg^P U9d iW«dci|| 
l^eg verfolgef^.zu la^en^ den er eiMges^hlage^^ .\ 
Gewinnt ieurVaber dennoch die Gewisskeit ^ das^ 
die Verhärtung/ die er behande(lj^..^->SeirrliUfi,:ii||;» 
4f^M9. die UlceratiQi^ die er sich vernarben^ ahef rupr% 
• ifm^v^edifr emeuim sah^.ein Carcinom ist^ km fH^ 
sidk) 'später , hinzugerufen ^ augenblicklich von de|» 
krebsigen Beschaffenheit der Verhärtung-, «ad 4ee 
Ulceratiott ült>f)rz0ügen^ so darf .er .dreist annehmen, 
dasa alle 4lie .jH^^^hnlichen therapeutischen Mittel^ 
' ^ iwr üwanate^ um , die scirriiöse Geschwulst voU^ 
, I^^iimnien zu zertheilen eder das JCrebsges^chiviur^ii^ 
gänzlichen Vemarbung zu briQgen> durchaus mizu«? 
mdiead sin^ . Gleichwohl ist es seine Pflichtj.dmdl. 
^e' angegebenefi Mittel jene glüi^clien R«ilidtatA 
emichen zu suehen und wenn -es ihm auch idc£l 
geKugen wii^j «lefn, Verlauf der, KrAukheit g&ttzlki^ 
außiiuialteiv'so npuas er «duMi sufnedipn seui^.;W.era; 
. er sie war in, dei^ statu$ quo erhaltea kami«t«.»:<4iq^ 
sieht mau in der That scirrfaö^e.. Gesdiwülste ani. 
Utms mti Narten ^rdnematöser G<^chwüre . Jahrs; 
^uig un^lUig und indolent verhajcrea. und an den.tie-» 
fer liegenden Gewehian haften > <duie ganz zu ver^. 
schwinden^ und es ist^ als oh der Krebs eUieu netiW 
Anstoss erwarte y um dann seuie zerstörende Bahn 
wieder weiter zu Verfölgen,. 19o lauge sie in einem 
solehen Zustande verharreai darf man sich nicht an 
üme^ vemeifen^ muss .aber immer ^n wachsam^^ 
Auge nur die bevmt.ehende Gefahr Kaben^ wetcbeT 
beständig das Ldben der Kranken ihedroht. 

Ss ist möglich^ dass der Scirrhus höchst lang^ 
sa» verkttlb «und. selbst bis in. unbestimmt» Eeit^ 
auf demdbeii Stnro st^in bleibe und dies. kmm-.dld* 
Ihitbitiglceit de» Arztes rechtfertigen^ wenn eit aonSI. 
sich eine'gruncflifiie Kmmtaiss vw dem Wenn. des 
Uebels erworben hat. In dei^F&lIen jedodi> wo der 
Kiebs schnell verläuft und man eingwebea hat^ dass^ 
die gewötwUchen Arzucimittel aicht ausreichen^ ist' 
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nim gesBvmngeny n i«R 8dM(iliMbrfiMiHMti#' 

seiue Zufludit m MkmeB. ^-«^ 
£beu8o legen Hartniddgkeil vwM^Mx und' iüH» 

. mer von Neuem wiederkemoder Ulemtiotteii^- iblr 
8treben^ sich in die Breite und in die Tieft attssu-* 
dehnen^ ihre Situation auf euiem verhärteten Grondey 
dessen Tiefe nicht hoffen lässt^ dass man ihn bis zu 
seinen tiefsten Verzweigungen werd^^erstöfen kon^* 
nen^ die Pflicht auf^ zu dem schneidenden Inatru«- 
meute seuie Zuflucht zu nehmen. • . 

^ Scirrhus also, der nicht mehr zertheilt werden 
kann, sondern unaufhaltsam vor%värts schreitet, und 
Krebsgeschwür, das sich über die Fläche des Mut- 
terhalses erstreckt, einen scirrhösen Grund hat und 
durch kein Mittel in seinem V^crlauf aufgchatten 
werden kann : — diese beiden Fälle sind es^ welche 

' die Amputation des Mutterhalses indiciren. . 
■ • Kann man sich nicht entschliessen, den Mutter«* 
hals zu amputiren, so lange er sich noch im Zu^ 
Stande des verhärteten Scirrhus beflndet, wartet 
man, bis dass der ganze Mutterhals sich erweicht 
hat und in Ulceratiou übergegangen ist^ so versäumti 
man die sünstige Zeit und die Operation ist nicht 
mehr ausiührbar und vollzieht man sie dann doch 
noch, so kann man es nur in der Absicht, auf detf 
alterirten Stellen, welche man nicht abtragen konnte/ 
mit Cauterisationen zur vollständigen Zerstörung* 
derselben fortzufahren. ^ 
Doch welches Dunkel herrscht noch in der 
Aetiologie der Verhärtungen der Schleienschnauze! 
Es ist schwierig, ja selbst unmöglich, etwas Siche- 
res über die Ursachen derselben, vor allen aber des 
Scirrhus^ aufzustellen. Daher bin ich überzeugt^' 
dass man bisweilen, ja selbst häufig die Operation 
an einem Mutterhalse vornimmt, der sich blos in 
dem Zustand einer einfachen Verhärtung befand, in 
der Meinung, die Verhärtung sei schon bis zu dem 
Punkte vorgeschritten, wo sie allen Arzneimitteln 
zu widerstehen pflegt. Häuflgo B^j^iele 8|^r^ 
chen dafür. 

Die Nothwendigkeit , zur rechten Zeit zu am- 
putiren^ d. b. wenn der SGurrhose Character der Vei» 
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^fiOxig offbn zu Tage Uegt^ leuchtet noch mehr 
ehi^ weini mau auf der ciueii Seite an den hartnäk«^ 
kigen Widerstand deiikt > den der Scirrhus den ge« 
wohnlichen Ars^neimittehi entgegensetzt und auf der 
aiidern Seite au . das so gewöhnliche Gelingen des 
Operation^ wenn mau jnit derselben nicht wartet^ bi^ 
4ßS .Uebel ii»;. den ganzen Hals, oder in den Körpet» 
de9;.JUtevu9 «e^st tiefa Wurzdji geschlagen liäW 
Fplg^dqr . Vergleich wh-d diese Ansicht hoch mebr 
bestätigen, ^ie ExstMpation veirhäktciter Bmstlbam 
sen ist mei^ von. gutem Erfolge liegleitiit^ wenig- 
' fl^fH^. iai Mit 4ieeesi.^irtfUie Reoidiv weit seltenecy tAä 
wem man später Ojierirt^ wo die.GeSfßhwulst schon 
.ki^sigß . Qe^prganisation übergegangen ist' . und 
^jSietfeicht hängt ;:daa'häiifi|;e Gelingen idier Abiragung^ 
4i^;Jiatterl4iSBe8^ wie es : iiet^iSjhmrg der Piti^ 
\ wüttgpaomn^fL ebenfalls von dem :Umstande 9b^ 
dass er eine grosse Zabl seiner i^perationenjsä der 
Periode der Krankheit voi;geiiemmen^ wo dinelMi 
noch dor^ bWse; Verhärtttug sich kund gab^ wentt 
gfepjiull.er aui}|i«^.l|(ilinehem Falle dii» üperatioA voH-f 
S9i39P haben niag>. ,^o. die Verhäriung nicbits xwmr^ 
.f(ic;<als scirrhps wan. In seiner ^Ahhfwdlung, dlei/es 

2, Juni in dem InstHule.-.voidd^» f^haup^teti 
fpr/die^NqUiwendigkeit :der Operalioii «elbst für. dio 
]|Cldl^7 : wo 4ie Existenz des Gai»ii|juii6 nicht oanr« * 
«Utjirt ist; sobald., dis^.iallgemeine Gesundheit immerr 
niehr leidet^ die andeni Mittel rdiä.Kieaidieit mohi 
mobr heilen oder* muidisni: können. -/ ' 

JDie ErMining tet;«Ueidui^ beimissefty* daal 
eiiifiußh6>. earowcwatös!^ Geseinv&fe UMieU 

§sii| Icönnen^. .iuvenil .siß. mehjl in lhBim;VMaiiC mtf» 
gehatten. werAin.(:, . '••••r'»; ', 

, .jf^isfran.c b^reebnely dasH QnletiMiiiii ted jisoom 
nig Eallen gluoldidi^r HeHong vier ta{l;adil»ij| 'oaefa^ 
Qipe]r|iti(m. ^o%^» :iim.W^ SUksztonde Esfokgfi. 

ßniiuinl.wer4fiK*koiiiifeB%. weiui:^! Tam^.mtVMHH. 
anKheite» ,thw gehabt h|U«e..;' NMi!»^ 
den viele KraiikP «M^ .diynuter beftmden 'luJien^- dii»w 
nur an einfachen^ nidit cnicmomatösen^ Uloeratittr* 
neu litten/ ' .... .. r 
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9er dehänptmig Li^fritiic's stelle ich am Be- 
elen den Ausspfuöh emes ddttMheh ^ürztc}»^ - des 
Pr. Krimer in' Aaeheii). cutgeg^, der tßtk ln der 

Mle von Hufeland entneniiiieii iud toa' Jhv CA. 
Martine Ubersetsl^ vorfindet.' - ^ 

5^Bei den neuerlieh atte V^äMlpreidk belKaimt ige^ 
machten vielen F&Uen^'eaj^^KHmer^ vollsiün^geir. 
tmd 'Schneller Heiliing von Scirmas^* selbst CäMntml 
des Utems^ darch dessen 'paitielle Abldsung dii^rdi ^ 
das Messer^ muss man sidi Wtmdefn^ da^s nocV so 
viele Frauen an (9ebftnmittertMi>s sterben^, beson- 
ders in Städten^ wo die iMitragun^ des Mtitfemid« 
ses am' häufigsten vorgenommen wird« * Nkch des- ' 
halb eingezogenen Naehri^eii' luid meinen eigenen 
/ , . Beobachtung^ kann idi ' dUiei^nil^ umhin V - einen 
beschttdenen Zwdfbl in die Heiliing jener Kranke 
m -set&en^ wenn> ich auch glei^ weit entfernt bin^ 
^ deshalb das VeidienSt' afu^^ci^^chneter Wundftrzte 
SU sdim&leni^ ' die vielleicht ,|;I&cklicher jgewesen 
- siiid^ als ich. In manchen FäUeta, mag wohl di^ sehr 
h&ufige schme«2shafte Auftreiboii|fy'IIärte^'WuIsli£r 
fceit und Varicosit&t der Vaginalportion^ des Uteras 
' Kur Sdnfaus uad^ war car Ejnilberation' ibit'übelarti^ 

gern weissen Flusse dab^ ftftr 'Cärdnoni ^ / 

gehalten worden sein. Ba^Srw denn Treilidi der,, 
kürzeste Weg — der beste^ ist ..eine 'andere 
' Frage -^'der, denluranken*f%tiüf-zü entf^rA'ehf ^'enn 
man sich um die wdtern 'm)Igen' dhate^ Vordli*« 
gen Bicnsffertigkeit nichts btiäDiimdrte oder iddit iKU . 
kumIbM hrauäte. Solltö aber* ni^t miMichipal der 
Hutterhals 'amputirt wordeii sein^ wo' man dnrcli 
sweckmissige Mittel, passende* Biät und GMuld 
eben 80 gut und gewiss lathlnlblfer völlige Heilung 
h&tte bewiiken k8nn<m?' AdtÄi fragt es sich^ ob 
durch Operation- für tadical geheilt erklärte 
^Frauen spüter hinreidiend beobachtet worden sind, 
um zu wissen, dass dies wirklich und bleibend der 
Fall war^ und ob mau^ war dies nichts nicht das 
Geständniss hiervon s^ürückgehalten hat. Zum Be«- 
wdse^ dass Zweifel der Art nicht grundlos sindj 
diene folgendes Beispiel; • ^•'«•** ' 
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' viereigjährige Dame^ litt, lyi^ £r totlkshe BafMH 
HrörtUch lautete, an SdnfaM der gausen Vannal- 
portion des Uterus, der auf dem Punkte iland, n 
Cmmiom überzugehen. Sin Ipraaker Pariaer Arst 
amputlrte in Gegenwart einer MenM Sfioachauer den 
kiaakpn Thefl und nach viencehn Tageo erklirte er^' 
iSm Patientm für geheilt and alellte aie als soldie einer 
tatU^^en Gesdiscfaaft vpr. VTiridieh Mand 9am 
sidi sueh swei Monate wohl, d* trat weisser Flnss 
euij. dnr aUniUitieh copiö^er und öbelartig worde^ 
.w&hrend die MenstruationUnregehnissliriKeiteii ae%tew 
Man liean daher ^ die Kranke die Bider tchi Span 

Sebrandien^ doeh^ biaditen diese h&uflge,find hefUge 
[etrorrhagien lionror, wodurdi die Krifte so ei>- 
. schöpft wurden, dass man die Bäder auasetzen 
niusste. Die Kranke wendete sich nun nach Aachen. 
Sieben Monate , nach der Operation in Paris unter* 
suchte sie Kriiher und fand — blumeukohlartige 
£iitartung von der Grösse einer' halben M&nnerfaust 
und carciuomatöse Exulceration am Vaginaitheile des 
Uterus, auch war schon hektisches Fieber vorhan- 
den. Und doch figurirte diese Dame unter der Zahl 
der durch das Messer radical Geheilten. Drei Mo- 
nate später starb sie in den Seebädern zu Ostende/^ 
' Ihr früherer Arzt erfuhr dies Alles, hat je- 

doch seine frühere Bekaimtiiiachung noch nicht be- 
richtigt. Wie viele Fälle der Art^ von denen man 
nur das Nähere incht hört^ mag es geben! — Die 
glänzenden Resultate^ welche Dupuytren, Bei- 
liui, Stolz, Recamier, Lisfranc u. A. durch 
kühnes Eingreifen bei scirrhösen Entartungen, selbst 
beim Carcinom des Uterus erfahren haben wollten^ 
verleiteten übrigens auch den Verfasser, in einigen 
ähnlichen Fällen ihrem Beispiele zu folgen. Doch 
die Erfahrung hat mich gelehrt^ dass Heilung sol- 
cher Fälle höchst selten und Heilung wirklichen Kreh* 
ses ohuc Kecidiv gar nicht möglich sei. 

Folgende Beobachtungen mögen dies bestätigen. 
„Eine drei und fünfzigjährige, seit vier Jahren 
nicht mehr menstruirte^ übrigens noch kräftige uud 
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ffiMy[» IVm ikt dflttdieii «I BdiAm im Matter- 
mmJm, fiMriediendam sduurte Jlnir «ad 
^nlaptm mim em^pUk». MultaliMls^ liBtl«k<hr^ 

ßNT «id bmdibsrte Theile .sdinMi vWig femid. 
le KfanUto leitete ikr UeM toa eieem «aftanU^ . 
cheo^ giossca MntteflanttBe ek ^ den sie gemi dei^ 
vem.leteteB Wocbettbette vor aehft Mmii waaMk^ 



jMf osUkm oder erbliche Anlofe wir aiäit' wiliift* 
deiL Alle Mdm beeutetea iMfUdieB and iaaeer ■ 
KdieB Mittel hatten aiehto gefimehtel^ dae llehel 
war eeit eiaeai aod efaieai halbea Jahre eick i^Meh 

feblidhenanddie iPatientm litt dadoreh aicfat eoaderlich. 
Lriiaer fairit dieeea MI Ar £o Opeiatioa y^m^ 
geeignet^ beeeadere da eie dareh dea MnttenrofbS 
' edir ertelehtert wnrde. Kr aaptttirte alee den hii»* 
heaTheil dicht unter deai Scheidengewttbe «mHut» 
tefhalne. Sie Bhitnar war geriog. Allee ging vor- 
UetFlieh; nadi eedmäa Tagea war die Hednng be« 
eadigt^ der weieee Haan war aar gering, and bland 
«ad dielfatienthi beeorgte ihr Haue obioBeachwerden^ 
fcnnt eeehe Monate adiien nie vftllig gesand« Da 
begann die itranke im iVuhliac nadi heftigem Aar« 
ger, aber flüchtige Stiche im Vterae, über SiiM-» 
and Hambeschwerden > eo wie yber Magendrücken . 
au klagen. Was audi gethan wurde ^ unaufhörlich 
' achwoü zuerst der untere Theil^ dann auch der KÖr^ 
per des Uterus an; die Sdinittfliche wuchs wu- 
chernd hervor, wurde hart^ wulstig und in drei Wo** 
chen wurde die Wulst so gross ^ wie ein massiger 
Apfel. Jetzt trat Exulceration ein und das Carci- 
nom war complet. Der Reihe nach ergriff es Mast- 
darm^ Scheidengewölbe und Bauchfell und nach drei- 
monatlichem Leiden erfolgte Tod.'^ 

^,Dcm ersten Falle ähnlich war der zweite^ der * 
bei einer sechs und vierzigjährigen Bürgerfrau vor- 
kam. Sie war noch regelmässig und stark mcn- 
- struirt und hatte nie geboren^ litt seit Jahren an 
übelriechendem weissen Fluss^ Magenkrampf und 
häufige besonders mehrere Tage vor und nach der 
Periode, au wehenartigen Schmerzen in der Uteri- 
nalgegend^ Reisaen im Kreuze und Ziehen in den 
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w In €Mm6 encr OMsaigea- WcttaiiM iMii^ 
ritte aig«fc||vtilMi^ Tariiita/ stark gerdÜMil,. «lle' 
filnriMi Tholeaber aofteai. Blutegel auf die. Idcanke 
Steflc «id- dea. Uaterlmvoii^ liadertcn zwar ii« Aa-» 
geidblieke SduncnMii md Kiimpfo, doek nie anlial^ 
«end... Die Dwenmtien adiritt langsam Tomftrts« 
Krimer lieesMereiitialieii; Jod^ Cicuta; Belladomü^ 
Caktodula^ Blaua&iire^ aalssaniea Gold^ «afiitei|^de 
Dmolie III: die {Sdicide von Aacheiier.MneralwaMer^ 
aelbait die mtnigeiknr gebiaochea^ doch Alles ver» 
gebeas. ^Selbst O/misi. linderte später^ auch in h»- 
Toischen Ctaben^ die Scfamersea nicht mdir.. • Di^ 
nichts firuciitelie und Krimer sieh durchdenSdMiden^ 
Spiegel ubecseugt hatte ^ dass der kranke Theil dep 
Muttemuiuies vom gesunden durch eine C^enae 
scharf und deutlich gesehiedc^ war^ so glaubte elr 
derNatur KU Hfilfe kommen Bu rnussen^ iiitfan^jmR 
entfenite. «Er schnitt daher die hmtefe Hälfle'derVja« 
giiialportiDn des Utepis nochmae Linie ubw der.Sdiei* 
degrense des .Gesunden mit einem krummem Knopf«* 
messerah usd^ um einer Jfelrl^ vennbeugen^ stillte 
er die an sidi unbecrftcfatlielieBltttuiig nicht> sondern 
liess lanwaime schleimige Binspritzuiigen mk Exir* 
CUniae in ^ Scheide und lauwarme Halbbädor ma« 
eben.* .Die* Sdimerseii schwiegen ^ Alles, gmg gut^ 
nur die Schnittfläche wollte nidit hmlen. Fontanelle 
am Schaamberg und an beiden Armen wollten nichtf 
helfen^ doch befand sich Patientin einige Wochen 
recht wohl^ menstruihe auch unterdessen zweimal 
ohne Beschwerden. Die Fontauelie wurden unter- 
halten^ für gute Diät gesorgt, Mittel aber nicht ge- 
nommen. Allmählich fing Patientin wieder an , über 
Stiche im Unterleibe und Firösteln zu klagen, das 
Uterinalgeschwür sah übel aus und zog sich zuni 
Muttermunde hinein, doch war das vordere Lahium 
uteri noch gesund. Nichts wendete das Carcinom 
ab. £s schritt zwar langsam, doch desto zerstö- 
render vorwärts. Zuerst ergriff es den Mastdarm 
und drang durch, so dass eine Kothüstel entstand. 
Später ging es ebenso auch mit der Blase und die 
Folge war eine H^müstcl. JCrst nach vierzehn Mo- 
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. MOtn endigte vollige Er^diÖpfiiiig der Kräfte lUe 
Leidea der Kranken/^; 

. V ^,Eine schwächliche ^ blass aussehende^ siebea 
xmä vierzigjährige Wäscherin^ Mutter von ueuu 
Kindern, wurde beim letzten Wochenbette von ei- 
ner Hebamme abscheulich gemisshandelt und behielt 
davon eine Eiureissung des Blasenhalses > in de» 
man bequem mit einear Finger cino;ehen konnte^ da-^ 
~ her fortwährenden Urinfluss, einen Gebärmutter- und 
Scheidenvorfall und einen Einriss des Dammes bis 
in den Mastdarm. Nachdem mehrere Aerzte vier 
Jahre Alles versucht hatten, kam sie zu Kr im er. 
Ausser den erwähnten liebeln fand sich auch noch 
am Muttermund ein blumeukohl artiger, schmer^af- 
ter , leicht blutender^ wallnussgrosser Aus\\'Tiohs, 
siemlich copiöser weisser Fluss und die gewöhnli- 
chen Zeichen von Scirrhus des Uterus^ wenn auch 
Ifals und Körper völlig normal waren. Dass hier 
nur durch Operation eine Heilung möglicher Weise 
!bu erzielen war, leuchtete ein und da die Ursach» 
4es Uebels offenbar eine mechanische war imdDys« 
krasie oder ein Allgemeiuleiden sich nicht vorfand, 
so hielt sich K r i m e r zu einem operativen Eingriff 
berechtigt. Zuerst schloss er die Blasenöffnung 
4ttf«h • blutige Naht nach N ä g e 1 e und «ohnitt da« 
ganse kranke Uterinalstüok runter de^ geMMlen Mut- 
iediälse ab^* die Vereinigung aber des Df^mmiisses 
verschob er nedi. * Anfang« ging Alles recht gut^ 
der Blaäenriss war in jswölf Tagen geheilt^ der 
Haniabflnsa Jiatfiftich. In der vierten Wochi^.abai 
Stellten slidi,isttS8er0ehm0r2haft^ Jlfa/iiiim6f»«'^^ 
Mhuatiom'9 nagender^ aiAalt^der Schmerzs im Beeke» 
und häufige Ohnmächten ein ^ die Periode tral'Sehr 
Mkhlich' ein^ ging in Metrorrhagie übei^^ '>d<Ulsrtsi 
sedis Tage. iuid aMh Aofbören denelkeii NfmtVk die 
AuSwOchae-^an Uterus veil -Keucm waUaussgross 
bervorgeüxhoasee. Krim er schnitt sie wieder ;niife 
der Beheere ab , defib «tdhinriervebn Tsf^ 'wmdm 
sie.stiion wieder wehrgenommen^ 'Nun wagte maii 
fernere Heilversuche nicht .mehr. Es fanden sieb 
jetzt häulGg Mutterblutflüsifei j^iter Jentescirende» 
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und Durchfalle^ wüthende Schmerzen im Unterleibe 
und profuser, jauchiger^ höchst penetranter Schei- 
denausfluss ein^ die Entartung des Uterus nahm all- 
mählich zu und erst . I «l«hrea endete der Tod 
diese Leiden/^ 

Schon diese Fälle hätten^ wie der Verfasser 
meiut^ ihn warnen sollen, bei krankhaften Processen 
des Uterus mit dem Messer einzugreifen^ und doch 
Hess er sich durch die Bitten einer Kranken und 
der Ihrigen, durch die Aufmunterungen einiger Freunde, 
die günstig scheinenden Verhältnisse der Kranken 
und die Rücksicht, dafis sie ja ohnedies verloren 
sei, durch die Operation aber vielleicht noch ge« 
rettet werden könne, noch ein Mal dazu verleiten. 
Eine, weuu gleich nicht kräftige, aber blühende und 
bis dahin gesunde Frau von vier und direissig Jah- 
ren mit florid* scrophulosem Habitus, Mutter von vier 
lebenden Kindern, litt nämlich seit dem letzten Wochen- 
bett vor vier Jahren an blandem jFVfior albus ^ befand 
sich aber dabei ganz wohl. Vor einem und einem 
Vierteljahre wurde sie wieder schwanger, abortirte 
aber nach heftigem Schreck im zweiten Monate, 
wobei sie viel Blut verlor. Von da an klagte sie 
4ber Schmerzen im Becken und Kreuze und der 
weisse Fluss wurde reichlicher, doch blieb die Pe*^ 
riode regeimässif . Da die Hebamme bei der Un-* 
tersuchoBg durchaH nichts RcgelwMngee gefun- 
den, haben wellte,' anch die S^menBen nach einigen 
lauen Bädern sich verlortn, io Teiordnete Krimer 
JM#r»i}/ta und Tamca, wonach nuui Patientin nach 
Tiersebv Tagen für geheilt halten und alle Mittel 
wtjj[lassen kennte. Sechs Wochen darauf sIeUinn 
nicb- die frühem, Symptome wieder ein. Nun mi^ 
fersuchte Krim er selbst und fand neben Scheiden^ 
Vorfall die hintere läppe des Muttermundes bis ksar 
Grösse einer Pflamne angesehwolten, bdckerig, nicht 
sonderlich hart, weder heiss noch schmemliaft, aber 
die Gefime ihrer Oberflidie wie injiein^ Taricon. 
Das Allgemeinbefinden war gut, der Weisae Fluss 
niite Obeteiechend, nUclUirtig. Kr im er liees Blnt^ 
egel netzen, Qaeeknffliefsalbo auf den Unterleib ein- 
leiben und Tier Mal täglich einen Seiapel SWawk 
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Dies Verfahren wurde aecbs Wodieii^ nil .A«i^ 
aahnie der MefistruabseU^ fongeietat^ dtfdl oimo 
«mderlichen Erfolg. Jetzt nöthigten Vorboten > ^ 
SaUvution^ Mageäeschwerdeii > udigeslioa mid iA^ 
nähme der Kräfte^ dasselbe aimBUsetsben. DMi CtaMf 
schwulst hatte unterdessen zugenommen. Eine am**« 
Torsiehtige Aeusserung des Gatten bewirkte^ dsss 
Patientin iu Schriften über diesen Gegenstand sveb 
Rath erholte. Sie wollte nun nichts mehr gebrau--^ 
ehen^ sondern verlangte unbedingt Ablösung desr 
kranken Ulerinaltheils, Gegenvorstellungen warea 

^ vergebens, und so löste denn Krimer, von mehre^p* 
ren Seiten gedrängt, das kranke Uterinalstück ab. 

' Einige Zeit nach der Operation ging es recht giit^ 
doch dauerte es nicht lange, so kehrte das Ucbel 
in seiner schrecklichsten Form wieder, es bildete 
sich vollkommenes Carcinom aus , und die Kranke 
wird gewiss in kürzester Zeit dem Uebel als Opfer 
fallen. — * '/ 

So weit Krimer. '» . .: . 

Trol^ dem^ dass ich selbst einen grossen Wi- 
derwillen gegen die Operation des Mutterkrebses 
hege, weil man doch meist baldige Recidive zu 
förchten hat, so muss ich doch auch wieder aner- 
kennen, dass in gewissen Fällen und unter gewis-* 
sen Umständen sie von grossem Nutzen ist. Es 
sind mir Fälle von Gebärmutterkrankheit vorgekom- 
men, wo Gesehwulst in Begleitung von Ulceration 
auftrat und diese allen Mitteln und jeder Behand- 
luugsweise widerstanden, und wo ich später bereut 
habe, der Ruhe der Kranken wegen die Abtragung 
dea kranken Theils nicht vorgenommen zu haben. 

Widerstehen Ulcerationen und 8cirrhus alleit' 
therapeutischen Mitteln, bleiben sie aber stationär, 
was bei scirrfaöser Verhärtung am häufigsten ist, so 
ist es durchaus unzweckmässig, die Krankheit durch 
Amputation zu heben. Gehen sie hingegen unauf- 
haltsam ihren Verlauf fort, so darf man mit der 
Operation nicht warten^ bis sie die Gewebe bis zu' 
einer Höhe ergriffen haben, wo es unmöglich ist, sie 
nit dem JHesaer 211 .eneichen^ und die kranken . 
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V ,t*M Js|7 .wie böiph Sciirhus^ leiditt, siT welili - 
JKfjlt ^Qiiie feste Diagiloae zu hegr^uadeiii^ iT^^tm»' ■» 
btlSiliiiiiiieii^ dass. dn^ lUebel jedac B0lkbidliiDf.l2Pb^* 
d^^^nA leisten; vemdiwiBden weidB^.iiiinvIini wUk 
iiRSier . v^n Neuem su . Teproduciie% il)SB ^das iGewclMi* 
i»w.i}gmzm SchleieuschnailBe. aserstott ist^ ist der 
KwsC möglich; uAoh festen Zeichen- die Zuktwft 
dßs Greschwürs zu bestimmen ^ so ist es jedenfsHci 
das Geeignetste ; gleich im Anfang, den kranken 
Tbcul abzutragen. Aber ich glaubö;bdiwerlidiy dass 
des geschicktesten Arztes Blick in die Zukunft hiev . 
sicher genug sem wird> um ihn sogleich zu 'eiaeir 
gichtigen und gefährlichett Operation zu berechtig 
geD;. ehe er eine Heilung mit den- gewöhnlichen 
Arzneimitteln versucht hat. Entschliesst mau sichr 
wirklich dazu^ sa wird man es gewiss^ nicht eher 
thun^ als bis man überzeugt ist, dass hier durch 
kein anderes Mittel^ als durch Operation^ einiges 
Heil für die Kranke zu ervv^arteu sei. **• • * 

. Ist die Vaginalportion des Uterus ganz und gar 
in ülceration übergegangen^ sind von seiner Fläche 
schwammige Auswüchse emporgeschossen , ist der 
Grund des Uterus mit einer purulentcn, stinkenden 
Jauche bedeckt und, fühlt man in ihm verhärtete 
IStellen, die sich mehrere Linien tief in seine Con- 
tinuität erstrecken ^ .und . sind bei allen dem keine^ 
oder nur wenig deutliche Zeichen von Cachexie zu- 
gegen-^ — ist es dann erlaubt, zu amputiren? Die 
Antwort ist: die Operation muss unternommen wer- 
den, vorausgesetzt , dass der Krebs nicht nagend 
ist, nicht in .die Tieic des Mutterhalscs dringt, und 
dass zwischen der Insertion der Scheide und der 
lyrebsgeschwuist ein einige Linien breiter Raum ge- 
sunden Gewebes besteht, um den Schnitt genau ii» 
dem kranken Theile führen zu können. .. . ' ^ * 

Doch habe ich. auch gesehen, dass R6e4imier 
die Amputation in einem Falle von nagendem Krebse 
vornalnn, uiul darauf mittelst Aet:&i4ittel deu Jwrel^ 
bis^ in die Uteriuiilböjhle verfolgte, *. . \. > - 
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rv. Bine zweite Frage. Ist: soll man operireu^ wMk 
der Mutterhäls unverkennbar krebsig^, der Körpeir 
Uterus geschwollen ist und ein weit grösseres» 
Volumen, als im natürlichen Zustande zeigt ^ und 
wenn Alles mehr auf einfaclic Hypertrophie, als auf 
krebsige Entartung hindeutet? Soll man openreiiy 
wenn Geschwulst in den Ligamentis rotundis , int 
den Ovarien vorhanden, und wenn dabei sympathi- 
sches Leiden irgend • eines Bauch * uud Bru^toifgaiis - 
nieht zu verkennen ist?. • ' ' • ' 
. 1 . Anschwellung, i des Mutterkörpers, Entzündün^ 

Sn t)der Neuralgien der Verdaumigswerkzeuge, Herz- 
opfen und die damit verbundene Dyspnöe, — alle 
diese unbestintfmten Symptome krankhafter Zustände, 
welche ihren Grund im Mutterkrebse haben und die-* 
i^u daim begleileuy: können der. Ablösung kein Hin-# 
demiss in den Weg legen. Alle diese k ran khafteib 
Zustände, welche nur Wirkung'en des Gebärniutter-T. 
leidens sind, verschwinden von selbst, sobald roaa 
SO! glücklich gewesen ist, das kranke Organ zu. sei-* 
Bern normalen Zustande wieder zuruckÄuführen. 
-ii Auch ist in den äussersteu Fällen, ^vo die Ul»n 
«eration schon . weit/' in die Tiefe und in die Brett&^ 
gci'ressen hat und einen copiösen Ichor liefert ,• dW'jy 
sen Resorption^ das hectische. Fieber noch anfacht, 
unterhält und" die Kranke schnell dem Grabe zu-^ 
fülurt, Operation die letzte Hilfe^ die < der AnstT 
ja nicht versäuftien • darf. Mag sie i Jiuu auch vuir. 
dem ungünstigsten Erfolg begleitet, mag die grösato, 
Wahrscheinlichkeit vorhanden sein , dass die Krank- 
bfeit wiederkehren werde, immer ist es wohl Pdichtiy» 
die Kranke von dem Heerde der Krankheit zu be?- 
freieu, und zugleich dadurch ihre Tage zu verläa- 
^m^' Der Eintritt des Recidivs ist doch immer un<pf 
bestimmt; es ist. :^ahr^ oft erfolgt er/ schon , bald» 
nach der Opeipatiön , Oft aber aiKih erst mehrere 
Jahre nach derselben. Und selbst ^enn er erst im^ 
Verlaufe eines Jahres statt hat, köanen wir ikiM» 
Dupuytren C^ofirncr/ hebd, de med, M<^9 
jagen: ^, Ist denn ein Jahr Leben nichts ?^^ 

Die Erblichkeit des Uebels ist ebenfalls ein GriU)d^ 

def di^ ^aOM^fm^y^t dei QifiX9iimi.M. ^ibmiM 
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»eheii lägst. Doch habe ich Fälle angegebeo, wo 
man trotz aller Wahrscheinlichkeit^ dass Recidiv 
eiatreten werde ^ dennech operirte, uod daher ist es 
Awar nicht zu leugnen^ dass die Erblichkeit den 
Ausgang unsicherer machte deshalb aber noch nicht 
die Operation unbedingt contraindicirt. Man darf sie 
wnr als einen Umstand betrachten^ 4tt den £rfdlg 
«Ker Operation ungewiss macht. 

Fragt man aber nun^ welches sind denn die 
Vortheile und Nachtheile der Operation und welches^ 
sind ihre förmlichen Coutraindicationen^ so wird man 
zuerst in folgenden Fällen von dem {futaen der Amhr 
putation sich überzeugen können: . :/j 

1} in einigen Fällen von nicht krebsiger Qe^ 
sehwulst und nicht krebsiger Ulceration^ die ihrem 
Wesen nach Zertheilung der einen und Vernaitun||r; 
der andern erwarten lassen^ und bei denen duiw 
die Operation jedenfalls das Lebe» der Kiaeken Tet^ 
liegert wird; 

V) in Fällen, wo man die carcinomatöse Ulce^ 
ration in ihrem Fortschreiten äufhelteu wUl^ indent. 
MM an der Stelle derselben eine eipfoche, gänzli- 
dier und endaMnidtfr' Vemarbniif •Miife> Wuede km^ 
wirkt; • •••.i.' ■ - 

3) wenn es |;illj^ den Oigantoliie vm ebeHh 
Terderidii^en Princip m befreien'^ das seine giftig9> ' 
Wirkiug dmeh alle Gefasee hinduich erstreckt «ad 
Störungen in die VemehUmy- der'»iüMiattatiea «4. 
der Nutrition bringt; . 

' 4) Selbst ia deoruaambleiblichenFaUe-deeBi^ 
eidivs gewahrt es dem AiB|e Trteal> daea er^daülc 
die Operatiea die- Kranke ma heuer Hoffnung faingai»' 
fötel^ dass er ihre Leiden auf mehr eder miiäeat 
liaiteiie Zeit aufgehehea und ihb Leben , uad aeUte^ 
di'lMir auf Wochen sein ^ verlängert halle. . '■■ 1 
* 5) Durch die Operation bewirkt ann, dass mtm 
deir Krankheit^ welche durch die blesen Krifte dee.^ 
Natur und die tewMaliehen Mittel der Knaat wUkt " 
HeHbar ist^ auf eine glückliche Weiae eatgem^ 
kenunt. IHe 'Operatiea iat aldit-nso schwer ia Susr. 
iliaeffihndig ilMid aidit eo eehmenhaft^ als man sich 
^^itMlkm kmn», 1^ aeken vw, OnfUiea beglntei^ 
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die man sonst bei chirurgischen Operationen häufige 
^ sieht ^ und erheischt zur leichten Ausführung da$ 
Zusammentreffen mehrerer Umstände^ die durch die' 
Krankheit selbst herbeigerufen worden sind^ als 
Prolapsus uteri uiid Srschlaffiin^ der Iji$mmeH$m 
mupensoria, 

6} Gew&hrt die Operation den Vortheil, dass 
durch sie keine Störungen in den natürlichen Functio«^ 
neu des Organs bewirkt werden^ indem man fast 
immer sah^ dass nach der Amputation des Mutter« 
halses die Periode wieder eintrat und der Ausfluss 
ganz normal war y dass Schwangerschaft eintrat und 
die Geburt mit der grössteu Leichtigkeit vor sielr 
ging, was yof C^eraiion nkhl jodglick gewe«. 
wäre, , i 

Die Nachtheile der OpenUiottea und ihre Oo»» 
tionen sind: ^ 
« 1} Die Schwierigkeit der Operation selbst bei- 
gressem Volumen der Geschwulst und bei der EngflT 
ms Organs, und die Unmöglichkeit^ den Uterus gc^' 
iragsam herabzuziehen und die Gesdiwulst durcl» 
die Schaam herauszubringen, oder wenn man is uii^ 
reränderter Lage der Theile operiren will^ die nur 
Operation nöthigen Instrumente tief genug in di# 
Scheide und hinter die Geschwulst bnegat sa kdtt^ 
MO. ' Man kann zwar diese Hindemisse beeeitigenj; 
entweder dadurch, dass man die Schaam einschneit 
^ und so den Utertis hervorzieht;^ oder dädurch^ 
dass man die Opernlion. Oft und SMIe «dt dü» 
Messer Te« Pap ttytren^ oder mit dir jgebd geWrf 
Scheele von R4ee«il«Y> oder nril; 'te noch conpi 
^idrteren Instromenten von Hatin nnd Celem«» 
bat «uf die G^riir bin «ntefanmit, dass man nittr 
dsn kmntai Theilen auch gesunde Partien 'n^t bin«<« 
wegschneidet; indess die Reettltate einer solchen 
Operatkta sfaid Mcht günstig ^enng^^ ein'' dass iM 
Opiernteür solchen • Schwierigkeiten trotzen sollten - f' 
• f ) Unter den Naditheiien der Operationen lit 
eine der hauptsächlichsten der ÜkitiUt der BdlnüM 
dnng, die sich dann leicht von^Mn' Uteran auf 
das BaMbfeU und die Unierieibseia||eweüe 
Iw und ^ w ä mA\ liiA ln dbai Hbii ^iMt- 



Digitized by Google 



dieBIntung^ die zwar meist heilst unbedeutend i«t^ 
aber doch in gewissen Fällen heftig genug sein kann, ' 
um zu Mitteln zu nöthigen^ die schnelle Unter- 
drückung derselben bewirken^ als Cauterisatipueny 
üiunpons etc. Und endlich das Hecidiv auf der 
• Schnittfläche selbst noch vor der Veniarbung, oder 
an einer andern 8tell«..do» ^leni^ oder auch ia be- 
B^ubbartcn jOcgaiiQU, . . ' 

: : 3} Contraiadicirt ist die Operation, wenn das 
Uebel höher Uioauf sich ausgedehnt hat^ ais. um 
mit dem Messer reichen kann. Einige tüchtige Chir« 
urgen haben jedeeh diese Contraindication nicht beachr 
tet^ ohne es später bereut zu haben. So habe idt 
gesehen^ wie Hecamier den Mutterhals ganz.odei; 
SBum Theii ablöste und dann durch Caiistica daa. 
Kreb^geschwür bis in die Uterinalhöhle vertblgte,' 
und wie darnach die ganze cauterisirte Fläche sidi; 
Qehr gut vcru^rbte. Doch muss man migeben^ dass^ 
M^enn die t^rübsin^c Uieeratiou sich bis in die Utert-^ 
ualhöhle eiBtm)kt»:' wo es dana unmöglich is.t>}si4^ 
fest zu über;sepigeji, wie tief die Gewebe von. deiyn 
, seilbea (ergriffen sind > man olt durch den gewagtem 
Versüß pur«, daau •'•lit^trägt^ da$ Uebel um destcr 
. MbliiymAec , auumacheu. Wollte man durdiaus etwas ^ 
VW9<A<^i^' .um die Tage der Kranke« 'stt va-län^ 
l^/sajiirjvde die Exali ytt a « det'giMWBi'.UtqwWh 

das einsigie » Mittel siMu.- ' . * >m- ... 3 

. 4) H»fc > m^n' die » Cwriilheit geHroMien»«. dasa» 
die Vfirliäfftiiiig 4mt, Oiiqfcriein ^ii^dM j£$d^ellung des 
IMMHlf r und ;de9j Iftefinalkörpera mim scirrhös, sind^. 
«9 i^ iiii#ii(^ratiou jedenfays^isi^^ JMk,4m 
^>^g«|P>ISWii^te>FaIl gibt 'SdHUrrmg^ ^ ^ 

dfthniw^iftlie: förmiiche CcmtrliindieatiaD« : Aber MI 
lük schwer^ sioK hierüber Gewissibcatt zu verschüfTiMu ^ 
11^« , 1^ Goiitraiudieatiou femer*-iit *die gleidme^kigo - 
üiliBlipwh djft* Krebses im Uterus tiMier in einem anH 
dern Organe^ t Kecicbv .ist dann unauiWeiUiik 
#1 Operntieiiftwwnto im >di#>Ji ff i h » d e gmwr$ti #» von 
. «jp»r Stelle vzuNtmfom übertragen; «...n 
InK 6) Endlißb :miM mau gänstkh auf die Opera*« 
tion . ViyiMrt^vinifilftfi und sich pur ab Palliativmittel 

kßkm, »MI 4MMMImi»fM^' mäm dmitiMk 
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fienr^rgetreten u(t> Mss EulfetBiuif 'darprimir 
grifTenen Theils auf den 0r;|;ai|iMiu8 kta|Hi keilsaaieil 
iliites mehr mm& i m ^Mum, 4km'-fAtikt wMt 
mafUgtnift^Mmg:''' 



Amputatioii des Mutterlialses. ' 

' Die Lage der Kiinkeii bei dieser Oj^enlioii i«t 
uda beim Steinscbnitt. Man brinsl ein sweiaeialito 
M i9|ijp<7i^tfm in die Scheide^ fSut dieeee bla Kor 
Vaginalportien imd öllbet mm (tesÄlbe «iureii' elMi^ 
DradK-anf die ftnaaeren BraodieB^ die mgieicb wMm 
Gtift^ dieneii. Dieses SpectOum iMI -te^VeiNliMI^ 

. ^ass es die Geiicfafmilst besser mnfassti. d» <ibeni 
'llieil' der Scheidt ToDkommeii enefdit uad die Zir-i 
ImiMteB der Scheide^ die sonst den. MuUxmnd ^ 
lliaskiren würden*^ beseitig Man ttMg^ mnr ndC^ 
trist eines kleinen Sebwarames> oder eines Gkar|fteA 
Hinsels ^ oder einer bjeetion den Mbcteibnls. Dann 
Mi^maaeineMuseax'sehoHakSttsange mit Um* 
'fj&a Bnmdieu jcscbldssen in das Speeuium tm, ^ 
net sie am B&tleibalse und fimst denselben 'damit ' 
w hodi als mS^ch ym irom nach- Idsten. Bnmit 
"die 2SUine 'so tief als möglich eindriiigeu. drdi&t'ttift 
Ae Brandien nnsiunmeii^^ mn die ^tieMr.' liegeudei 
<3ewdlie eb^ ss wie die oberllftdfajiehen an fasse». 
Das Speeuhm wird scöffinet dnü mm die Vagiuiü^, 

* fortion des Ufenm &aA mlSsige^ langsame imi ^ 
Tortwihrende Ttaotionen mk dem Haken Iris in die 
*Firlfte herabgezogeil. • Diese Mwtionen mdssen nil» 
ttUifidi^ gaus der Achse des grossen nnd des Idsi^* 
4wii Beekens gesoitbSB Susgefibtt 'vtmdea. - Damit ja» 

^ doch GebSimattw desto besser faertosgtMBogidli 
Und grimlüD wtiA; nd danrft-liiio'llieile des Mut- 
tenmmdoB einen jgmclM' Vivnfvmiff -biläen^ bringt 
idsr-Ol^eratenr^ je^di4sm dfe M|eifr Haken an- 

• • * ■ 
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«rat IHiidniier der Scheukapotita nmk 
U§kmä. Mm wkamt die Haken m einem BvmM 
susammeii and setzt d'*^ >Tractionen fünf Miiiet0tt| 
ja aelbst nöthigwifaUs etile Vlertelstiuide laag fori, 
bis die Gebärmutter weit gmmg herv^orgezogen ist. 
Hieeer Operationsvorgang itl ' für die Kranke der 
schmerzhafteste. Die Sdunerzen mid die Schwia» 
rigkeitea rohrsa vea dem Wideistiada d« Wa* 
«m her. 

Nun bringt man den Zeigefinger aaf dea On- 
kreis der Sckttdeninsertion mit dem Uterus, die aaui 
leidit aa einer Art Hing erkennt, über dem man ei- 
ana leeren Raum fäklt. Zar Linken der Krankes ' 
atehnad^ übergibt man einem der Sache kundigea, 
vor dem Becken sich befindenden Gehilfen die Hstp 
fesa ittad reinigt sorgfliitif dea Mutterfaals. JDana 
aiaani w^m eia gekrümmtes, nnf seiner Coaenvitftt 
nchnridendan» aul eiaem leiaeaea TSuh his angeflhf 
aineaZell yer des gekaCpfle Bade vefaeheaoillea* 
aar, briacl dio Schaeide des InstramenU, dns msA 
MÜ ißm Zeigetnger der liakea Hnad leitet, oatü^ 
halb di!0 Mattoramads und lisst dennelbea dnrch 4m 
fiehiirea ein wenig ia die lUhe hebea, na die Ua* 
tma Fliehe nMhr sa eatblösea* Hieniaf misst maa 
arit. dtnaeni Vnger, dessen innera Fildie der Km»» 
kna mgeweadet ist, die Htta ab, ia dar maa dea 
Schnitt nnsfökrea arana. Daf Messer^ wird faf dsa 
Finger aufgelegt, und dieser dirigirt. wie das ht^ 
atramsat IWrtliiil. dasselbe iud dient ihm BamStAMH* 
paakta, wihiead dann der Gehilfe dit Hnkea andi 
iHid nn^li lonlisst, um se die nadeia Punkte dea 
Mntteihälgss 4«r Baflie nnch mehr herveraaaiehsi. 
Der Schnitt saUbst auiss langsam und in kansaZA« 
gen gesehdhea, am die grossen Lefaan nidit aut wm 
verlelaen, kaina angleidic^ Wunde aa amdiea*«ml 
bssendwa damit dia unpfeifibea Vcdiiigerungea der 
JQegnaemlioa «idit aa emam aniefehaissigeu Schailt 



Ist der Mattiriiirito m w^ltminfiai, <um vea dem 
(Sohaidenspiegel aaAaat aa weaAea^-oad kann aiaa 
aich also dieses Inatrumnnta nicht |le4ie^el^ so mm 
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man den Finger in die Scheide einbringen^ auf die- 
sem einfache Haken einfuhren und diese in dem 
Mutterhalse oder auf hinlängUc}i festen SteUeu der 
Geschwulst befestigen. 

Bisweilen ist der Mutterhals zwar nicht sehr 
voluminös^ aber weich fuugös und bei der gering- 
sten Berührung blutend. Dann ist die Einführung 
des Scheidenspiegels mindestens unnütz^ indem da- 
durch eine Blutung hervorgerufen wird^ welche den 
Muttermund dem Gesichte verdeckt und durch kein 
Reinigen und durch keine Injectionen beseitigt wer« 
den kann. Man thut dann besser^ die Haken auf 
dem Zeigefinger der linken Hai^d auf den Mutterhals 
&u führen. 

Doch könnte man auch wohl ein zweischaliges 
Speculum dazu gebrauchen^ wenn man dasselbe ge- 
hörig öfinet^ und bevor man die Geschwulst damit 
berührt^ diese zwischeu 
•o die Haken anlegt. 

Wenn die Scheidenportion des Uterus zu weich 
ist und die Ulceration schon bedeutende Fortschritte 
ffem*rht hat, so dass die Haken nicht in gesunden^ 
Einläuglich festen Partien eingedrückt werden kön« 

, <Ben; so reissen dieselben bei den Tractionen auA 
und nehmen Theile der Geschwulst mit sich. Sie 
kommen dann durch die Schaam wieder hervor^ und 
es wird dami oft unmöglich^ den Mutteriials aus der 
Scheide herauszubringen. Hierzu kann noch beitra- 
gen Mangel an Schlaffheit der Bänder, ausserordent- 
liche Grösse der Geschwulst und £nge der Theile. 
In letztem Falle hat Lisfranc nie angestanden, 
durch einen Einschnitt in die Schaam sich einen hin- 
länglichen Raum zu bewirken^ um die Ausdehnung 
des Uebels zu beurtheilen und die Gebärmutter durch 
die äussern Geschlechtstheile herauszubringen. Ge«. 
liugt es dennoch nicht^ den Mutterhals hervorzuzie- 
hen^ so muss man die Operation an dem natürli- 
chen Orte desselben vornehmen; denn es möchte 
wohl mit Schwierigkeiten und mit Gefahr verbunden 
sein, durch die Oeifuung des Mutterhalses das von 
Guillon erfundene Instrument einzuführen, welches 

' mufh in der Utoriiialhöhle eaedelHit> die kraukim Theile 

r 

I 

t 

• I 
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väk innen nttdi atis^eii fassi ted indem Ann so dta 
fittieiö Flftehe dei^ Organs zum Stützpunkt dieut^ 
Iflas Uranssielien untersl^Kt. Mau begr^ül, dais 
dieses ^laslmment Risse und Quetschungen venir- 
isadieiimiisi^ dl6 attirmneiden dem Ante Pflicht ist. 

Man thiit dann' gewiss besser^ w^nn man in die 
Scheide ein Speculum einbringt^ dessen ämseree 
finde die Geschwtilst unfasst^ und dann diese mit 
eieem Instrumente abföst. Piee kamt mau thun ent- 
weder mit dem Messer von Dupuytren^ oder* mit 
dem Stahlringe Dupuytren's^ der eine ringfor- 
ndge Sehneide besitzt und dardi iswei'Braaeben auf 
einem Querbalkee oder auf eincan wmten> weldieB 
Zirkel befestigt ist; oder andi mit einem von ^dmt 
beiden Instrumenten^ weldie Hatin und Coiombat 
erfluden haben/ «nd-weldie den Muttüriials im Zir-^ 
kel einselmeideli; oder besser nodi mit einer naA 
der FUdie gebegeneft' Seheere^ der ieh jedenfUte 
den Vorzug erthmle^ weil mah immer damit die 
Theile absuldsea Vermag^ die sonst jedem andera 
Instrumente entgangen sein wurden. Man wird b^ 
melken^ dass der grdsste Tl|^ dieser InstrumeBt#| 
de alle sehr eompTicirt und sdiwer cu handiabeft 
eind^ diJe grosse Unbequemlldikdt hat, dtfss- Üe 
die kranken Stellen in.' geradmn Schnitte* ablösen; 
wo doch das Bebel meist sehr ungleiche FortsohrUte 
jpemadit hat. Die Sdmitte nut denseHien gdu» fael 
nuner theils über das hinaus^ waü abgetragen wer** 
den .mttss^ und bleiben wieder an anderen Stellen 
unter den Chreusen- des Krebses. Das einfäche ge<^ 
knöpfte Bistouri ist^ wenn man nur duigernMweri 
daran gewöhnt ist^ sdion hinreteheud^ um die 0)^ 
lation auszuführen.. Man bringt es entweder auf 
dem Finger oder durch den Scheidenspiegcl zu ücte 
Mutterhiüse; 

Mag man- sieh nun eines Instrumente «badieiieB^ 
wessen- man wiM, immer bleäl>t*es'Regel^ alle Theile 
zu etttfemei»^ die. duröh die KranUieit degenerirl 
sind. Lisfranc hatte ^ Gedanken^ die Operaftkm 
durch zwei haibmendförmige Schnitte zu ToUföhten, 
die dann zusammenkommen und deren gröseterDureb» 
messer von vom nach hinten liegt* Kr schneidet 
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is ÜB lUeke des Organs einen kegelförmige^ 
doMen Spitze oben sich befindet. Hier» 
Attdi will er gamz Toiaäglichen Erfolg erzielt haben, ^ 
Die S&iifllle^ welche dareh die Operation hei«- 
Mgelihrt werden können^ sind BhAmgmiy MeMÜM 
WiaPefiimuuUi9 wd vermhiedeae Nervenaffeetionen. 

• BluluogeD sind am meisten m fmrehteii; deoh 
•iad sie setoi so heftige dass man Mütel gegen sie 
•Bwenden mosste. Selbst durch eiuea heft^it.Bliit^ 
Twlnst diürf man s^di nidit sogleich in Sdurecken 
seCsen lassen: sie entlemi dw G^tose des Uieras 
«ad:heagen der Entsfiading Yor. Sind^sie didess 
whridMi jfiu heftig und daam sie su langer.an, m ' 
Stint maiu sie dum Injeetionea Ten kaltem Wasser 
»!t £ssig edev durch ein kleines Gläheisen. Durch 
]&ifttbrang des Scheidenspiegels wird* man in den 
Stand gesetzt, die Stelle nusfimfig zu machen^ we 
dier BIntergnss statt hat, nnd die Gaaterisstion am 
fechten Orte ttiizmidimen. Reidien diese Mittel 
alle ttidit ans, so kanii man endlich zu den Tarn« 
pens seine .2teflacht ndmran; Bs ist oft hinlänglich, 
wenn man den Tampon in die gdiaam nnd ein we- 
nig in die Scheide hineubringt. • Nadi «nigen Stnnfv 
den kann man ihn wieder heransnehojien, nnd die ' 
Blatung wird gestillt sein^ und* ist sie, es nicht, so 
hriugt man emen frischen ein. Niemals aber darf 
man si^ mit Stillnng der • Himorrhagie ubereileii, 

ihre Bu sehneOe Unterdiuekang leicht na Ent« < 
knadnng Veranlassung geben lEsnn, im Cregentheil 
ali«r def»A«hi Torfoeugt. Hat man Iden .9aaq»oft' 
wieder faeiaiisgenommen, so macht man Binspritnvn** 
fNi hl dirSdieide, um das geronnene Bli|t und die 
seröse und pumlcttten Stoffe bidi entfepien, die sidi 
dort ansammeln. ' . • : : ^ 

Entauhdung des pterus und des BändrfbHi« ist 
kn Gmiaen seltener eu besorgen, wem die.filtttuiig 
stark war* Tritt sie dennodi inn,: se.mns8.'sls be- 
handelt werden^ wie jede andere Entarnndung aus 
traumatischen Ursachen. • Ist der Uterus Vorzugs« 
weise ergriffen^ so sind kleine^ oft wiederholte Ader-» 
Hisse a|n Arm den örtlidien Blutentziehuugen vor- 
siiziehenj bei Entzündung des Bauchfells sind hiu- 

15 
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mg«n «UmDeine BIuteiitziehuii|pei in den *°frham 
Misten IM auf dem Uuterleibe am vortheilhififü— i 

Kurz nach der Operation habe ich mitunter^ dw 
AaeeheiB nach^ sehr heftige NerveuzuH^lle eintfetan 
•elimi, als Engbrüstigkeit, Kriiepfe^ fidbrechen etc. 
ileeh sind dieee Zefälle inmier Mur sympathisch uei 
durch die Nenreeeniehfittening während der Opei»» 
tkn hervotgerufea^ dM sich andern Nervie mit- 
Amll^ und sie lassen eehn^ wieder nach^ sobald 
dieee aufgehört hat. Beruhigende uad ioranflMaU 
leede Mittel eiad hier von Vortheil. 

Bie An^utatiou des MntteriialBee subetitutrt eb» 
ner iafleirtea und deeorganiaireadea Wnude eiae eia* 
fidM Wmide^ wdciie daaa der Veraaibuag - entge« 
gea flcheB aolL. Der Auaflnse Wim Bteffe h&rt ao« 
gM^ auf und wird durch «ne flüssige Suppuratiea 
eraetst^ wie ab bei allen eiafiicfaen Wuadea ataH 
hat. Nach eberfliddidMuVleeratioBen geht die Vet^ 
ua«bun|f n^adi tot aieh: nach der Amputation Ter» 
Hüft sie nicht ao acfaaeli^ uad die Vernarbung seigl 
«toh daaa durch Bildung eiaee Hintdiena, welchen 
feub pmib Wunde bedMht und lingere Zeit «fin^ 
derty um nich n organietren. 

Die Naibe m Folge der Amputatiott dea Mut- 
teihalaea iat. anfangs aehr loth^ daaa wird nie wate 
uad endlich nimmt aie die Fube der benachbarten 
Qewebe aa. Diese Narbe' kmm daa Üri/Mai» mimi 
ebliteriieny woTon Liafranc cm Beispiel gescheau • 
Dieser Umstaad hmdert iadeaa den Ansfluan das 
MenatruaUilutung nicht , aendem* erachweit aie nw 
und fuhrt Symptome Ton MsMiU nach eich. Am» 
nammluiig von Bkil *m der Gebltmutter hatte Mai' 
' aie statte aendem ea fleaa durah die Oberfl&die des 
Sdieide ans* Dieser Oblitermtion könnte nmn durch 
hinflges BinfUmn emer Bende in das harne Orific. 
iflifi^ ' Toibcngcn« 

Deaaedi hüdel eidi dieVeinaibmu^ derSchnilt«^ 
fliehe auf db niariiche Weise^ wie die emer efafn^ 
eben Wunde. Sind Schmeraen und Andeutung ven 
Bäitoflndiiag Teihanden^ so wird sie durch erureip» 
dmude Emspritzungen unterstützt; geht sie im Oe-» 
genthafl nu langsam vor sich^ oder sind die Granu- 
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JtlloMii vftUkf dstdi OMonniittfji'MBliI iidi 
Offttlilk« m MSüg vktmiwkkxkh ^ «üenbriiokli 
'mm iM dmch HdUeDiHdiil. Mm lumi ..dM»- Ver^ 
Mad» «Biegen vott CaiArpte^ mit Mb« be«iricli«i 
ii Hernie von «rweidMttfleii^ odet 'Mfoetiedm 
Mittdtt geUiiMhi «ad tttttehü de« SeMdiMpiegels 
•■f die Wunde gehtmtbL * 

^ t lUateeepfeatieiieii I deeea der Utenis penediacli 
«nsgeseMBl lel« weui die ' kriiieche PeiMe aoch 
N iddu vl»ei9Ui«aeii iai, Md die memgeiifhMw Ei»<* 
Meee dbvaeHien euf die Venuntang der Wttide»iHfiei* 
■es ittftgUeiiit viitmledwl mrdnii eoMd iie etaik 
fliod imd dee Orgaa M- BiÜBiiiduug geneigt ist 
Man macht Aderläsae am'Ana^ aelrald Zektea der 
Baladadaag aullrelea tiad die Zeit der Meaatmatioa 
heraaaaiit. Auf dicae Wdae wird maA die Venu»* 
bang beadileiiuigen« 

Wlhiead iter ersten Zeit nadi der Operation 
aieht maa jail Vieaden die Waade daa beale Aus- 
aahca aieh bawaiireii päd «aar Veniarbung entgegen 
aüen^ die nidila aateibaltcui acl^eittt. Dodi miuen 
in der schönsten Hof^mag iretea Störungen in dem 
Wohlbefinden der Kranken ein^ die man der oder 
jener unsehttldigen Ursache suizuachreiben geneigt 
ist Leichtes Frösteln^ dem Fieberbeweguugeii fol-» 
gen, Appetitlosigkeit oder einige Verdauuiigsbe- 
achwerden ^ vorübergehende Stiebe in der Wuude« 
Die purulentc Materie wird seröser und nimmt ein 

^ wenig Geruch an. Untersucht man dio Wunde, so 
Andel man an eiuer oder einigen Stellen grauliche 
punkte, die von der rothen Farbe dos benachbarten 
Gewebes abstechen. Diese Punkte sind weich, mau 
glaubt^ sie rührten von purulenter Materie h.er, doch 
bleiben sie, auch wenn man sie abgewischt hat. Sie 
sind der Anfang des Recidivs. Sie macheu rasche 
Fortschritte und vernichten bald alle liofliiung auf 
Heilung. Man muss eilen ^ sie so tief als mög- ' , 
iich zu cauterisiren^ und die Cauterisationen muss ' 
mau häufig wiederholen. Ausserdem verbindet man 
nie mit den Chlorüren, mit Opiatsaibe^ oder mit 
Salben , in denen Extract. Cicutae , Belfadonnae, 
Hif4fecy4tmi enthalten ist^ ipit Krmot oder der Rer 
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eamier'teliM VBMbmg vmi TiaeHma. Mm be* 
sehtet $M Vnmitm, die die Wledeiealwidteliiiig 
beg&stigen kteeB, vad wenn nina nie ««ifliakeft 
mi «ine reltoländige Vematbuiig ersielen kann, 
ne fUirt nen mit deradlMn Weciheatnbeil fert, Um 
iMoeB Reeidlve im Zvtande üures «rsCen B i ediei " 
aene su eilialten. Leidor aber vermag' In dea mei* 
•ua Fillea eelbet die gvSeate Thäti^kmt mrf Um- « 
^ aidit aidita mehr; die Knmklieit begpint ihren Vei^ 
laüf wieder. .Beraldrt die Temalbte ilftdie^ briritet 
sich bis ia dea Mutterkdrper^ Ms in die benachbap* 
ten Organe aus^ es tritt hectisches Fidb^ ein^ und 
die Kranke eilt dem Tode entgegen. 



ExBtirpation des Uterus. 

Krebsdegenerationen des Mutterhalses ^ welche 
allen angegebenen dynamischen Mitteln widerstan— 
den^ können noch mit einigem Glück durch das 
schneidende Instrument entfernt werden. Abgesehen 
von dem Wesen der Krankheit^ ist der Erfolg dabei 
seltener glücklich^ weil der Arzt in die Continuität 
der Gewebe einschneiden und meist in den räckblei— 
bendcn Theilen den Keim einer ähnlichen Alteratioa 
zurücklassen muss^ dessen Ausdehnung man nicht 
zu berechnen vermag. Es ist dem Operateur un- 
möglich^ zu bestimmen^ ob er über die Grenzen des 
Uebels hinaus operirt hat^ weil er kein Mittel besitzt^ 
die Grenzen selbst genau anzugeben. Man kanu 
selbst behaupten^ dass diese Grenzen in den mei<n 
sten Fällen nicht da sind^ wo man sie vermuthet. 
Denn die Wunde ^ die sich in dem Augenblick^ wo 
die Operation vorgenommen werden soll, allem An- 
schein nach als einfache Wunde darstellt, trafft - 
nicht minder alle Bedingungen zum Recidive in sich. 
Die vollkommene Exstirpation der Gebärmutter würde 
daher, avo Recidiv zu befürchten steht, weit gün- 
stigere Resultate Hefern, als die partielle Exstirpa- 
tion ; doch ist sie in Berücksichtigung der damit 
• ' verknüpften Gefahren weit gefibriicher als jene. 
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VtA^irsterer luHim niui •agan^ dasa sie olme iuuuil^ 
letee^CMdur fit te Leben der Kranken kt»« 
m^ i w ä m h «BBtiloiit cte aduMklicliiteft OpcNi 
a«lMai:«dh0t fifar doi TMi^gtaiMi CMh w g a tt wd 
«iMidwr fefUuMdiilm IBr die Knakm^. • 

Mh0mßm m^BL sorlSxslifpalioii cntacMiaaat^ iniiMi ' 
muk'tSb Tgaky üd bci ww imy g6miimlMike% du» 
Mii wdeseB JütM d«r Knut Mlir ni^fitede sei, 
inm BifcM fad mT cWga Ztil aooir hiapunadiie** 
bM^ «mid dnM MM nm lHoh tmmUkMk, db die 
O^erete nAt mmklMuat da« JLebM dar Kiaalm 
«Bf daaSfifll aatMtweidab 'Vad eadfiah araaa maa 
ge#ias aein^'daaa'fluai dia*.13iBteHNMlning im gehSn» 
faarAaiuige imd »it<daf gehörigen Gmaitiffkeil ai 
Mohen 0laade aai^ um aldi voa den Zuetande 
derlMlsaireBdeii oadider JbanaeUNfften Orfane tet 



in .M Fillen^ Sk deaäi »an die Sxstu^tieK 
deeUlerae ▼eigea d di^pae lMii^,iat es hMiA scliwie» 
>rig, die-CfaMMi dee'Üisinls n Bestiwi*ne pfAkvnar^ 
lea es sogar maUiUk^ m wissen^ sb «fie AI»« 
' tesailoa iMi «nf dsUlKefes kesciiriske^'oder ob sM 
sidiiancb anf dia-Aaliiagsel deesdM •iiad aaf die 
benaddiailee Theiie Msgedümt habe. Mas «kam 
picht • !ref b erse h en, ob die Oebimintter ftei 'oder mit 
andern Organen verwadisen ist^ was dann die Ope-* 
ration unvollkommen l&ssC^ wenn man diese^inofmei- 
'det^iider sie gefährlich madit^ wenn man. die ver- 
wachsenen Theile mit trift^.wie dies dem geschick- 
testen Chirurgen begegnen kann. Der Professor 
Roux konnte einst nidt vermeiden^ die Blase mit 
durchzuschneiden^ und dasselbe w^r früher schon 
dem Dr.> Sauter begegnet. • - 

• Bei diesen und vielen andern Nachtheilen ^ did 
ich im Laufe der Abhandlung noch angeben werde, 
und bei den so unendlich vielen Fällen von unglück- 
lichem Erfolge fragt es sich nun: soll man dennoch 
die Operation noch wagen, oder soll man vielmehr 
die Kranken ihrem Schicksal überlassen, ohne die 
leteten Mittel versucht zu haben, die der Kunst zu. 
Gebote stehen? Diese Frage ist wichtig genug, um 
die Auünerksamkeit der Cbirurgeu auf sidi zu auet^aii. 
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:fiMrUlai«i^ wm «r;Mv«te dMif*«ltar MbMf 
diM. flim*^lia«Cirpi|tioiii fd m a gfc i g i Wi " m i fl l MU M iig 

Ml m^4^ f^m6bMmnm iMgeA l»eiite, und M* 
Gesell ist diMiii'tocIl di9'0feii$iM 'SiA^'^doe'iMM > 

^ loi^ erAca* Falle iüt di^:^ milen Imi ÜMflai 
. AemtotiQMtarniutler dpreb die MüHum -rofgMUimk 
li^d Md9l *««vM>eii' dcft.Sehfnkeki eifte VeteMee^ 

•Tm dw Sciiwle' bedeelBl- 
wiitfv : ;|l1ll^dieM Ftib hdnUbm «eh tet «lle Bej^ 
eiMele- von HüMirpeti^ der Vten»^ die nee * an 
fihWimEil Jahc bim dw fl ett fi»c»liifefft'W«rde& Be» 
tnde)r 8i|3i also def 'kirdbodge^Utariii i» dieaev.Lage^ 
eü kiuiB' nM» ohne Fifdü^ ^ Ventegorfieilr Im . 
ielmldigt inli werden^ die .T^Ukemmene AnaUiMV 

Vorqehnieii, .• v rr . ' 

Itän be^virkt hier >die Exstirpation anf«drderlei 
Weise ; I) Mau unterbindet den Stiei^ den die xam^ 
geitiMpte: Scheide bildet^ und -wartet dann die fcei^ ' 
willige; Ablösung der Gebärnlutter ab^ die jdnrch die 
Jßesiinimenziefaung der Gef asse erfolgt. Oder %y nun 
unterbindet die Gebärmuter und schneidet dann die 
Theile • unterhalb der Ligatur -hinweg. Oder endlich 
3) maa löst den Uterus ab^ ohne vorhergegangene 
Unterbindung. * ... » , 

Dieses letzte Verfahren hat den Nachtheil^ das» 
etarke Blutungen darnach erfolgen^ die Luft in die 
Penton äalhöhle tritt und dann gewiss eine heftige 
Peritonaeitis nach sich zieht. Die Beispiele^ welche 
Wrisberg und Siebold erzählen^ wo die Gebär- 
mutter durch grässliche Ignoranz auf die roheste 
Weise herausgerissen oder mit dem Messer abge* 
löst worden ist, und dennoch nicht Tod erfolgte, 
köimen uns wicht bestimmen^ dennoch dieses Ver- 
fahren nicht ' zu verwerfen , um dem Eintritte der 
Luft und der Peritonaeitis vorzubeugen. Wolf in 
Hannover machte im Jahre 18^J4 die Operation und 
schloss nach Ablösung des Scheidenstiels die Wunde 
durch eine Naht. Dennoch wurde die Operirte von 
Peritonueitrs und Pleuresie befalle und starb zwei 
Vage 4iacbidef JO|^enition-: .* ' : . - ' 
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6mte dieser drei •» g g y > Wi <P Verfahmng»* 
. i»lii«u, nämlich di^ IfiasUrpatian durch die Ligator^ 
vwwsacht heftige und andaiieriide Schmetzsen. Hat 
, mum 4mi OAtaittlter naleihiinden (entweder lail ei* 
. Mr LigaUtr^ dkr dm ganzen MutterhaU «uiiwmen^ \ 
gdinürt^ od0r mit Mfai Ligaturcto^ di« mati ttiit ei- 
ner Nadel von Vom nach hinUm quer darohgezogett 
iMt}, so dauert «s einige Tage, ehe das aSgebmi-* 
dene Stück abfällt, und während detg eih en *iSid di« 
Kranken durch bettüidige Fi<herb»wegungeii und di# 
fvtrideii Steife, welche die gatt|^ö«en Theile ab^ 
wmimmj den hefligslen Zufatteii ansgesetxl. I9 di#» 
Mr Ben^lHuuj;^ «war ist dieMi Verfahre» iliiBht gte- 
Btiger, als das vorhergehende, aber es wiegt das» 
«elbe auch wieder durch den Verlheil a«f, den ed 
^ gewährt, hidm es die Blutung und das so gefähr* 
üche Eindringen der Luft in die Bauchhöhle verhin«« 
dert. Diesem Umstände habea ohne Zweifel alieiii 
tü» Operationmi von Baxter^, Rein eck, John« 
•on, Newham, Oi^liot, Gooeh und Davis dmi 
jgluoklichen Erfolg m vaidaaken. Doch würden gs» 
witB die Zufälle^ von deoBii d ioaelb ea imgleitet w»* 
mm, venaieden worden mb^y wenn man die 60« 
Mbwttiaty deren Stiel man uM^undan^ mahl in ife»^ 
fer gegenwärtigen htige gelassen hätte. 

Winds or und K^Mmter haben diesen -Jb#* 
dsttt osAm Nachtheilen vorgebeugt, ipidem sie unmit» 
leUmr unterhalb des Fadmm die n SKS tiipiwm ds S 
Theile davchsclmitten. 

Bevor man die Ligatur anlegt^ iUrnnseugt man 
r «leh, ob nicht etwa der Mastdam eA^r £e Scheide 
im dk» Höhlung sich gesenkt haheui welehe die mk^ 
•gestülpte Seheide mdety dsttü dieselben nidit mit 
^ mnter das Messe» kernnrnn^ wev^ Ynnhesr «ia 
aeis|»iel Erzählt, nsd mciH mit k die ligatur^ wie 
'dies dem Dr. Reineek bei einer Fraii begegnete. ' 

NaiMem iaami deswegen, die ndthige VeisinlS 
beobachtet hi*^ stiebt hmü ^er dnidi «tie Wesdvs^ 
gea-dss Sebeide ven einer Seite nur andern, oder 
n ess a r 'von inm Snch bmten> eine Nadel ein und 
"iMü damit einen döbelten toten Seidenfaden hin- 
^ 'dnidk Ois swei HllfUu'diesss JlerpeUSfi^^ 
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den dann ans einander genommen und jede Hälfte 
um . die ihr entsprechende Seite des Stiels gezogen^ 
^ad dieser damit zusammengezogen. Diese Ligatur 
•chnurt die Scheidt w^eniger j&usammen und ist eben 
- 80 wirksam^ als ein Faden, den man rings um die 
Scheide ;heruni gelegt hat. Und dann werden diese 
Fädcii> weil' sie in den Uäiitm selbst befestigt sind^ 
nicht ausgleiten können wAhmid der Operation, wie , 
dies 'bei der andern Weise der Fall ist. Darauf « 
schreitet man nun zur Resediea der krankhaften 
Crebilde. Das Aulegen jener UgiMireu hat zum 
SSm^^9 die Scheide^ n obiiteri^n und durch Her«;- 
VMHTfufung; mehr, oder .minder fester Adhärenzen den 
fireien Raum sn »sialiliessett^ der sonst durch den Man- 

Sei des Uterus Bwisc^en der Blase, und dem Mast^ 
arm entstehen, ivurde: Dieses Verfahren ist voa 
Alex. Huhter und von F. Ciaree mit dem gluckr ' 
üchsten £rfolg in Ausführung gebracht worden. , 
In manchen Fällen kaim Sa Gebärmutter Haß 
aalürliche Stelle einn^men, aber ihre Bänder pßA 
so schlaff, dass man durch wiederhelte. Tractionea 
sie in den Scheideneingang herabbringen und die Oper 
raUon wie bei vollständigem Vorfall machen kann. 
^ Man befindet sich dana fast in den nämlichen Vec*- 
' häitnissen, wie im vorhergeheaden Falle, und es ist 
dann '.das nämliche Operatiwerfahren indicirt, wie 
beim natürlichea Prolapsus y nimlich Unterbindung 
«üd BieseGlien uateiiialb detselbeii^ wie aie^R^ca* 
. nicr QRichefehes mir le irmUememidu emmr^ T.L 
p. S38.) angibt.. 

Eadlich kann noch die Gebtaaotler ia einer, asl^ 
dien Lage sich befinden, dass sie nidit aar IBie ai^ " 
türliche Stelle einnimmt, sondern dort aueh so Ikk 
festigt ist,, dass sie selbst nicht -daidi Tractieaea 
^ in den Scheideaeingang herabgezpgea werdsa kaa%~ 
Die £x8tirpalioa nuaa.dann aa.&t uad Stc21e.||a^ 
■Mboht werden, unil deshjdb ist sie eine« der .achwi^* 
«gsten .und g^ahyvoUstea Operatieaea. ^ ' 

Outberiet (SieboldU Jouiaal lar. Gebaila- 
Jiafe, I. 2. 18I4L Tab. U.) schlägt vor, die Lü^m 
4i^a ebedialb deriSdHUuabeiafuge in gehfiriger Länge 
4HI duidMiiehuaidsiiii uat dia Hand eiabiingsi^ m kte^ 
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Em Gehilfe hält dann die Därme und Blase, 
und der Operateur geht mit der linken Hand ein, 
fasst die Gebärmutter, hebt sie mit einer von dem 
Erfinder so genannten elliptisclieu Hohlsonde in die 
Höhe und trennt sie mit Ovarien und Bändern aus 
ihren Verbindungen und entfernt dieselbe durdb die 
Bauchwunde, wobei dann ein Gehilfe die Arteriae 
iliacae zusammendrückt, um erst nach und nach die 
grossem Gefässe unterbinden zu köuuen. Darauf 
wird ein mit styptischeu Mitteln befeuchteter Schwamm 
durch die Jdutterscheide eingebracht. Dieses Ver- 
fahren ist nur ein einziges Mal veraucht WQrdjßU . und 
Erfolg, wfur sehr b^d todtlicbf . . . » . .* 

''ßm$imi^9 ^) Verfahren. 
. ■ Fünf uttd awauaigste Beobachtung»; • .i 

Eine Frau, Namens Woidrof, war sechs Mal 

? lücklich niedergekommen^ das letzte Mal im Jahr 
811. Cessation der Regeln 1817. Gegen die Mitte ^ 
des Jahres 1821 heftige Blutflüsse mit stechende^ 
Schmerzen in den Schaamleisten , in den Schaam»* 
heinen und in dem Rücken. ISZi fand Joh. Nep. 
jSAUter den MutterhaJs, besonders an der hintern 
Seite, mit harten, schmerzhaften, bei der gering- 
tSten Berührung blutenden Excrescenzen bedeckt. 
Was das allgemeine Wohlbefinden betraf, so war 
die Patientin sehr entkräftet. Sie bekommt Sabina, 
der Blutfluss steht, die Schmerzen verschwindea, 
Appetit und Kräfte kehren wieder. Die Verhärtui^- 
gen am MutterhaLse schienen sich zu vermindern^ 
weicher zu werden und ihre Empfindlichkeit zu ver«* 
lieren. Im November Rückkehr der nämUchen Zu«- 
fälle, saniöser, stinkender Ausfluss. Der lieber-* 
gang des Scirrhus in wirklichen Krebs war nicht meiit 
zu verkennen. Sabina^ Acidum hydrocyanicum U&A 

Cumta Ui&km,u\m^JSäA^ Die lSüuam^^tatiiSi,y0iT 



!' ' ' 0 Saater, die gSmlidia Bbtirpatiog te cardn^aUBioi 
Gebimiitter; CiMtaiui M8; -(Hit AbUMaig ■wedroiMigw 
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#iN(^serti füllen die Scheide and und hindMIl 

Sen StuhlgMig^ indem sie mai äm Mastdarm drncketi. 
{Am 16. Januar Dlaftlkle/aiisseMrdeiitliche Scliwi^* 
ikfey heftige Schmerzen; man beschlieas^ dio Ope^ 
tition. Die Kranke ist fünfzig Jahr fd|» 

]||^'§||9Ber0 Umftuig des Carciuom9*'ainnit iM 
y ii lMi ea Multerhats ein, eoi kleiner Raiim ist nur 
isoch zwischen dem Mastdann und Uterus Ibefindlich. 
Der Finger kann bis in ^ Uterinalhohle imMer duNaik 
inomtionen dnd Fungosit&ten eindHiigeii. 

Am f6. Jmw ItW, Nachinitlagk tl Uhr Ope^ 
imtioB > daa erüe grosse Beispiel ven der Möglidi^ ^ 
hAi derselben. Man kringt^'^e Kraske ik IMBiMi^ 
Uder Lage aii0^ auf das JBtoit; Kiiiee waH 9m rin» 
' ander gäaUeiij Bif^e .oimI lpasl#rapi werden ent^ 
leert. ^^Idh siichle^^^ sagt SaQter^ ^^den* Uterus 
ndt dam Finger herakBiibrtegea^ kdeü' Mi densel- 
ben hakenförmig bog; aber das sebwaaunige Gebilds 
Ms a«s und blutete heftig ^ uni^ iA ^tansste endlich 
^eisMt diMüf leist(lk/< JkMi bnaehte er im 
«e^^ und MRtelfag^ ki ^ Scheide bbi an - die 
iWwüng^ die diese wn den Hahi henw bilÜel| wti, 

. aKlmWir naily -einem* KntMcluMkligeD, lantgesiielien^ 
«wi^en Bistamri 'Äe Scheide rings u« iSa ganäen . 
Bals Bwei bis dM; ünlmi tief Islk; dsifii wwde 
tAsar langgrif^gen ; mudi' der * Steide gebogenen 

, Mieei^. swlechei den Vingem^ die Timang an 
4ler Terdm Fildi#''snviMiien(der 0Mblaae und Aü 
«lerne Mn dnvdi' dks BaucMWI hMutnhj hieiMf 
4tHm'm wder hhiMn ewI«4mI 'Utemüi «ndMislp> 
^iHhn^ mit ahier nxdli 'dl«n Bkitte' gebogenen S eh » » ii n 
Mwirkl^ uni'der ÜtiMn hinten te'disf gMkBenBMd^ 
*geille^ lieflM Sekkung'btk an dicrSeiOeMveibkidttngen * 
iiiii^ über dem 4i|iEeirfmdig durch die BnuehfellMEkiHtt 
"iMBgelbhiten Fbrnr ^i'dmtlhnitien.- lÄn die neea 

-fiMl^klhefl» M trennen^ ttiisirie *er die Mkne , 
tob« C^'cler WMgsteas* vtorffiager} zwt^ . 
üiaieiiiHHl Uterua in die BandlireiHlihnwg einbringen^ 
damit die Finger hakenfSrmig dioThdle herab- und- 
denn Mesaiqr entgegen leiteten, Dabei hielt er sMi 
hnneflQrt beim Schneiden scbarf an 4fin UtsM und 
sidisrte und erleichterte die Arbeit dadnieb* dasn 

\ 

. . \ 
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er.dsB oft ziteiJldl^{¥»rbindiin|;6lH|MK^ 
mit den Fiii<yemT;terfo3St«M«Ml;:liw. In^ 
lukHe. Abu di* Adbimuif wAr so sUrk, dass ilim 
iBm ttiobi ipMus g6h|iig«').>f!migö0e M^^p^f^öste sich 
pctftieniveise imd läiia sor SeMie heraus. * HiffMrf 
»ahm er eine Ztmtge und«; fasst« fbu^ÜL.di« :>«iffdMNi 
WaimI das Mutterhalsira wtir^mg sie any währeol 
•r mit dem Stiel des Mmmm «ud mit «|b«ii J*Mi^ 
blassMiMien den Ultras Ton , der Mim» m iirmum 
suchte. Mehrmaligo Xsmiiciio waren jedodi Tsr* 
gtbUth, die ^sttge rlss.vjai^ «nd.ürim.siiieii nMÜ. 
von der Geschwulst m% sich« .. m 

- nt (^iiiirtiia (iiislNift isiMvkfi^Aliiirift Jaiif. 
fitttUr/«erclcl|t0<4i.Mi «if.iletsiiMii4m.i»dTf«9? 
nung des Uteras, imd bas<dilos% kmfp ^IkmMb. dit 
CMümiUUer »mtfuMfMi. Jteshidb JOtfle «rwei 
Anger dtsr IMtiMi Hand «ivisdioii BÜMir und V^mm 
ffaiiisd.liMille.MitetfiSK.diasr Sosl^l, ftssl4 
niui adt den gekfüiaaiten Zeigefinger eine Psrtim 
ds(S ««UM||«tt aiiiiM«r ted SkOhnia« dms« nshs sm 
BlMis. dHifoii^ jUim er* SU ' settieii: Wmgm gelssgtei 
«■dl»sdMill idsM tMi Jvd oDirwi' ImcI^. d«s.lkiäif# 
Mi .stt: * Aspmvf limriM er disi ||iMiei,'lin&e BMd 
iü d» JMeid^ «dl bis I» die Bma&kmSmu^, w0 
m\^. ÜMtitn » .sgüdsr . el». «ttsUMs, . wd fiassip 
faemsflli die GebtannCfsl'- Msr ilwesi' Chmle ^ 
MsIrt^siriuiMstniH»* Wilraid. diiMT VcMmM 
Imdb iim Kmdia im .liefti9sni- Hfibsiififw . g^tpsi^ 
nigt, die Oir dttreh dia-Hasd dssi Oj^suMirs #mgt 
snMei^ INsser tm^ dia Eingevreida-sswf «siaa 
HlWd diAokMi «id ia diaMaida sifh heraMeftogen^ 
mAmmrd gaswngaB, .sIs leü Ctaiirait.lB'.4|pi. 
tarlaib wladar niiwskaabiingenn . Sr fsMt». nvip yet 
liwiin'dM.inteni0^ jiai wiadsnioiliiliii dfta Sttmw^ 
sim m und da« ni alicha HefabdfiOfaa, d«E Mnm 
Mm y h s as bte et» a«. mmt diltlsa mk^, indaaa' als 
flehOfls die Müaa naab ake«' md vmik JMkm eb^ 
kM/ ml: Ml 4ar. Kliehe aainar IM den UM«9 
nach «Btatt hin diii^a« Ifo« calaag.ae.ihBA aadf* 
lieh, dia Uoil^pmig za ailnew «sd den Grand 
bb tq den .Schaideaaingaug hinsbaairiahaii. Sogleidi 
folgten die Eingeweide und füllten dM BtdM »ü» 
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Ein GeMMi hUH tia nitteltt dreier in die fUbrnm 
fjogefuhrter Fiiigir zuröek;.' WMirend des ttfenüd 
cor mit dem MeM*r die lunlMre'WaBd nnd die Sei-* > 
Üm^Mkaiwtgm . 'w» imadi mud sicher vor sidi 
gi»g. Daun mdite Saut er die D&nne in ihif 
natürliche LiigjV'liiifM^ ufti hielt sie m deiaellM 
durch eiffcn troekctoes CÜMfirpMkallii^' um sie vir de» 
hak' v^-den *«typlMM& IBltato (Aiion) m^iA* * 
cieni. Die Knuuto' wwde im iveine heiiiealidd 
Lage gebracht, hl tier aie liegeDtteilm pustetr • Sto 
hatte wikread iarOfeialiea iingeMr rar 1| Pftuai 
Blot TOTlorea* i • ^ v 

. . Nadt Ar Operaüea tailir SthnnAm, WUfsm-' 
•dinetfM (Weitty AcrtlMy ma0^ 
CMahl in 4er adieide, 

tt. "Mvariche, Ms kM^ AnsAiisa eiaea fldi* 
rigea ISflhlehMe: ena der Miaaa, drefinaligee JSt^ 
Medien/ Sddafi kremettder- Dml^ Tiauflniftieat^ 
flitse. -> ; . 1« I 1.4. • 

M. Ala» lait der Sckeide ia Beröhiting ge^ 
kfa^, diese trocken «ad'tmiih beha AafiiMe»> Ur^ 
biüciiea, SduüeNi fai Bauehe, AnfgetrieisafcJl- dl»» 
keHiea, nhwaiMiulieher Haiaabgaug (eine floeari»* 
MaeetBimg aus i^^ner mmdyn, mimnd. ffpfimmmij^ 
Whi4i. OfH, 'Liquor ff. Ü. mmMu », Aqua MkMk 

** - 81; ' Veiiidigea' sadi' Speise, ein Decoet '«ve« 
€hiü^'W^»I^AMMr'me&Hc., Aijeotion mit dnem Absud 
Von WeidMÜMle md mit IVnirl. Galbam. 
T 6. liirtt. ' Die Kranke sitzt im Bette auf, ohne 
Uber das jgerin(»te schmerzhafle Gefühl zn kla* 
gen; das BaiuMftll scheint in Gestalt eines Triebe 
fers zugeheilt zü sein; Uriuirea willkührlich. >*"■• 
. 10. Die Kranke steht auf, die Haut und die 
Lippen färben sich wieder. ... 
' ' IS. Oedem der Füsse, das sich über den gan^ 
zen Körper ausdehnt ; es lösen sich hie und da 
Schorfe der Scheide ; das Oedem verschwindet wäh« 
rend eines starken Sch weisses, am 21. ' 

16: Die Wundte ist völlig geheilt. - . 

'* 82. Erbrechen^ Diarrhöe, die mit China, Aether 
und Opium behandelt wird.- 
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26. Mai. Heftige VerdauuDgsbeschwflideiij diirdi 
den Genuss von Sauerkraut venmiaBil« 
• Am l^Juttt — Tod* ' . • 

t ■* . ' • : i .. ..... . • . 

Blundell hat die Operation vier Mal unter- 
nommen und in drei Fällen war nie tddüidi. ^eun. 
Verfahren ist folgendes: 

Die Kranke wird mit gekrümmtem Korper und 
auf die Seite auf den Rand eines Bettes gelegt. 
Er bringt den Zeige- und Mittelfinger der linken 
Hand in die Scheide ein und schneidet mit seinem 
Instrument (eine Art Skalpel) vom in die Wölbung 
der Scheide ein^ so dass er in die Bauchhöhle zwi« 
sehen Uterus und Rectum kommt. Die Oeffnung 
wird so weit gemacht^ dass die erste Phaiange des 
Zeigefingers eingeführt werden und dem Instrumente 
zum Leiter dienen «kann y während die Wunde in - 
der Richtung der Insertion der breiten Bänder lin- 
ker Seitn vergrössert wird. Dann wird der Schnitt . 
nuf der rechten Seite mif die nämliche Weine Tei^ 
lingert. Jetnt fohlt man schon die Därme ^ abet 
man meidet de^ indem man die Spitse den Mennem 
mit der FingerspitM deckt. ^ ' 

• Darauf fuhrt nun der Operateur die linke Hand 
in'^dle Scheide und vwei Finger der nämlichen Hand, 
qder in den hintem Theil bis simi^ Grunde den Ute- 
voll. 'Diese dienen dnzu^ einen Dbppelhaken zu lei- 
ten^ der auf einem eilf Zoll langen Stabe befosligl 
ist. Bis hierher ist die- Operation wenig sdimerz^ 
haft. .Auf jene Weise kann man den Uterus herab- 
ziehen^ seinen Grund gegen die Spitze des Steisd- 
beines umstülpen Und £us Organ in der flachen Hand 
in die Scheide bringen. Dieses Manövre ist jedoch 
ncdur ncfamemhaft Blundell sehneidet luerauf die 
Ligdmmta iata nah^ am Uteme nb^ trennt die Urin» 
Mnne tob ^ Gebirmntler, mit der Vevaidit^ denn 



, *) Blundell, Professor der Gebwttshü\fc am Hospital su 
«Gay in Sogland. Vergi. Recherche* iur le CanctTn 1. Bd. 

Ä 5ie. ^ . 
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m äm WOb teiiriln ^^*«# UcidttM T«h. 
ktsty und Mtat m. den Vtmw «m «He» «einii 

VobindiiDEeik. Die Operaüiik deueile ene Mwde. 

Der Unt^rftchied eise swiedieii dem Verfahfeii 
Saotef'e undTdinii Blandeire ist der^ daM Er- 
eterer den'ScheidenscfaulU vorn hinter deuk 'Os^fnM 
beginnt und detf Grand der Ochimiilter m' diMer 
Aichtang herabbting^^ wUmMd dieacr enf der hm^ 
ten Partie eiifecluieidet und .4m Uleroe eich iiheB- 
fcehlagen lieet> inden er Mmm .Grend in der Rieh- . 
tung nach den Steicebein herahleitet. 

' Dan Verfahren Rdcamier*« nrt eine Nach» 
«hnMng den .Yen Binndell und nar in leibedettteii* 
4iB Fttkicn von dcneelbai TciechiedML 

Siebold'g Verfahren. 

SIMeld heneichnele eich die Blaee arit 9it 
mtm eingelegten eü h ei a en weildiciien Katheter^ and 
traante dnni mf swel Biagein gleich^ hinter de« 
Qtteraete dee Scheeeafaoine mit S.aTigny'a nslel» 
■meer hari an der Scheidcnjpertien ikB- rechte Seite 

. dee Seheideogewdlbee^ ehen ee naddier die liakey 
wenn er aber^ der enormen Harte der hintern Theiie 
wegen, den Oeiander'aciien Meieel na Hülfe- nahm. 
Um die ganze Hand ztmi Wiederfaerabziehen des 
' nach aufw&rts entschlüpften Uterus ^) einbringen zu 
können , masste der Damm eingeschnitten werden^ 
worauf dann die Ala vespertüionum vollends bis 
zum Grunde des Uterus mit der Polypenscheere ge-« 
löst wurde. Zuerst in Essige nachher in Alaunauf- 
Idsung getauchte Charpiebäusche nebst eingeoitcf 
Oiarpie etc. bildeten den Verband. 

Aehnliche Operationen mit mehr oder minder 
gfinstigera Erfolg haben ausgeführt Laugeiibeck 

" * (Neue Biblioth. für die Chir. u. Opthalmolog. v. Lau- 
genbeck Bd. I. St. 3. S. 461 — ein Fall, wo 
vollkommene Heilung erfolgte}^ P al et ta (^Journal 



*) S i c b o 1 d räth daher . den Uterus imch fenachtem er- 
«ten .Schnitte mit eiuer durch seinen untern Thäl dardigeStt^ 
genen Fadeoacbliog« aoMea halten au la«ftea* \ 
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\ für ausl&nd. Lit. Bd.V. S. 472.)^ Ho lach er (Gräfe 
«ml WdiUi^r 6 JQMm. f. Chir. . VL B4. 4. Hft. S. 036.} 



Verband und. Bdiandlmig naph der Operatioik 

Der Verband muss so einfach als möglich sein. 
Eiuige Chirurgen habeu in die 8cheidenhöhle blosse 
Bourdonnets von Charpie gebracht^ welche mit ei- 
ner Tbinde festgehalten werden. Andere raihen — ' 
und mir scheint mit Recht — keine Tampons ein- 
zubringen^ um die Blutung zu stillen^ sondern die- 
selbe durch Unterbindung der Arterien unmöglich za 
machen. Diese Compressiou würde ohnedies wenig 
Nutzen haben ^ da das Blut sich in den Unterleib 
ergiesst^ und um die Eingeweide zurückzuhalten^ 
die ja schon von der Natur durch das Mesenterium 
unterstützt werden^ um nicht in die Schaam herab-* 
Eusteigen^ würden sie wohl wenig helfen; horizon- 
tale Lage reicht schon hiu^ sie über dem Grunde 
des Beckens zu erhalten. Man muss nur auf den 
Abgang des Urins und der faecea Acht habea^ und 
dCttselbeu durch Injectionen unterstützen. 

Ausserdem ist das strengste Hegim nöthig^ das 
nur wichtige Operationen erheischen können. Man 
darf nie ausser Augen lassen, dass diese Operation 
eine der wichtigsten und gefährlichsten unter allen 
Operationen sei, und dass man daher mit der gross« 
ien Sorgfalt Alles beobachten muas^ wM den gluck« 
Ikdien Erfolg begünstigen kann. 

Werfen wir nun noch ein Mal einen Blick auf 
die Resultate, welche die Exstirpation in den mei- 
sten Fällen geliefert bat, so müssen wir uns geste- 
hen^ dass dieselben in der That nicht dazu geeigi^et 
sind; den Arzt zu fernerer Wiederholung derselben 
zu ermuthigen. Die meisten Operationen hatten bis 
jetzt einen sehr traurigen Erfolg und die Kranken 
starben binnen kurser Zeit, liangenbeck war 
unglücklich mit seinen Operationen der Art und 
GtttberJet suli seine Kraiüce schon nftcU achtzig 
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Strato sttttai. Von Bfttiler^'f bttlitr Oj^cvirtMi 
starb eine am sweHeii, aaim' i^cvmIiii Tape 
nadi der OperatioB. Paletta und Moateggia 
eutiipirtea die ^Geb&niintter, in dem Wakie, en 
nur mit einem Polypea nn thaa nn haben ^ und die 
Kraake war adioii nach ▼ietnig und einigen Minaw 
tea toik. Zwei ▼<» Siebold: und'UoUtliejr 
Operirte ereilte der Tod in weniger^ als neun Stirn»' 
den ; und Roux nad Rteamier waren nicht gluck- 
' lidler: eine ihrer Kranken verschied dreiasig Stun^ 
den, die andere vier und^nwanzig Stunden nach der 
Operation. Pieaea in ein allgemeinea fteauitat so« 
Mumnengefaaat. ftoidet maa^ maa nur in einem ein- 
sigen FaUe vSUige fittluag eraielt wurdet in swei 
F&Uen nach*;einem und naäi fünf Monater d^r Tod 
erfolgte, und in viensehn FiUai durch Nervenaf« 
Ibetbn und diirdi nadifolgende Entzündung äoaserat 
admeller Tod herbeigeführt wurde. 

^^Nacli dieser Uebersicht sollte die Emtiipation 
des Uterus aus der Anwendung einer Kunst, deren 
Aufgabe ist, zu erhalten, im Allgemeinen fuglich 
verbannt werden; nur dann sollte man die Gebär» 
mutter ganz und gar amputiren, wenn sie schon aus 
dem Becken herausgetrieben und ihre Verbindung 
mit andern Theilen aufgehoben ist, und sie somit 
als abgestorbener Theil betrachtet und leicht durch 
die Schaam entfernt werden kanu/^ (ßegin op. citj 
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